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Praſident

HerrGuſtavvon Engefirôm,
AſſeſſorbeymKöniglichenBergcollegio



Von Aceteti
auf

Eiſen ünd Stahl

ASORR
è Atgoñeinitbefanné,Undîn<ymiſchei

a M Abhandlungenzu leſen,wie Eiſenund
— Scahl,faſtinallen,ausgenommenDel,

=

angegriffen,geägtund aufgelöſtwird,DieſesabergeſchiehtinitmerklichemUnterſchiedeſowohl
inAbſichtaufdiemanchfaltigenEigenſchaftender auflös
ſendenMaterien, alsauchaufdieuncerſchiedenenArten
desEiſensund desStahls,AlſomüſſenauchdieſeUn=
terſchiedeunterſuchtund aus8gemachtwerder,weilfür
allerleyKünſteund HandwerkerunterſchiedenerNusßendars
aus entſpringt.So iſAuflöſungdes Eiſensin Vitriol»
ſáure,oder uhſergrünerVitriol, das dienlichſtezur
Schreibedince; da dieſeAuftóſungín andern Säuren

2 das



4 Vom Aeten
das Papier durhfrißt, oder eine untauqlihe Schwärze
giebt. Die Gerber ſchwärzenihrLedervornehmlichmit

EiſeninanimaliſcherSäure,oder ſaurerMilch aufgeld!t,
weilſolcheam wenigſtendurchfrißt,Die Verzinnerbei-

zenmeiſtihrEiſenin Pflanzenſäure, ob es gleichin mines
raliſcher, z.E. Alaun,eherreinwird,aberalodann bängt
das Zinnnichtſogutdaran. Die,welcheaufEiſenoder
Stahlâgzen,braucheneigentlichzubereitetAegwaſſ-r,als

am wenigſlenfoſtbar;es greiftgleicherund nichrſoge-
waltſaman, als Scheidcwaſſer.Mit einem Worte,in

jederHandthierung,wo Auflöſungoder Achtungdes Ci-

ſensvorfaällt, muß man die unterſchiedenenAuflöſungs-
mittelund ihrunterſchiedenesVerhaltenkennen. Ber-

ſündeman zuverläßigdie Grundmateriender Mecalle,
und das unterſchiedeneVerhaltenihrerunterſchiedenenAufs
lôſungsmittelbeyallenmöglichenVeränderungen,ſofönn-
te man ohneVerſuchvorausſagen,was eins oder das

andrefürWirkungzeigenmüſſe:aber die Erfahrungleh-
ret,daßman denAusgangdarnachnichtallemalſicherbes
urtheilenfann. Dasiſtwohlausgemacht, daßScheide-
waſſeroder Salpeterſäureeine ſtarleAnzichunggegen
brennbareMaterienäußert, aber dieRegel:Je mehr
Drennbares ſichim Weralle findec,deſtoheftiger
voird es von der Sa!peterſáureangegriFen,dürfte
wohlAusnahmenleiden. Man kann beweiſen, daß
grauesGußeiſen(nódſacc)*) mehrBrennbares enthält,
alsdas weiße(hârdſatr).Gleichwohlwird das grauein

dieſerSäureviel ſchwereraufgelöſt,und läßtinder Aufs»
[ôſung

*) Aus Erzegeſchmelzt, das in geringererMenge aufges
tragen worden, als nach Verhaltnißder Kohlenſeyn
follte.Wallerius El, Metallurg.(Holm.1768)pag. 280.

In eben dem Buche P. IV, cap. 1. wird man die Ausdrü-
cungenvom Stahleerläutertfinden, die ichim folgen-
den nur wörtlichÜberſetzthabe,da zurErläuterunghiex
nichtderRaum war. R.

i



auf Eiſenund Stahl. 5

lôfungeinenſchwarzenBodenſaß,manchmalvon ebender
Größeund Geſtaltwie das Stü Gußeiſen,zurü>.Er
beſtehtaus einerwaſſerbleyähnlichenMaterie,nebſteiner
mit Brennbaren überladenenLÆMiſenerde.Wenn man

aber einenTheilvon dieſesgrauen Eiſcnsüberflúßigem
Brennbarenwegnimmt, es geſchehenun durh Umſchmel=
zen zu weißenEiſen, oder daß man durchCämentation
mit abſorbirendenMitteln,nah HerrnRinmans Art,
geſchmeidigesEiſenoder Stahldaraus macht,ſowird es

ganz und gar im ScheidewaſſerohneÜeberbleibſelaufgelöſt.
Esließenſichvon dieſerRegelnoh mehrAusnahmenans
führen,dadurchzu beweiſen,daß man beyAnwendang
aufKünſteund Handwerke!,am ſicherſtennah Verſuchen
urtheile.Bey genauern Unterſuchungenvon Eiſenund
Stahl,habeih auh Gelegenheitgehabt,nachfolgende
Umſtändeauszumachen:

1)WelcheEiſen-und Stahlartenam ſtärkſtenvon

Säâurenangegriffenund aufgelöſtwerden.

2)Was ſichdabeyfürAenderungenin Texturund
Farbean unterſchiedenenArtenwahrnehmenlaſſen.

3) Was fürArten angreifenderMittelam dienlichs
ſtenzu allerleyAegGungenaufEifenund Stahlgefunden
werden.

SolcheVerſuchekönnen einigeAnwendungaufdie
Beſchreibungvom Damaſcirenhaben,die ſihim leh»
ten Quartale1773 befinden, und daherdürfteNach»
ſtehendeswohlder königlichenAkademie nihtunanges
nehinſeyn.

$.1. Feilſpänevon weichemEiſenund von hartem
Stahle,jedefürſich,in zwey Gläſernmit Scheidewaſs
ſerübergojſen,wurden ſoſchnellund'‘hefcigmit ſtarkem
Sieden und Dämpfen angegriffen, daßſichwenigUnters

ſchiedin der Zeitbeyihnenbemertenließ.Feilſpänevon

3 Breun-



6 Votn Aegen

Brennſtahl(Bränſtäl)wurden zwar,wiees ſchien,heftie
gerangegriffen, alsdes Eiſensſeine,aberdagegengieng
es etwas langſamermit denFeilſpänenvon Schmelzſtahl
(ſmálrSl) gu,

$.2, Ein Scu> Eiſen,vom weichſtenOſmund«
eiſen, das nah einem genauenProportionalgewichte
64 Pfund30 Lothwog, und ein Struk ungegerbter
(ogafogdr)und ungehärteterSchmelzſtahlvon dem ſos
gengnntenKRernſtable,68xPfund eben dés Gewichts,
beydereingefeilt,und von gleichenOberflächen,wurdenin ein
räumlichesGlasgethan,und mit zulänglichemgemeinen
Scheidewaſſrübergoſſenz zuerſtſchienes mieBlaſenauf
dasEiſenzuarbeitenabergleichdaraufebenſoheftigauf
denStahl,NachdemderſtärkſteDampfvorübergegan-geitwar, ward das Glas in gelindeWärme geſeßt,da
ward die Auflöſungheftiger, und wie gewöhnlich,fällte
ſicheineMengesſchwarzbraunerund röthlicherEiſentalk.
Man 1:aÿmdeydeheraus, wuſchſieab,undtrockneteſia
ganz rein,Da wog dasEiſen38 Pfund1 Loth,hatte
aljo26 Pfund29 ¿ohverloren,beynahe40 von 190
war nun ſehrangefreſſen,mit tiefenFurchenund einis

generhöhetenſchwarzenfeinenRändern , aberdazwiſchen
weißund ſilberblank.Der Stahlwog nachebendem Ver-

fahren51 Pfund 16 <Z2oth,hattealſonur 16 Pfund
10 ¿othverloren, oder24 von 100, Er war nun gleich
förmig,miteinerſchwarzenFarbebekleidet, die ſichauf
feineArt abwaſchenließ, auchwaren tiefeFurchenlangſk=
hineingefreſſen,BeydeSiúckenwurden zum zweyten
malein neues Scheidewaſſergethan,auchdas drittemal
in*)ſtarkesScheidewaſſer, mitderHälfcereinesWaſſers

verdünnk,

&) Îm Originalſehtſtar?halladtSkedvatten. Ein
Schwede,der Naturkenneriſt, bat von dieſenWorten
mirkeine ‘andreErklärungzu gebengewußt,als: Man
habeinSchwedeneinManufacturgerichr,dasHallnätt

gengunt
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verdünnt, da fandfichdas Eiſen, wie zuvor, von einer

weiſſen,ſilberblanfen,glimmerichtenFarbe,zu‘einer|dün«
nen Scholleverzehrt,die in der Mitte dicferwar, und

nun, nur noch8.Pf.wog, hactealſoin allem 87 -von 100

verloren. Der Stahldagegenbehieleeine dunkleaſche
graueFarbe,Úderallgleichförmig,und wog noh 47 Pf
hattealſoinebender Zeit, und ineben!denäáßendenWaſa
ſèrn,nur 30 von 100 verloren,welchesdeutlichanzeigte,
daß Eiſen,mehrals nocheinmal ſoſtark,heftigund
ſchnellaufgelöſtwird alsStahl,auchdaß des Ciſens¿Fld=
cheaílezeicweißund blankwird,des Stahlsſeineduntel,
Man bemerkte dabey,”‘daßderScahlſchweriichvom Scheis
dewaſſerangegriffenward, nachdem er die ſchwacheFarbe
oderHautüber ſichhatte.Wertochteman dieAufldjung
hisaües tro>enward.,ſobeam zwar das Eiſenaucheine
ſchwarzeroitigeOberfläche,ward aber in neuem Stieidez
wajlerwiederweißund blank,welchesſichmitdem Stahls
nicherereignete.

$.3. Zuunterſuchen,wieſichdieſeArteninAbſichtauf
dieFarbebeyeinernigtſoheftigenAufiöſungverhielten,
tharih weder in ſtaresScheidewaſſer,das mit zwey
TheilenWaſſergeſchwächtwar , fünfpolirtegleichgroße
Stücken,nätlich.a)von vorerwähntemweichenOſimur:dss
eiſen, b) Dannemoraeiſenvon Oſterby, cc)Brenn
ſtahlvon ebendem Eiſen,d)Stahlvon cämentirtemund
durchbloßenZuſaßohneSchmelzenverfeinertemGußeis
fen*),e)falebrüchichesEiſen.

A 4 Nach

genannt werde; ob dasbey den Stahlwerkengebrauch-
licheScheidewaſſerdaſelbauch gepruftwerde,wiſſeex
nicht.Indieſem FallemüſſeſichhalladtraufdieſePrüú-
fungbezichen. KR.

*) aduceradt Ta>kjârn,das Veywort,das durcheinige
Wörterim Deutſchenumſchriebeniſ,mochtenachdes

vorhin
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Nach ſtarkemKocheningelinderWärme,wobeydas
ſchwarzeSediment, welchesſichauf dieOberflächeſebte,
oftabgeſchabtward, wurden die Stücken herausgenom-
men, abgewaſchen,und ganzreingetro>net, da fandſich
dann folgendes.

Das Gſmundseiſena)überallaufder polirtenSeite

ſehrangefreſſen, filberweißund blank,mit einigenweni»
gen erhobenengrauenRändern.

Das GOVeſterbyeiſenb} ſehrwenigangegriffen,mit
einemweißenbreitenRande mittenlängſtder Stangehin,
und zwey lichteuaſchgrauenRändernan den Seiten,

Der Strahlec)noh wenigerangegriffen, hatteeine
duifelgraueFarbe,mic vielenkleinenwenigerhobenen
ſchwarzenPunktengleichförmigüberallbeſtreur,man ftonn-

te ſehen,wie das Scheidewaſſerum jedenPunkteinekleine
Grube eingefreſſenhatte.Eden ſoverhieites ſichauch mit

einem StückeengliſchenGußſtahi,er ward nur etwas

dunkleran Farbe.
Der &Siahl4) vom Gußeiſen,ganz dichtund fein,

ohnedas geringjteeingefreſſene, bekam einegleichlichte
aſchgraueFarbe,

i

Das kaltbrüchigeÆiſene)ward ganz matt und weiß,
mit feinenſchwarzenRiſſen,welchezeigten,daßes un-

dichtwar.

$.4. Eine damaſcirteStange,dieaus an eînan-

dergelegtenStücken ſehrgut zuſammengeſchweiſtwar.

Es waren folgendeActen Eiſenund Stahl,von jedem
gleichviel,und in derOrdnung,welchedieBuchſtaben
augeben,

A) Gutes

vorhingenanntenGelehrtenGedanken,aus dem Franzd-
fiſchengemachtſeyn.Keaamur Art a'aguucirle terfondu,

BV.



auf Eiſenund Stahl, 9

A) GutesLTorbergseiſen.
B) Brennſtahlaus Dannemoraeifen.

C) ReinesDannemoraeiſenvon Oeſterby.

D) Rohſtahl,oder von der Schießhütte.
E) Weichesund zähesOſmundezeiſen.

Sie ward aufeinerSeitepolirt,und mit einemEn-
de inſtaresScheidewaſſergeſtellt, das mic zwey Theilen
gemeinenWaſſersverdünntwar. Nachdem das Scheide-
waſſernachAblaufeinerStundeſeinemeiſteWirkungge-
thanhatte,und dieScangereíngewaſchenwar , zeigteſich
folgendes:

A) Jn einem weißen,matten und ſ{malenStreis

fen,mit ſchwarzenfeinernSrrieimncy,ſcharf,und erhöht.
B) Jn einem etwas breiterndunkelgrauenStreifen,

hieund da mit wellenförmigenſchwarzenFle>ken.Dieſer
Screifenwar merklichhöher, oder nichtſotiefeingefreſſen,
als der beymEiſen,hatteauchfeinemerklicherhobene
Striemen,

C) In einem etwas ſ{hmälernaſchgrauenRande,
lichteralsB,aberdunkleralsA,ohneerhöheteAdern.

D) Jn einem Streifenſo breitals B, aberdunkler,
ſchwarzgrau, mit mehrſchwarzenſchattirtenund wellenför=
migenFlefenbeſprengt.

E) Jn einem Streifenſo breitals A, ſilberweiß,
blankund glimmerig.Merklichtieferund rauhereinges
freſſen,als der im Stahl,mitvielenfeinen, längſtder

Stangehinlaufendentheilserhöheten,theilsvertieftenStreis

fen,nichtſoſchwarzals in A.

Ein ander Stúck eben:der Stange,diedur<hDrehen
zu einerordentlicheaDamaſcirungwar gebrachtworden,
und aufebendieArtgeäßgetward,zeigtevölligebendieVers

änderunginFarbenund im Eingefreſſenen.
A 5 Eben
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Eben ſo,da dieſeAekungaufdieſeSorten nochein-
mal,um mehrererSicherheitwillen,wiederholtward.

9

$.5. Zu unterſuchen, was fürUnterſchiedeatt fin-
ben,wenn damaſcirtesEîſenmit allerleyAeßwaflerngeäßt
würde , ſindunter andern folgendeVerſucheangeſtellt
worden,

s

a)StarkesScheidewaſſeralleinward nur aufdie eis
ne polirteSeitevorerwähnterdamaſcirtenStangegeſkris
chen. Es fiengſtarkaufzuwallenan, und thatinnerhalb
einPaarMinuten dieWirkung,daß,nachdemdieStans
ge reinabgewaſchenwar, dieDamaſcirungſichganz deutz

lih mit ihrenfeinen,dunkelgrauen,grauen und lih«

tern, auchweiſſenAdern zeigte,weichegleihwohlziems
lichſcharfeKanten hatten,und nicht,wie mehrenthzeilsgez

ſchieht,ſichgelindineinanderverliefen.Als das Scheide«
waſſerzu arbeitenanfîeng,merkte man, daß die Blas

ſenzuerſtaus den Stahlſtreifenaufſtiegen,und daßdieſs
alſozuerſtangegriffenwurden, beſondersder vom Brenna

ſtahle.
b) Ein Theilvon vorerwähntemScheidewaſſer, mit

zwey TheilenWaſſerverdünnt,machteeinebehaglichere
Aetung,und zeigtedas dunklereund lichterebeſſerineine
anderverlaufend.Ein TheildieſesAe6waſſerswar auf
derStangevertrocênet, das Damaſeirtebekam davoneí
ne Einmiſchungvon braunenAdern, welcheskeineſchlims
me Wirkungthat.

c) EinWaſſer,beydenengewöhnlich,welcheFiguren
inKlingenu.d. gl.äßen,beſtehtaus

Rein Waſſer — — 1 ¿ Pfund,
Kupfervitriol_— — T ¿oth.
Alaun ams — a— 2 ‘oth.
Khaz — — — 1é¿0th

Dieſes
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Dieſesward ebenfallsſoaufdieſeStangegeſtrichen,aber

es entde>tedas Damaſcirtenichtdeutlichgenung,und
kann nichtzulänglicheWirkungthun,wofernnichtdieſe
damaicirteArbeitgänzlichin dieſesArbwaſſergeſenktwird,
und 6 bis $ Stunden darumnenin einer gel!indenDiges
ſtionswärmeerhaltenwird,aberda ſcheintdieDamaſcis
rung deſtobeſſerzu werden.

d) Noch beſſerſchienſiezu werden,wenn man zu

vorerwähntemzuſammeng?ſc6tenAegwaſſer2 TheilScheis
dewaſſerthat.Hiermicwurden die¿dern ſoentde>t,daß
ſieſichangenehmín ejnanderverliefen,ſodaßdiries‘Ache
waſſerminitGrundevorhergehendemvorcugiehenſchien, zus
mal daes nichtfoſtbarerwird,als daß man es nur in zus

[länglicherMengehabenmuß,ſovielals erfordertwird,
Arbeitin eindazud:enlichesfupfernesGefäßzu ſenken.

e)Aeßwaſſervon ebenden Salzarten,aberin Eſſig
aufgelöſt,thatzu langſameWirkung,und zeigtenur dies

tertwürdigfeit, daßdas gefällteKupferſichhiervonmehr
als gewöhnlichfeſt,beſondersan dieStahl|treifenlegte,
welchesfürgewiſſeKünſtierin andrerAbſichreinlehrrei«
cherUnterrichtſeynkann.

Unterſchiedeneandere äßendeMaterien, als Vitriol«

geiſt,Salzgeiſt,und manche unter den ſchilich|tenZus
ſammenſebungen,dieman inKunſtbüchernfindet,ſindvers
ſuchtworden,allemir ſchlechcererWirkung, alsvorbes
ſchriebene.

$.6. Aus erzähltenwenigen, abermit allermögli«
chenAufmerkſamkeitangeſtellten«Verſuchenlaſſenſich,
glaubeih,folgendeSchlüſſeziehen:1)Ob man gleichfins
det,daßStahlmeiſtensetwas heftigervon Scheidewaſſer
angegriff:nwird,alsEiſen($.1. 5.2.)wodurchdeſſelben
AnziehungskraftaufdiebrennbareMateriebejtätigetwird,
welchederStahlingrößererMengeenthalt,alsdasiſes9
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fo bemerfé man doch, daß es ſeineKraftaufden Stahl
gleichſamſchnellerverliert, und darnach einSedimentab-

ſeßt, welchestheilsaus brennbarerMaterie,theilsaus
Eiſenkalkbeſteht,wodurh der Stahlbede>r,und des

AetwaſſersHeftigkeitgelinderwird,auchgiebtes dem

Stahleeinemehroder wenigerſchwarzeOberfläche,nach»
dem er mehroder wenigervon dieſerbrennbarenMaterie
enthaltenhat,oder,nachdemer mehroderwenigerhartiſt,ſo
daßman einigermaßenim Standeiſt,dieHärtedesSrahls
vergleichungs8weiſenachden Graden der lichternoderdunf=

lerngrauenFarbezu beurtheilen, dieer beymAeßenanges
nommen hat. DagegenlegtſichdieſesSediment nicht
ans Eiſen,und ſohatdas AegwaſſermehrFreyheit,gleich
daraufzu wiréen, und daherſcheintes zu rüúßren,daßEi-
ſenſovielſtärker‘angegriffen,und ſchnelleraufgelö|wird,
alsStahl,ſowohlvom Scheidewaſſer,alsvon allenSáâu-
ren, zumalwenn ſie etwas langedaraufzu wirkenZeitha-
ben. Daherſcheintes auchzu kommen,daßEiſenmehr
roſtetals Stahl,und daßman oftfindet,daßdas Ueber-

gebliebenevon verroſtetemEiſenmehrentheilsdas Stahl-
artigeiſt,welchesder ‘Verwandlungſpäterunterwürfig
wird. Eben ſokann man vom Eiſenurtheilen,jeweniger
es angegriffenwird,und jemehres ſichzur grauen Farbe
neigt,deſtohärteriſes,gegentheilsaber,jeſchnelleres

aufgelöſetroird, jemehres weichund blankiſ, deſtowei-
cheriſtes auch.Gleichfalls:Je mehrgleichförmigeWeiſſe
dieOberflächebekömmt,und jewenigerſichdaraufver-

tiefteFurchenoder erhobenedunklereStreifenzeigen,deſto
dichterund gleichförmighartiſtauchdieſesEiſen.Das
bezeugenalle dieſeVerſuche,und ſoſeheih,daß ichnicht
fehlenfann , wenn ichey einerdamaſcirtenund neulich

geäßtenArbeiralleWellenund Adern,dieſichetwas erhô-
hetzeigen,und aſchgraueoder dunkleFarbehaven,für
ſtablartigerkläre,die weiſjecnetwas vertieftenfürreis
nes Eiſenhalte,wie dieüberſandtenkleinendamaſcirten
Stückchenzulänglichbezeugen.Gleichwohlſcheineneinige

Unter-
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Unterſchiedehierinnenmerklich,nachdèmdieStahl:und
Eiſenſortenvon guterroth-oder FaltbrüchicherArtſind,
und das AeßteninWWâärmeoder in Rältegeſchieht.

2) Daß ſicheinmerklicherUnterſchiedan lichternund

dunflernFarben, auchan tiefernodernichtzu tiefenEin-

freſſen, beyunterſchiedenenArten“bonEiſenfindet, ſieht
man aus Vergleichungdes Deſterbyeiſenmit dem weichſten
Oſmundseiſen, ($.3.a. b.)außermehrernProben,aus
denenzu ſchließeniſt,man würde aus wohlzuſammenge-
ſhweiſtenArtenvon Stangeneiſen,ohneZuſaßvon Stahl,
auchſogenanntedamaſcirteArbeitmachenkönnen, die ich

fürmein Theilzu Büchſenröhrenvorzüglichvor derwählen
würde,darinnenharterund ſpröderStahlabwechſelndmit

Eiſenvermengciſt.

3) Daß man aucheinigeAbänderunginFarbenund
Anſehender AdernaufdamaſcirtemEiſenund Stahldurch
ungleicheBereitungund Anwendungdes Aebwaſſerserhält.
Aus Vorhergehenden($.5. b.)findetſich,daß wenn iman

zum AeßtengeſchwächtesScheidewaſſernimmt,und es auf
der Oberflächeausarbeitenund vertro>nenläßt,daßday
nebſtdunklernund lichtern,auh brauneAdern entſtehen-

4) Wenn man das Aeßenetwas tiefverlangt,wie ges
wöhnlichdas türkiſcheiſt,und wie beſondersaufSchießge-
wehrdienlichſcheint,da ſichdas Damaſcirteſonſtabnustet
und undeutlichwird,ſoiſtauchnöthig,daßdieArbeitvor
nehmlichin erwähntemAegwaſſer($.5.d.)einigeStun-
den inWarme ſtehengelaſſenwird,und vermittelſteines

aufgeſtrichenenFirniſſes, odereinerSalbe aus Kreide,in
‘Baumóölegerieben, hindertman leicht,daß das Waſſer
keineandern Stellenangreift, alswo dieAebunggeſchehen
ſoll.Aeßtman FigurenaufKlingen,ſowird dieKlinge
biszum gelbwerden erhißt, und ganz dünne mit Zeinöle,
dareinman einwenigBaumwolle gecunkthat,überſtrichen,
das Delvertronetſogleichvon derWärme,und giebteinen

guten



14 Vom AeßzenaufEiſenundStahl,

gutenAebgrund, dareindieFigurengezeichnetwerden,uns
báraufſtelltman dièKlingeſotief,alsdieZeichnunggeht,
ohngefähreinenihaldenTag in vorerwähntesAebwaſſes
(Ÿ+5c.)bises einegehörigtiefeGravirunggemachthat.

5) Die AebunggiebteinleichtesMirt-el, urigleich@
Eiſen-und Stahlartenzu unterſcheidea,was ihreHärte;
Dichte, und gleicheoderungleicheinnereEigenſchafrnbez
triffMan kannauchdadurchdie Marerien kennenlerz
nen , diezum Damaſcirenausgeſuchtwerden müſſen,und
daraus ſchließen,inwelcherOrdnungſiean einanderzu lé

gen ſind,($.6b.a.)

Schließlichund 6) berñerkfeih, daß die dunfleré
raue Oberfläche,welcheder Stahlvom Aeßwaſſcran-

nimmt, entweder dur<hScheueruabgeht,oder mit der Zeit
Fann abgenußtwerden,da ſichdann des Stahlsrechts
Farbeencde>t, dieallezeirweiſſeriſt,alsdes Eiſensſeine,
wenn beydeunpolirtſind.Alſoitnichtzuverwundern,daß
diehârternStreifenan eineraltendamaſcirtenArbeit,als

mehrerhoben,durchAbnußenimmerblankerwerden,als dis

vertieftenEiſenadera;aberim VorhergehendeniſtdieRede
nux von derFarbe,welchedas Aeßwaſſergiebt,

S. Rinman,

II.Be-
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Beſchreibung
einer

MaſchinezuperſpectiviſhenRiſſen,
im Jahre 1771

von dem nachgehendsverſtorbenenMarkſcheiderbey
der Fahlu-Grube,

Erich Geisler,-,
eingegeben.

SE n derAbhandlurigderköniglichenAkademiefür1766
°

ſeßtenQuartalehatder HerrCommiſſarNorberg
eineBeſchreibungund Zeichnungvon einerMaſchi

he mitgetheilt,
die perſpectiviſcheRiſſezu machendient,

auchdas Modell davon zurModelllammereingeliefert.Die

Erfindungſcheintſehrglücklich,und läßtſichbeymGei
brauchezurerforderlichenSicherheitbringen.

Schon1750 war ichfaſtaufebendenGedankengefalz
len, eineinfachesJnſtrumentvorzurichten, deſſenichmich
oftmit Vortheilebedienthabe, beſondersbeyden perſpectis
viſchenZeichnungeneinigerhieſigenGebäude , dieunſerm
einſichtsvollenSammler,Herrn¿tandshauptmannund Coma
mandeur , Baron Tilas, Übergebenwurden. Jchwillder
königlichenAkademiedieBeſchreibungdieſerMaſchinebeys
liegenderZeichnunggemäßübergeben:
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An das Bret A, 1,T. 1. und 2, f,einesMeßciſchgens
mit ſeinemStative3 wird durchangeſchraubteHaſpenC
einegewöhnlichewoßlgerichteteReißſcheibeD befeſtigt,
welcheſolcherzeſtalt, wenn es erfodertwird,aufdas Bret
Fann niedergelegtwerden,ader beyVerfertigungder per-

ſpectiviſchenZeichnungvercicalgeſtelltwird,wozueintoth
an dieSeitegepaßrdient,da ſ�Úbrſieſihdann an dieeiz

ſerneStange2,die in ibremobernEnde einGelenkehaf,
das an dieScheibefeſtgeſchraubtiſt;das untere Ende iſt
étwasplattnachder Adpaſſung,an einerund andern Stelle
mit £ôcherndurchſchlagen, es lauftin einereiſernenNuthe
F, die an des Bretes Rande befeſtigtund durchbohrci},
wo es mit einem Nagelbefeſtigtund in gleicherStellung
erhaltenwird. An den obernRand.dieſerNeißſcheibepaßt
man wiederum einenſogenanntenLeiterG, von feſtemund
trocénemHolze,deſſ:nZuſammenſetungſichdeutlicherinder

perſpectiviſchenZeichnungZ fig.weiſer,DieſerLeiterbes
ſtehtaas einemKlogeH, eineViertelellelangund 3 Zoll
größereBreite,als die Dicke der Reißſcheibe1 beträgt,
aufderen Oberrandeer zu liegenkommt. ‘Jnihmſind
vierRichtriegelK KL L, zwo liniendi>,eingeſchnitten,
ſieumfaſſendieReißſcheibe,ſodaßſiezwiſchenihnenges
mächlichenRaum hat,wenn der Kloßvon einem Ende

zum andern gefüdprtwird. Die Bewegunggleichförmiger
zu machen,dienteinedünne meſſingeneFederM, an deren

innernSeiteder HinterriegelLL befeſtigt, dieſichgegen
dieReißſcheibehinterwärtsſpanne. Die Vorderriegel
K RK,etwas länger,und mit gezapftenQuerleiſtenN N

zuſammengehalten, ſchließenzwiſchenſicheinwohleinges
paßtesLinialO O ein,das ſichleichtauf-und niederſchies
ben läßt,und das,auchin einem gleichenGange,vermiſs
teſteinerandern verticalenSpannfederÞ, die an einer

Seirezwiſchendes LinialsRande und dem Richtriegeleins

gepaßtiſt, DieſesSchiebelinialwird auch aus feſtem
Holzegemacht,etwa dreyViertelellenlang,einZollbreit,
ſodikealsderRiegel.An ſeinemoberaEndeÆifli
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zu perſpectiviſchenRiſſen. 17

StiftQ befeſtigt,deſſenSpißéetwasau3wártsgeneigtiſ,
ſodaßſiemit derReißſcheibeund des tinialsgemeinſchaffs
licherEbene eintrifft,und am unternEnde ijèbeyK eine
Federbefeſtigt, die hatin © eineeingeſchraudteSpibe;
welchenicdergedru>tdieReißſcheibéerreicht.

Aus derZuſammenfügungdieſesWerkzeugeserhellt;
daßinnerzalbdes Parallelogramms,welchesaufder Reiß

ſcheibedurchdesceitersunddesSchiebelinialslängſteBes
beneingeſchloſſenenGegeriſtändesZuſtundeiſt,dernicht,
nah Anpaſſendes tTinialſtifts;von einerund derſelben
Stellungdes Auges1 kann abgénommenwerden, und

zugleichläßtſichfürjedeneinPunftan des tinialsunterri
Ende aufeínunten befetigcesPapier.Uabſtechen,dá dann
diédaraufgezeichitetéFigurV den GegenſtandW vóllfom-
men , und in rechteStellungäbbildenmuß,wie er dem

Augenachdem ängenominenenGeſichtspunktéevorfömmk,
und dasdeſksſichérer,dà alleBewegungennächeinem und

deniſelbêniGeſeßein einerCbèné und náchgerádenLinien
geſchehén, diémán óneéS-hwietigkeitkichrenkann.

Der UnterſchiedzwiſchendieſenWerkzeugenbéſtehé
âlſoVornehmlichdarinn, day b.ydem vorhineingegebenen
dieStellungderReiÿſcheibeâllezeithorizontal;hieraber
beymAbjtrechenallezeitverticali; daßdasSchiédelinial
dorteniiiédergelegtwird,hierallemalaufrechtſehenbleibt;
und daßdas Abſtechendortani obernEide des tinialsgés
ſchieht,hieram untern;

Das übrige,unddásV-rfahrenſelbſtabzuſtechei,iſt
meiſtens,wisHerrNorbergbeyſeinerMaſchinebeſchrie
benhät; nurerinnereih; wegenBeſtimmuigderScells
desAuges, daßdiedorc atnigegebeneStellung; iwelcheih
äuchgebrauchthabe,beyWindegernwänkt,äuh vön

derWitterungſihwirft; ſolchergeſtaltnichtſoſicheriſt;
alsérfordertwird. Daherhabeich éinenfeſterHaltſus
Schw,Abh:KXXV1;D; B cett
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chenmüſſen, etroaan einem nahſtehendenGebäude,oder
eingeſchlagenenPfahleX, woran der Block Y mit ſeinem
tochezum Durchſehenann befeſtigtwerden. Wobey auch
als ein Dru>fehlerin HerrnNocbergsGrundriſſean»

zuſeheniſt,daß die Zeichnungauf dem Papier, das

oberſtezu unterſtgekehrt, vorgeſtelltwird , da ſiedoch,
nach der tageder Punktedes Gegenſtandes, und der

Vorrichtungder Maſchine,allemalfürdieSeite,wo das

‘Augeiſt,dieaufgerichteteStellungbeömmr.,

BeymAbzeichnendes Gegenſtandes,un d beſonders
der Seiten, welchewinkelrechtgegen dieScheibelíe»
gen , auchdieZeichnungaus der rechtenStellezu bes

trachten, dient, eheman die Stellungder Maſchine
und des Auges verrückt, den Abſtanddes Geſichts»
punftsLZ von der Ebene der Reißſcheibezu bemerken,
und daraufdieſenPunktzu bezeichnen;das geſchiehtam

bequemſtenim Durchſchnittea, der am meiſtenvon eins

ander abſtehenden,und aufdieScheibeſenkrechtenSeis

ten,oder auchmit einem etwas großenund zuverläßigen
Winkelhaken, der nachdes AugesLothlinieaufdieSchei
begepaßtwird,nachdemzuvordieLängedes tinialszwi
ſchenden Stiften,nachdem man ſieht,und nachdem man

abſticht,Q $,gehörigabgezogeniſi

Willman nun dieſebeyddenMaſchinenzum Abzeiche
nen vergleichen, und unterſuchen, worinnen eineeinen

Vorzugvor der andern habenkann,ſomuß man aufeíiz
ner Seitebemerken, daßman beyHerrnNorbergsMaz
ſchinemit dem Reißlinialep , welchesan zwo Srtellen
aus Verſehenq genanntwird,(270S.d. D. Ueberſ.)
durcheineOperationzwey, und manchmalmehr Punkte
abnehmenfann,welchesmit Grunde als vortheilzaftans

zuſeheniſt,einelangſameArbeit,diegar mit der Siz

cherheitverbunden iſt,zu verkürzen.DieſerVors

theilläßtſichbeygegenwärtigerErfindungonefiaäuftigs«
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läuftigkeitnichterreichen,ſieerfordertnèuè Operationfür
jédenPunkt.

Dagegenſcheintdie je6óangegebènéMaſchineek
was aufihrerSeite zu haben, das zu ihremVors
theilegereicht,darunter beſondersfolgendeszu bemer
feniſt.

1) JhreTheiléſindfeſter, folglihbeſtändiger,
und in AbſichtaufdieLängedesKloßesund der Richts
riegel,mehrim Stande,die GleichförmigkeitbeyBes
wegungenzuerhalten:

3) Wikd dieZeiterſpätt,welhèbeyjénèmVerfahz
ten das öftereMiederlegendes Schiebelinialserfordert:
DagegenwirdwohlhierdieReißſcheibeniedergelegt, aber

fur man<hmal,um Punktcezuſammenzu ziehen,und das

ſelbſtkann beyſeinerverticalenStellunggéſchehen; nur

nichcſobequem:

z) Das Scativbreti|nichtſogroß,und ſtehtállea
geittieferunter der Spißeder Schiebélinie; alſowird daz

durchbeyhohenStellungennicheſoleichteinTheildesGes
genſtändesverde>t:

4) Maü fari duh mit dieſerMaſchineVögelpeti
ſpectiven, (àvuë d'oiſeau)au< Dächer-und Höhenzeichs
nungenverfertigen, üundProjectionenaufliegendeCbes
nen machen; anſtattdafidiegewöhnlichennur aufverticas
lenvorgeſtelltwerden , wenti man nur dieReißſcheibehori
zontalliegenläßt,unddas Augedarüberoder darunter

ſtelle.DieſesVerfahreniſtbeyAbnehmungder Perſpes
ctivedes Leitersgebrauchtworden ; läßtſichaber aufvori
ge Maſchinenichtwohlanbringen;

5) FällteineAusſichtvor, biéſichweiterérſtre>t;
alsdaßſievon einerebencnNeißſcheibegefaßtwird,und
fieleman aufden ungewöhnlichen,aberhierdienlichenXus-

B A wegs
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weg, ſieaufeinemStückeeinesaufrechtſtehendenhohlen
Cylindersdarzuſtellen,welcherda ſtattderReißſcheibedien-

te, oder: wolltetnandieErſcheinungeinesGegenſtandes
aufder äußernSeiteeinesCylindersdarſtellen,ſoläßt
ſichſolchesmit dieſerMaſchinebewerkſtelligen,nur daß
dieRichtriegelineinSegmentvom Kreiſedes Cylinders.
geſtelltwerden,Ebenſoverfertigteman Perſpectiven-auf
Kugelflächen; aufEbenen,die inWinkel zuſammenſtoſ-
ſen,u. ſw. wenn man Maſchineund Reißſcheibedar-

nacheinrichtéte,welchesallesaufdey einzigenUmſtand
anfômint, daßder Leiternichtdarfgefälltrverden,und
daßbeymdrittenund viertenPunktedas Abſehenund Abs

fechenan ungleichenEndendesSchiebelinialsgeſchieht:

III,
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II,

Bienenflora;
oder

in naturlicherOrdnung

abgefaßte Unterweiſung,
von

welchenBäumenund KräuterndieBienenHonig
und Wachsholen,

von

Clas Bierkander,
Comminiſterindex GötheneGemeinebeySkara.

| irhabenim SchwediſchenunterſchiedeneBücher
von der Bienenzergliederung,Geſchlecht,Forts
pflanzung, Alter,künſtlichemBauen,Schwär-

men, Wachs und Honig,dem Gebrauchin derHaushal-
tu!:gund der Arzneykunſt,u. ſw. welchesallesſchónund
nüsblichiſ, aber außerdes.Provincialarztes, HerrnDr.
<agſtrdóms,Pan Apum *),hatmeines Wiſſensno

B 3 niemand

&)DieſeSloraward zuerſt1771 der königlichenAkademie

übergeben, und es wurden darinnenunterſchiedenèGe-
wachſegenannt, diefichnichtim Pan Apum finden,aber
im May 1773, und eher,als Dr. Hagſtrómsſpatere
Aufworr herauskam,ſandteder Verfaſſerdievermehrte
Sloraein
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niemandgemeldet, von welchenBäumen und Kräuterndie
VBienonHonigund Wachs ſammlea, woran dochbeſon-
dersvielgelegenzu ſeynſcheint,

Es iſfúreinenLandmann nichtgenung,ſchônesVieh
u haben, und dazuwohlangelegteGebäude,wenn es ihm
an zulänglicherSommer- und Winteerfücterungfehlet.
Befriedigtman nichrdienlichePläßezu Wieſen?Wird
nichtgelehrt, wie ſtemitdienlichenGrasartenſollenbeſäet
und verbeſſertwerden?Aber zum Unterhalteder Bienen,
und daß ſieMaterialienzum Eintragenim Früßjahre,
Sommer undHexbſtehaben,dazuſindnochwenigAnſtals
tengemachtworden.

Wo ichwohne,da würden ſichvon den Käufern,
diedgfürſichſclbſ?wachſen, dieBienenſchwerlichverſor-
gen, noh wenigerWintervorrachſammlen,wenn nicht
dieſerMangeldadurcherſc6twürde , daßwildeſchwediſche
Gewächſevon andern Ortendahinverſeßt, dienlicheBâu-
me gepflanzt,

und {ma>hafre_Gartengewächſegezogen
würden, wodurchſieden ganzenSommerüberreichernZu«
gangbefammen,

Wer Bienen miteinigemVortheileziehenwill,muß
dieKrauterkennen,von denenſteHonigundWachshoten,
und dann nachſehen, wie vielderſelbenſichin ſeinerNach-
barſchafcfinden,was mangelt,durchAnpflanzenerſehen,
damit ex ſicherſchließenfann,mit was fürVortheildieſe
Nahrungsartſichtreibenläßt,Sonſtwird dieBienenzucht
inSchwedenniemitbelohnendemFortgangegetrieben.

UmalfodieſennüblichenTheilderLandwirthſchaftmehr
zuerläutern,habeichinnatürlicherOrdnungdieGewächſe
ſammlenwollen,von denen ichdurchvieljährigeeigneBex
merkungen*)gefundenhabe,daßſieden Bienenanges
nehmſind.

MON AN*

%)DieköniglicheAkademiehatfürnüslichangeſehen, diescs
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MONANDRIA.

x HippurisvulgarisD Haelt- ſvans2.

DIANDRIA.

MONOGYNIA

2 Liguſtrumvulgare,1, Eiguſter;
3 Circaealutetiana,1

'

*4 Syringavulgaris,L Syrén.
*; Veronica officinalis,E Arenpris.
6 ſpicata,2.

7 Chamaedrcis,rT.
x

XL Beccabunga,1, Baeck-groena,
9 Pinguicnlavulgaris,I. Fet-oert..

#10 Salviaofficinalis,1.

I1 verticillata,1.

12: Lycopuseuyropaeus,I, Strandklo.

B 4 DIGYA

ſesVerzeichnißinihreAbhandlungen?einrückenzulaſſen,
die-Beobachtungeu-,welcheHerrDr. Hagſtrômin ſeinen:
beydenbeſondersgedrucktenAntworten chon angeführt
hat,theilszu.beſtatigen,theilszu vermehren.

Anm. dò.Grundſchr.

Ich habe:neben den:methodiſchen.Namen dieſchwedi-
ſchenſtehen,laſſen,Auch ohneeigentlicheKennctnißder

Sprachewird man oft aus ihnendeutſcheerrathen.Sie
durchgängig,wo esſichthun.ließe,mit deutſchenzuverwech-
feln,ſchienLivreineMühe, dabey.ichimmer derGefahr
avÏîgeſeßtblieb,zu fehlen,oder Benennungen,die nicht
überallin Deutſchlandſqgebrauchtwerden, anzufüh-
ren. Ich glaubteauch, deſtoeherfieerſparenzu dür-
fen,weil das Verzeichnißim Ganzen doch nur dem me-

tho”iſchenKrauterkennerbeſtimmtiſ,und,daß dergelehrs.
te Ockonouadieſesſeynſoll,jegodochwohlérfauntwixd.

R.
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DIGYNIA.

13 Anthoxantumodoratum,1. Varbrodd,

TRIANDRITA.

MONOGYNIA,

14 Valerianaofficinalis,1. Vaenderot,
15 Crocusſativus,3. Saffran,
16 Giadioluscommunis,2.

#17 frisPfeudacorus,1, Svaerdsli!ja.
18 Eriophorumpolyltach,2. Ang ull.

TETRANDRIA

MONOGYN1A,

19 Scabioſaarvenfis.3 Aker-vaedd.
20 columbaria.3. Fach-vacdd,
21 Succiſa,Z Aeng-vaedd,
22 tartarica,3e Kardor.
23 Dipſacusfullorum,3.
24 pilolns,3-

*25 Galiumverum, 2, Honungs-graes,
26 boreale,

*
27 Aparine,[, Snaerje-graces
28 Plantagomajor,2. Grodblad.

29 media.3, Kaempar.
z0 linceolata,rt.

3 1 Carnusſarguinea,2. Benved,

32 Alchemillavulgaris,1 Daggfkalar,
& 33 Culcutaeuropaea,I. Snarrefva.

PENTANDRIÁ,

MONOGYNIA,

54 Lithoſperm.officinale,« Stenfroe.

35 arvenſe,I Sminkrot,

36 An-



36 Anchuſaofficinalis,2.
*
3 7-Cynogloſfumoſlicinale,

538 Pulmonariaofficinalis,2

39 anguſtifolia,3.
*
40 Symphytumofficinale,2.

„4!Boragoofficinalis,3.
*
42 Lycoplisarvenfs.1,

*
43 Cerinthemajor,IL,
44 Vrimulayeris,1.
45 Auricula,1.

46 Menyanthestrifolia,3,
47 Hottaniapaluſtris,2.

48 DodecatheonMeadia,2.

49 Lylimaçhiavulgaris,L.

¿50 thyrliflora,1,
*
¿1 Anagallisarven(is,L.

52 Convolvulustricolor,2,
53
54

* 55 Polemoniumcaeruleum, 1-

arvenhis.3.

ſepium,2.

56 Campanularotundif.1.

ST Tracheliom,1,

58 LoniceraXyloſteum,3.

59 MirabilisJalappa,s1.
60 VerbaſcumThapfus,2,
ÓT
62
63

65
60

* 67
68

69
70

Lychnitis,2.

nigrum,3.
AtropaBelladonna,[.

DaturaStramoniumn,LT.
Metel,1

SalanumDulcamara,1,
tnberoſun,1,

indicum,1.
ſodomeum,I.

Lycoperlicum,1

71 Rhamnuscatharticus,2.

undKräuterndieBienenHonigholen.25
Ox- tunga,
Hund - tunga,
Langoert.

Valloert.

Stoffecblomma,

Oxelaegg.

Kloefver,

Gullſpira.

Akervinda.

Skogs-vinda.
Kosjus.
Klockor.

"Try.

Kongs!jus.

Kattrumpa.

Quesved,
Jordpaeron.

Kaerleks-aeplen,
Getapel,

B 5 72
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72 Rhamnus Frangula,3. Brak- ved,
73 NicotianaTabacum,5, Tobak.

74 Ribesrubrum,2, Vinbaer,

*-75 nigrum,3. Svarta vinbaecr,
*-(4 Uva crifpa,3. Krusbaer,

DIGYNTIA.

77 Aſclepiasſyriaca,2.

78 Betavulgaris,2. Roedbeta,
79 Ulmus campeſtris,r. Alm,

*
80 Gentiana campeſtris,x. Stickel-blomma.
SI Amarella,I.
82 Eryngiumplanum,1.
83 Saniculaeuropaea,1

* $4 Daucus Carota,2. Morot.

85 Conium maculatum,x.
86 Selinumpaluſtre,1. Molſlarot.
87 Laſerpitiumlatifolium,3.
88 HeracleumSpondylium,1. Bjoern-floka.

& 8g Coriandrum Sativum,1. Koriander.

90. Sium Siſarum,2. Sockerrot.

91 ScandixCerefolium,2. Koerfvel.
*
2 Cicuta virofa,2. Spraengoert,
93 Chaerophyllumſylveltre,2. Hundloka,

94
Carum Carvi,2. Kumin.

*
95 PimpinellaSaxifraga,r, Backrot.

96 ApiumPetroſeligum,2. Perlilja.
97 AegopoiiumPodagraria,1. Sgvallerkal,

TRIGYNIA,

a8 ViburnumOpulus,22. Fogelbaer.
99 Sambucus nigra,2. Flaeder.
100 Ebulus,1. Sommarhyll,
xox Alfinemedia,1. Vaſßzarf.

TETRA-
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TETRAGYNIA,

102 Parnaſhapaluſtris,2. Slotter-blomſter,

PENTAGYNIA,

è
103 Linumuſitatiſſimum,1: Lin.
I04 perenne,I.

HEXANDRIA,

MONOGYNIA.

105 Tradeſcantiavirginiana,2,
* 106 AlliumCepa,2. Rocdlock,
Ÿ
107 fiſtuloſum,2.

108 Fricillariaimperiali,2. Kejſerkrona;
-I09 Meleagris,2,

I1O pyrenaica,F.

1171 Galanthusnivalis,9. Snoelilja.
112 Leucojumvernum, 3. Varlilja.
+113 ‘Tulipageſneriana,2. "Tulpan.
114 ſylvellris,2. Vild-Tuolpan,;

9115 Ornithogalumluteum,3. Vafterdags- lock,
*116 minimum,3.

|

*117 umbellatum,r,
118 pyrenaicum,2.
119 Afparagnsofficinalis,3. Sparis,
120 AnthericumLiiago,1.

® 121 Berberisvulgaris,1.

POLYGTYNIA,

X 1232 AliſmaPlantago1nedia,2,
123 Colchicumautunnale,1 Tidloef,

HEPTANDREA,
MONOGYNIA.

124 Trientaliseuropaea,�,

OCTAN:-
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OCTANDRIA.

MONOGYNILIA.

125 Epilobiumangußtifol,2. Himmels

-

graces.
* 126 Vaccinium uliginoſum,2, Odon,
*
127 Myrtillüs,1 Blacbaer.

*
128 Vitisidaea,1. Lingon,
129 Oxycacçus,1. Tranbaer.

* 130 Oenothera biennis,1.

* 13x Ericavulgaris,3. Ljung,
132 Tetralix,3. Kopattar.
133 DaphneMezereum,3. Kaellerhals,

TRIGYNIA.

* 134 Polyganumaviculare,1. Trampgraes.
€135 Fagopyrum,1 Bolhvete.

*136 amphibium,I. Piloert.

#137 Perſicaria,1 Roeknefva.

138 tataricum,2. SiberiſktBohvete.

TETRAGYNIA,

* x 39 Parisqvadrifolia,1. ‘Trollbaer.
* 140 Adoxa moſchatellina,1.

ENNEANDRIA.

TRIGYNIA.

141 Rheum Rhaponticum,2.

HEXAGYNIA.

142 Butamnsumbellatus,1.

DECANDRIA.

MONOGYNIA,
143 Ledumpalvftre,1. Sgvatram,

144
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144 Arbutus Uva uchi, 2. Mjoelon.
145 Saponariaofficinalis, 1,

DIGYNIA.

146 Chryſoſplen.álternifol,2. Mjoelk- ſyra.
* 1 47 Saxifragagranulata,2.

148 DianthusArmeria,I.

®149 Caryophyll.r,

*150 barbatus,2.

Stenbraecka.
Sarons blomfler.

TRIGYNIA)

151 Cucubalus Behen,1.
151 Silenenutans, 2»

PENTAGYNIA.

{153 Sedum Telephium,3

154 rupellre,2,

155 album,I.

*156 Acre, 2.

157 OxalisAcetoſella,1.

*

158 AgrofſlemmaGithago,I.
*

159 LychanisFloscuculi,2.
160 Viſcacia,3.
1ÔL chalcedonica,i

Kaeringkal,
Bergknoppar.
Haellekaoppar,
Fetknoppar.
Uarſyra.
Klaett,

Tjaer« oert.

Jeruſalemsblomma,

DODECANDRIA,
MONOGYNIA,

162 LythrumSalicaria,3. Fackel- rofor,

DIGYNIA-,

163 AgrimoniaEupatoria,17, Smaborrar.

TRIGYNIA.

164 ReledáLuteola,3.
*165 odorata,3.

Vau,

VOLYGYNIÍA¿
160 Sempervivumtedtor.3. Husloeck, |

ICOSAN-
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fFCOSANDRIA,

MONOGYNIA
*
165

#168

*169
179

#171
172

173

*
174

175

#176

Prunusdomeñhica,3. Plommon;
avium, 3 Fogelbaers
Padns,L Hacggz
ſpinoſa,4. Slain.

Cecafus,3. Kirsbaer;

virginlana,
Bigarella,3: Bigareau;

DIGYNÍA,

Oxel.CrataegnsAria;3
Oxyacantlna,3, Hagtorm

TRIGYNIA.

Sorbusaucupariá,2 Roennmni

PENTAGYNIA,

*%
177 Pyruscommunis,3.

*&178
*179
ISO

ISL
182

#183
184

S185

Malus,3.
falecna,3.
pompejanà,3
paradiſiaca,2.

ſylveſtris,3.

SpiraeaFilipendula,2.

Ulinaria,2.

Paeron.

Apel
Pergamottet,
Bonchretiénnet;

Dvaergapel,
Vildapel,
Brudbroed.

Moeliagraess

POLYGYNIA,.

Rofacanina,2.
1 86 Rubus fruticoſns,4.

*
185

*188
18G
190

*191

caeſins,24

idaeus,3
ſaxatilis3.
arélicus;2.

Njupón;
Bromhbaer;z
Kaeringbaer,
Hallon.
Steubaet,
Akerbaer,

Chamaemocrus,è. Hjortrons
192
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192 Fragariaveſca,2. Sinmultror,
193 ſativa,2.

*

194 PotentillaAnſerina,2, Gaesoerti

195 rupeſtris,2.

196 Tormentillaereda,2. Blodrot:

197 Geum urbanum, 2, Naeglikerot.
198 rivale,2. Farepuppor.
199 Comarum paluſtre,2, Mjoelkpungar,

POLYANDRIA,

MONOGYNIA.

#+300 Chelidoniummajus,2. Svaloect,
201 glaucum,1,

* 202 Papaverſomniferum,3. Válmogz
*
205 Rhoeas,3
204 Argemone,14
205 dubiunm,1.

200 orient.peren.2.
#
207 Tiliaeuropaea,3. Lind,

* 208 CiltusHelianthemum,2.

TRIGYNIA.

*
209 DelphiniumConſolida,i Ridderſpore,
210 Ajacis.1.

a
e -.

.!
:

.

® 211 Aquilegiavulgaris,2. Akerlecja.
214 ſibirica;1.

POLYGYNIA:

* 213 Anemone Hepatica,+ Blafippa:
214 Pulſatilla,2 Backhbppa«

£215 nemorola, 4% Hruithppa:
216 ranunéuloid.24 Gullippa,
217 Ranunecul,Ficarcia,3.

218 allriconius,
#219 [Tepens:

Jo
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2120 Ranuncul.arvealis,Ki

S551
n

acrIS;2. Smoerblornlter.
222 Trolliaseuropáens,2 Simoerballar.

*223 Calthapaluſtris,$: Kalfleka,
224 -tHellebocusviridis;2,

DIDYNAMITA.

GYMNOSFERMÌA;:

225 Ájugápyránidalis,2, RKaecringrukaz-
226 Hyſſopnsofficinalis,3 Iop;
227 NepetaCataia, 3: Kattmyntaz
228 Betionicaofficiralis,3 '

*

229 Mentha arvénfis;,3: Myñta.
D230 crilpa,3. Krusmyÿntä,

231 piperita,3. |

232 Glechomîáhederacea,tÎ: Jordrefvor:
233 Lamium album,2. Blindnase(la,

E234 purpureum,2. Roedtiuppa:
235 GaleopfisLadánnm,3,
236 Stachysſylvatica,2.

e

%*237 paluſiris,2 . Svinknylor.
238 Ballotanigra,2, E

„239
2Marrubiumvulgare,3, Andorí.

*
240 LeonurusCardiaca,3. Aſkenaetáà,

24i Origanumvulgare3. Doſta.
* 243 Majorana,2, Mejram,
243 Thymusvulgaris, 3. Timian.

* 24 Serpyllum,3. Back-timian,
245 Acinos,2. Harmynta,

#346 OcymumBafilicum,3, Baſilica,
247 Prunellavulgaris,2.

_

248 Meliſſaofficinalis,2. Citron= meliſs

ÁNGIÖSPERMIA,
*
249 RhinanthusCriſtagalli,2; Skalleigräes:

250
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„250Euphrafa officinalis, 2, Ogontroelſt,
*

251 Odontites,2, Roedkaulla,
*
252 Melampyrumcriltat,1. Korsoert.

*
253 pratenſe,1; Kohvete.

254 LathraecaSquamaria,3,

255 Pedicularispaluflris,1. Kallgrass.
256 Sceptruncarol.L
257 Aaticchinum Linaria,3, Flugblomfter,
2358 inajus,2,
259 Scrophularionodoſa,4 Flenoert,
200 Digitalispurpurea,2,

TETRADYNAMIA.,

SILICVLOSA.

261 Myagrumſativum,1. Doedra.
262 Draba verna, 2, Ragblomma,
263 Thlaſpiarvenſe,1. Penningegracs

*
264 Cochleariaofficinalis,[.

|

* 265 Armoracia,1. Pepparrot.

SILIQVOSA

266 Dentariabulbifera,2.

267 Cardaminepratenlis,2. Angkraſle.
268 SiſymbriumSophia,3. Stilifroe.

269 Erylimumofficinale,2. Dafvekal.
È
270 Barbaraea,2. Vinterkrafſſe,

271 Turritisglabra,2. Racckentraf,
x

+273
Braſſicaoleracea,3. Kal,

X
2-73 laciniata,3. Kruskal.

274 Botrytis,3 Blomkal,

275 Napobraſlica,3 Rotk 1.

2706 Rapa,3, Rofva,

277 Sinapisarvenhfis,2, Akerſenap«
*2 78 nigra,2 SenaPs
*
279. alba,2

Schw.Abh.XXXVI. B. C 289
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280 Raphanusſativus,2, Raettika.
281 caudatus,2,
282 Raphaniſtrum,2. Krampfroe.
283 Banias oriental1s,2,

*
284 LífatistinÎoria,3, Veide.

MONADELPHILIA,

DECANDRIA,

* 485 Geranium robertianum,2,
% 286 pratenſe,2, Midſommarsblomfſter,
287 cicutarium,2.

POLYANDRIÁA,

288 Althaeaofficinalis,3.

289 Alcearolea,3.
290 ficifolia,3.

#291 Malva rotundifolia,2.

#292 mauritiana,I.

293 criſpa,2.

*
294 vertic1llata,L,

295 Lavateraarborea,LI

296 thuringiac»,E

297 trimellris,2.

DIADELPHIA,

HEXANDRIA,

298 Fumaria bulboſa,3.
299 officinalis,2. Jordrock,

OCTANDRIA

300 Polygalavulgaris, 2. Fogleoert.

DECANDRIA,

301, Spartiumſcoparinm,32.
* 3032
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#302 Geniſtatindoria,2,
x 303 Ononis ſpinoſa,2.

304 Lupiñnusluteus,2.
305 Robinia Catagana,2,

306 frutelcens,I.

307 Phaſeoluscoccineus,;3:
308 Orobus vernus, 3.

309 tuberolus,3:
ZIO DIgECF,2.

311 Lathyruslatifolius,i,

Z12 prâtenlis,2.

313 Viciadumetorutn,2,

314 Cracca,3.
#315 ſativa,3.
316 Faba,3.
317 Ervum hirſutum,3
318 Lens,2.

319 Aſtragalusólycyphyll,ts

*220 TrifoliumMelilotus,3
#321 repens,3.
% 2323 pratenſe,2

323 agrarium» I.

324 Lotus tetragonolobus,2.

*325 corniculatus,KE

326 TrigonellaFoenum gr. 2;

327 Medicagolnpulinas2.

POLYADEL

POLYANDR

328 Hypericumquadraog.Z:

329 pertoratum,3:

C à

Puktoernéz:

Art-traed,
Aert-buſkez

Krak-aërteti

Goekmat.

Vip- Aerters

Maus- aerter.

Vicket.

Boenor.

Duf= aertet;

Linler,

HvitVaepling:
Roed Vaepling;
Gullkulla.

Kaeringtdäender,

PHÍA:

IÀ.

Mánsblod:
Johannis- oert;

SYNGE-
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SYNGENESITIA.

POLYGAMIA AEQVALIS,

6330 Tragopogonpratenſe, Sal-ſof.
331 Scorzonera hnmilis,3.
332 hiſpanica,2. Skorzoner- rot;

333 Sonchusarvenſis,3» Fet - tiſtel,
334 oleraceus,3, Mjoelk

-

tiftel.
#335 Laduca lativa,3. Sallat.
336 Leontodon Taraxacum,3, Munkhnfvud,
337 autumnale,3, Mjoelkblom(ter,
338 Hieracium Piloſella, 3. Mus- oeron,

339 praemorſum,2»
*
340 umbellatum,2.

#2341 murorum , 2,

342 Crepistedtorum,3.
343 Hypochaerismaculata,2 Slaetter-kulla
344 Cichoriun Intybus,3. Vaegvarda,

#345 Ardium Lappa,3: Karrborrar.

346 Serratulaarvenſis,3. Aker-tiſtel.

347 Echinopsſphaeroceph.$ Bolltifiel,
348 Carduuslanceolatus,3. Tiſtel.

*
24y paluſtris,2. Kaerr- tiſtel,
350 heterophyllus,+ Gullbor(te.

351 marianus, 2

#353 criſpus,2.

353 acanulis,26

354 Carlinavulgaris,32.

POLYGAMIA SVPERFLVA,

*
355 Tanacetumvulgare,1 Renfana,

# 356 ArtemiſiaAbſinthium,, Maloert.

357 TuflilagoFarfara,2. Haeſthof.

358 Petafites,3, Peſtilentz*.rots
®
359 Senecio vulgaris,1. Stenoert.

300 elegans,Is

SGT
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361 Senecio Jacobaea, I

362 Aſterchinenlis,1,

363 SolidagoVirgaurea,2. Gullcis.

*364 lnulaHeleniam,2. Alands-rot.

865 ſalicina,2. Krakfoetter.

366 Arnicamontana,.k. Harvaexter.

PYLYGAMIA FRVSTRANEA,

367Centaurea Scabiola,3. Jaernrot,
#2368 Jacea,3. Knappar.
369 Cyanus,3. Blaklint.
370 Crupina,2.
371 eriophora,2,

® 372'Helianthusaunuus, [. Solblomma.

373 Rudbeckialaciniata,3,

MONOGAMIA-.

374 Jaſionemontana, 2. Monke.
*
375 Violaodorata,1, Ackta violer,

376 tricolor,1. Styfmorsvioles,

GYNANDRLEA,

DIANDRILIA.

377 Orchis bifolia,r. Yxnegraes
378 OphrysMonorchis,2. Honungsblomma.
379 SerapiasHelleborine,a

MONOECIA.

TRIANDRIA.

%®
380 Carex acuta,2, Blaſtarr.

381 Lea Mays, Turkiſkthvete.

TETRANDRIA:

382 Betulaalba,2. Bjoerk,
383 Alnus,3. Al.

C 3 PENTAN->-
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PENTANDRIA.,.

384 Amaranthuscaudatus,I.

POLYANDRTAa

385 Quercusrobur,I. Ek.

386 Fagusſylv.tica,2. Bok.

387 PoteriumSanguiſorba,1.

388 CorylusAvellana,3. Haſſel,

MONADELPHIA,

2389PinusAbies,2, Gran.

STNGENESIA.

390 Cucumis ſativus,2, Gurka,
391 Melo, 2, Melon,

392 CucurbitaCitcullus,2 Vaiten-mnelton,
393 Pepo,2. Powypa,
394 Bryoniaalba,1.

DIOECITA.

DIANDRIA«

395 Salixviminalis,3. Korgpil,
396 fragilis,3. Pil,

*
397 caprea,3. Saelg,
398 cinerea,3. Gra=-vide,

*
399 myrtilloides,3, -

4009 pentandra,3. Vekar.

TRIANDRIA,

401 Empetrumnigrum,2. Krakerise

PENTANDRIA.

® 402 Spinaciaoleracea,x Spinat,
OCTANDRIA-

403 Populustremula,3. Aſp.Í

RNNEAN-
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ENNEANDRIA-

404 Mercucialis perenunis,1.

MONADELPHIA.

4095 funiperuscommunis, + ‘En.

POLYGAMIA..

MONOECIA/

406. Acer platanoides,3. Loenn..

DIOECIA..

407 Fraxinus excelfior
„ 2. Aſk.

Die Ziffernx
„ =, 3, nachden Namen der Pflans

zen,bemerken,daß1 zwar von den Bienen beſuchtwird,
abernur alsNahrungim Nothfalle;.2 iſt.ihnenangeneh=
mer; z am meiſtenangenehm.

Jch glaube,ichbin bisherder erſte,der bemerkt

hat,daßdi?Bienen Honigund Wachs aus den mit * bee

zeichnetenPflanzenzuſammentragen, dieübrigenhatauch
Dr: Hagſtrôm.

Damitdie, welchendielateiniſchenNamen nichtbes
fannt ſind„ aucheinigenNubenvon dieſerFlorahaben
mögen’,ſinddieſchwediſchenNamen fürſo.vielGewächſe,
alsdergleichen.haben„ beygeſeßtworden,

Wenn die Stachelbeerenblühen, habeichjahrlichbe-

merkt,daßWeſpenund Hummelnhervorkommen,und
dieſeBüſchealſozurVerminderungderNahrungder.Bie-
nen fleißigbeſuchthaben:Jndemſienun den Honigauf
den Büſchenſammleten, zerſchnittichſiemit einerlangen
Papierſcheere.Sohabe ichum dieſeJahreszeitin vielen

vergangenen Jahren100 bis 200'Weſpen, und ſoviel
Hummeln, wo nichtmehrgetdotet;

und rechnetman nun
e

4 im
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im HerbTevon jederWeſpe100 bis200 Junge,ſozeigt
ſich,wie vieldieſerBienenfeindedergeſtaltausgerocttetſind,
Der Nutenvon dieſenNiederlagenwar, daßichnachdem
den Sommer durchnichteineeinzigean Stöcfenoder
aufBlumen geſehenhabe.Daß beydieſerZeitund Gele-

genheitauchdieHummelngetödtetwerden,ſcheintwichtig,
zumalda ih bemerfthabe,daß ſieaus allenBlumen

Honigziehen, die von den Vienen beſuchtwerden , und

ihreGierigfeitauchaufandre erſtre>en.Ein Bie-

nenbeſigerſolltealſo Stachelbeerbüſchenichtnur zu
eignemNußenund NahrungfürdieBienen haben, ſon-
dern auchzur LoſpeiſefürWeſpen und Hummeln, die

beyizrere en Ankunftim Frühjahreleichtzum Theilin
dem ¿andſiriche,wo man Bienenwartet,Éónnenaus.«zyottet
werden;wet'erhiniſ das unmöglichzu bewerkſtelligen,
nachdemdie Stachelbeerenverblührhaben,weil dieſesUn»
gezieferſeineNahrungaufhöhernBäumen ſucht.Der
Bienenwegen habeichStachelbeerbüſchenihtnur inGär-
tengepflanzt,ſondernau.haufAngernund Weiden.

Zu Ende des Julius1772, ehedie Bienen an-

fieagendie Waſſerbienenoder Drohnenzu verfolgen,
tôdteteichineinerWoche,in einem einzigenStoke,der

zuvorzwey Schwärme gegebenhatte,6120 Drohnen,
ließaberdochnoch vieleden Bienen , damit nah Gefallon

zu verfahren.Manerkennt hieraus, was füreineMenge
dieſerWaſſerbienenvorhandeniſt,und zugleich,wiewichs

tiges iſ,dieſeunnüßenGäſtebeyZeitenwegzunehmen,
wodurchvielHonigerſpartwird,den man ſoſtzum
Schaden des Eignersund der Biénecnmiſſenmuß. Es

ſcheint,als wenderen die Bienen ihre-ankflebendeMas-
terie*)nichrzuWachs,ſondernzuHonigan. Zh davedergleis

*)Die Worte: ihreMaterieheißenim Schwediſchenſina
fotningar.Daß ſichdas aufFuße bezieht,war deut»

lich,und man mußte alſowohlauf den Blumeen,
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dergleichénin fochendWoſſergethan, zuſehen, ob daraus

einezäheMaterie;oder Wachs würde,aber es iſtalles

zergangen. Wozu dienendie Wachsbälle,dieeingetrds-
gen werden , nachdemder Stock vollgebautiſ, als zum
Honig?Jchhabemehrmalsgeſehen,wie die Bienenmit

ihrenZungendieWachsbälleaufgele>ethaben, dieihnen
im Gedrängeam Flugloche*)abgefallenſind.Daß alſoaus
dieſergrünen,gelben,rothenund weißenMateriean ihren
FüſſendurchdieWärme im Srocke.u. �.w.Honigwird,iſ
wahrſcheinli<h,Mit einem bräunlichtenHarze, das die

Bienen von den Birkenknoſpenholen,werden alleRiſſe
und Oeffnungender Scöckeverſtrichen,Ob ſieſichdeſſel-
ben weiter zum Bauen bedienen,wie Veranlaſſungzu

glaubeniſt, habeichnoh nichtmit völligerSicherheitaus-

machenföônnen, DieſesHarzwird auchan den Hinter-
füßenfortgeführt,fälltzuweilenbeyſtarkerWarme ab,
und bleibtam Fluglochehängen, und fann da geſehenwer-

den. Man muß nachſehen,was ſtattdeſſenan Oertern
dienc, wo feinBirkenholziſt.

ZurfernernUnterſuchungſebeichfolgendeFrageher:
Saben nichrecvwoa dieDienen einigeSaumarccrialien

C5 in

Fallen,den dieVienenan den Füßeneintragen, auc die
Farben,dieinderFolgeangegebenwerden,ſtimmendamit
Uberein, freylich.aber nichtder Gebrauch,den der Herr
VerfaſſerdieſerMaterie zuſchreibt,mit der gewöbnli-
chenVorſtellung.Der Gelehrte,deſſenUnterrichtih
bey der erſtenAbhandlunggenußt,und auch bey dieſer
zu Rathe gezogen habe , hatmix indeſſeneben die Bedeus

tung desſchwediſchenWorts gegeben,dieichgerathen.
BR.

E) Das ſchwediſcheWort heißtin der getneinenBedeutung
Bart. Es fômmt unten nocheinmalvor, wo es meiner

Einſichtnachnotanders
alswie hierfann überſettwer:

den. ,
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in der Liatur ſelbſtin ſich,mir den ſieihreZellen
bauen? MeinenGedanken nachſcheineneinigeExempel
dieſeszum Anfangeaufzuklären.Vor einigenFuhrenward
meinem Nachbarim JännerfaſtallerHonigaus ei-

nem Bienenſto>kgeſtohlen.Er glaubte,die Bienen
ivúrdenHungerleiden,nahmeinigeKachen Wachszellen
((Farr)mic Honigaus einemandern Stoke,und gabſie

ihnenzur Nahrung.Als das Frübjahrfam,und dieZellen
ſolltenausgenommen werden

,
waren ſieim Stoke an allen

Seiten ſofeſt,als wenn ſievom Anfangdarinngebauect
worden. VerwichenenHerbſtgabichmeinen BienenZel=
lenmitHonig,dieaufebendieArt im Srockefeſtwurden,
ehedieBienen nocheinenTagausgeweſenwaren. Wenn
einSchwarm ineinenneuen Stockfômmt,und denganzen

TagdaraufRegeneinfällt,ſozeigenſichgleichfallszwey
bisdreyÉleineZellenden drittenTag gebaut.Manſieht
beyHummelnund Bienen,wie die Materien, die fiean

denFüßeneintragen,in Röhrenverwahrteliegen.Hat
nichtder Seidenwurm dieMaterie in ſich,mit welcherer
ſeinHausbauet? Eben ſoverhältes ſihmitSpinnenund
meheGattungenFaſecten.

áFchſtellemir vor, dieſeneue Meynungwirdanfangs
geläugnetwerden,da ſiegänzlichgegen diebisherallges
meinenGedankendarüberſtreitet, und alſodem gemeinen
Leſernichtſolltevorgelegtwerden. Aberſiefann dochAn«

laßzu genauererUnterſuchunggeben, wie es ſichdamit

verhält,und ſowird am Ende dieWahrheithierdurchklärer
entdeécwerden.

IV.Be-
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Beſchreibung
einer

neuen Fiſhergeräth<aft,
erfunden

und mitNusenverſucht

Carl Jacob Heubelin.

nter allenFiſcherwerfzeugen, die in Strömen gee
brauchtwerden,ſindvermuthlichhdie Reuſendie
allergemeinſten, ob aberihreZuſammenſeßungo

beſchaffeniſ, daß ſichdamit der meiſteVortheilerreichen
läßt,das mit Fleißzu unterſuchenhatman nochnicht
gedacht.

Wollteman unterſuchen,wie vielTagwerkedamit
verlorengehn,wievielFlachsund Hanfdadurchverderbt
wird, wie die beſtenund geradeſtenScamme deswegen
jährlichabgehauenwerden,und welchesdas Beträchtlichs
ſteiſt:daßmeiſtensleichendeFiſcheund Rogen damit

gefangenwerden,ſowürde man offenbarfinden,daß
ihrGebrauchin Strômen uns wenigoder keinenVors

theilbringe,

Der Îtachs,ohnſtreítigder koſtbarſteunſrerFiſche,
läßtſichnieingewöhnlichenReuſenfangen, ſonderndurch
4achswehren,koſtbareGebäude u. d. g, Dieſewer-

den
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den oftdurhFluthund Eisgangverderbt, und das vers

urſachtſehrmerflichenVerluſt, ſowohlan Koſten,als
an Fiſchen,

Aus angeführtenund mehrernUrſachen, welchehier
nihtRaum haben,binichveranlaßtworden,aufeinevor-
theilhafteceArt zu denken.

Jn der ClaraElbe,dieſichindenWenerſeeergießt,
und zu den fiſchreichſtenFlüſſengehört, habeih Gelegen-
héic.gehabt, unterſchiedeneVerſucheanzuſtellen, dieeinige
mal mislungen, endlichabergerachenſind.

Gleichnachdem Los3gehndes EiſesfängtderSlom
(FaunaSu. 350.)an den Flußhinaufzu ſteigen.Er
wird haufiginReuſengefangen, mit denen man den gan-

zenFlußbeſeßt,ſodaßſichfaum einBoot an ‘denUfern

durchdrängenkann. JuneinigerEntfernungſiehtes nicht
anders aus, als wie ein dichtesâſtigesGebüſche.Der
‘achsfängtauchda an den Flußhinaufzu ſteigen.Wie
ſcheuund vorſichtiger auchbeſchriebenwird,läßter ſich
dochvon erwähnterFiſchergerächſchaftnichthindern.Es
fam mir wunderlichvor , wie er durchkommenkonnte,ohne
daß ein einzigerin dieſenReuſengefangenward, ob ſie
gleichziemlichgroßſind,und in zwey EllenTiefebisan
die‘Waſſerflächereichen.Jchdachtedoch, ſiewären viel-
leichtzu flein,und verſuchtedeswegenſiezuvergrößern,în

Hoffuung, indami: zu fangen.Zu der Abſichtverfertigte
ichReuſen, derenBogendreyElen im Darchmeſſerhats
éen,und die Größeder Eingängeverhältnißmäßigwar.

Mit denſelbenbeſchloßichden ganzenFluß,abervergebens.
Der Lachsgiengvorbey, ohnedaß ein einzigergefangen
ward. J<<gabda alleHoffnungverloren,als ichaber
der F:ſcherzäune(Katſors)Matur,und darinnenvortheils
haftereVorrichtungerwog, daßder Fiſchſowohl,am Bo-

den,ais an der Waſſerfläche, hineinkommenkann,befam

ihdadurchAnleitung, dieſeneue Fiſchergeräthſchaſtvor-

zuriche
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zurichten.NachdemichdurchunterſchiedeneVerſuchegez
lernthatte,wie ſiereht, und an gehörigerSrelleauszus
ſeßeniſ,fiengih cäglihdarinneLachs,ſodaßmeine

Múhe und Koſtenanſehnlichbezahltwurden.

NachBefehlder königlichenAkademieder Wiſſenz
ſchaftenhabeih nun die Ehre, von dieſerFiſchergeräths
ſchaftfolgendeZeichnungund Beſchreibungzu Übers
eben./

Die Il.und [1].Tab. 1. Fig,ſtelletden untern Bos
den des Fiſchzeuges(K.rer)vor.

Fn den RiegelAA, deſſenGeſtaltdieFigurzeigef,
iſtin der Mitte,oder beyBB, der QuerriegelBBB ein»

gezapft.
An den Enden D D werden Sprügelvon Tannen-

holzeDCE F eingebohrt.Selten bekömmt man das

Holzdazulangund geradegenung, deswegenfann man

ſieaus Scüken in E zuſammenfügen, und Pech oder

Sctahldratdarum legen.Sie ſindin des RiegelsEnden
C C eingeſchnitten,und wieder in ihnbeyF befeſtigt,
nachdemſieden BogenC E F gemachrhaben.

Der SprügelGHG wird in den RiegelC C

bey(GG eingebohrt,und nachdem er dieBogen G UHU

gemachthat,bey H eingeſchnitten, gleichvor dem ¿oche
in dem untern Rande desRiegelsBB,

DieſerBogen Krümmungenſiehtman aus dex

Zeichnung, aber der AbſtandFG 1, 4. Fig.mußin einem
Strom der vierteTheilvon CF ſeyn,und im ſtillemWaſa
ſerder ſechſte,Dennder Fiſchmuß ſichim Strome nach
deſſelbenRichtungbewegen,daherkaun er ſichnichtſoleicht
herausfinden,als inſtillemWaſſer.

Bey annn ſindkleineLöchergebohrt,durchwelche
dieSpannſeilegezogenwerden. Sie ſindſodickalskieine

Zäume,(rômmar;)bindendieBoden zuſammen,und bils

dendieEingänge,DieſeSeilemüſſenerjègeſtredt,umann
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dannbenehtwerden,daßſieſovielzuſammengehen,alsîm
Stromeſelbſt,ehedieLängeder Spannſtôkenachihnen
abgepaßtwird,

Die Spannſkö>keLL 3, Fig.werden mit dem Zapfen
m in dieLöcherii des untern Bodens befeſtigt,das obere

Endein den zugehörigenRiegelmit einerKerbe. Vers

mitteiſkdieſerStöckewêrdendieobern und unternBoden
von einandergeſpannt,daß die Seileganz ſteifgehalten
werden,damit die Eingängenichtvom Laufedes Stroms

Aenderungenleiden. Wenn dieSpannſeileſchlaffwerden,
knüpftman ſie1tärferzuſammen.

Hierbeyiſ zumerken,daßderuntereBogenriegelCC in

einerKrümmung1nußzugehauenwerden,wie 4.Fig.zeigt,das

miter durchdieSpannungſichnichtvom Boden abgiebt,und

dem FiſchedadurchOeffnunggelaſſenwird,ſeinenWeg un-

ten hinzu ſuchen.Jk der Boden ungleich,ſobede>êcnian
den unterſtenBogenmit altenNeben.

hh ſindBänder,die,ſonaheman kann,an dieSprüs
gelangebrachtwerden,damit zwiſchender Reuſeund dem

eFangzeugekeineDeffnungbleibt,DurchdieſeBänder wer-
den dieStöckePP 2. Fig.eingeſchlagen,an welchederReuſe
unterer RiegelxX aufund niederzu führenkömmt,wozu
dieZie5ſtabeQQ dienen,dieeingeſchnitten,und mit einem

Zapfenin den Riegelbefeſtigtſind,welchermit Bändern
11 verjeheniſt,daßſiefreyan den Stäben Y P 2, Fig.láu-
fènfônne, Hierdurchwird dieArbeitſehrerleichtert,die

beyAufhebungdergewöhnlichenReuſennöthigiſt.
NachdemdieBoden auferwähnteArtverfertigtſind,

werden dieNeswändean das Fangzeugrund um dieSprügel
gebunden.Weilſichdas Garn,derRundungwegen,zuſams
mengiebt,ſowird es mitdenÉleinenTannenzweigened edaug

geſpannt,2, Fig,welchean dieSpannſeilebefeſtigtwerden.

Das mittlereScúck brauchtnichemit Zweigenge«
ſpanntzu werden , weiles vom Strome herausgecrieben
wird,außerinſtillemWaſſers |

Bey
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Bey E werden dieArme E T 1. Fig.befeſtigt,deren

¿angenachder Breitedes Fluſſesund vorfallendenUms-

ſtändenzu beſtimmeniſt.
Die GrößedieſerFiſchergerähſchaftkann nachdem

Scromeeingerichtetwerden. Die höchſte,welcheman auf
einem kleinenFiſcherbotehandthierenkann,iſ 4, 5. bis6.

Ellenbreit,und 2, 3. bis4. Ellenhoh. Die Breitemißt
man nachdem RiegelCC, und dieHöhenachden Spann-
ſtô>kenLL 3, Fig. An tiefenStelleniſtdas nichrwohl
thunlich.

Sobald man zum Ausſebenfertigiſk,unterſuchtman

ſovielalsmöglichdes Bodens Beſchaffenheit,und wo man

einedienlicheStellegeſundenhat,wird einStrickquerüber
den Stromgezogen, damit der Eine daran das Bootleichs
ter nachdes andern Verlangenregierenkann.Wenn aber
der Strom zu breitiſt, muß man ſichmit eingeſchlagenen
Pfählenbefriedigen.

Die Sâule R 5. Fig.an welcheman das Fangzeug
hängt,muß ſofeſtſezn,daßſievom Stromenichtſchwankt.
Sie wird erſtmit einemSchlägeleingeſchlagen,aber wenn

der Boden Sand iſ,taugtes nicht,die Saule mit einem

Schlägeleinzuſchlagen,ſondernman mußſieſolangerücken,
bisſienachBedúrfnißeingegangeniſt.Nachdemwerden
dieBogen überdieSäulegehoden,und zwiſchenden zudies

ſerAbſichtgemachtenSpälienniedergelaſſen,daßſiemit
den Spannſtöckenkönnengeſpanntwerden, Darnuac;wird
das Fangzeugaufden Boden geſchoben,und die S angen
P P werden durchdieBänder lh niedergebracht,mit wels

chenStangenes ſobefeſtigtwird,daßder QuerriegelbB
1. Fig.aufsgenaueſtedieRichtungdes Stroms ausweiſet,
dieman zuvormit einerSchnuran einenStock gebunden,
erforſchenkann.

Die oberſteSäuleY wird in einegeradeLiniemit
dem RiegelB Þ geſtelit,und ſoweit vom Fangzeugeeinges
ſchlagen,als der Reuſe¿ängebeiräge,Biacydemwird

das
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das Fangzeugvom Boden aufgezogen,und der Reuſeuntes
rer RiegelX X an dieStöckeÞ ®?durchdieBänder I 1 bes

feſtigt,woraufdieZiehſtäbeQQ vorerwähntermaßenknit

einem Pfloean erwähntenRiegelfeſtgemachtwcrden,
Der obereRiegelLL wird oben aufgelegtzwiſch:ndie
StöckePP, und dieReuſemir dem Fangzeugewird daran

aufden Boden niedergelaſſen,und mit den ZiehſtäbenQQ
geſpannt,daßder Strom keineOeffnungverurſacht.Dieſe
SpannungwirddurchdieBänderKK beybehalten.

Die Fiſchergeräthſchaftnachdemdeſtobequemerzu
handthierenund zutro>nen,mußman an dieSäule,an

welcherdas Fangzeughängt,eineandere Stangebefeſtigen,
inderenobernEnde einEinſchnittgema:htwird;damitdas

Fangzeugdaran hängenfann. Wenn- die Fiſchergeräths
ſchaftüberdem WaſſeraufdieſeArc zum Handchierenund

Trocknenbefeſtigeift,ſokann man mit eiiiemAnaſteoder

WiſchedieUnreinigkeitabtehren,diebeſondersin Frühs-
lingsfluthenſichans Garn hângt-DieſesAbfkehreniſt
nothwendig,wenn dieFiſchereymit Vortheilſollgetrieben
werden.

Die 2. Fig.ſtelledieſeFiſchergerächſchaftvon der

Seiteperſpectiviſchvor.

Die 5.Fig.auchperſpectiviſchvon vorne,da ſichdes
FiſchesEingängezeigenn nau,

Y,Ans
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V.

Anmerkungen
bey

der Lahsfiſcherey
in den

hallaudiſchenStröhmen,
von

Georg Marin,
Ord. Landmeſſerin Halland.

Ris N ieund woder tachsinHallandgefangenwird,zu
7) Ÿ Y beſchreiben,wäre zu weitläuftig, und muß auf
BS” bequemereZeitverſchobenwerden,zumalda es

auchwenigNußenſchafft,weil wir dieArt,den ‘achszu
fangenund auszurotten,zulänglichfennen,aberwenigdar-
an gedachthaben,wie dieſerFangdurchAuſmerkſamkeic
und gute Haushalcungkönnteverbeſſertund häufiger
werden.

Die Ströhmehier inHalland,habengleichwohl!alle

dieAehnlichkeitmit den Norrländiſchen, die HerrNils
Gislerin den Abhandl,1751 beſchriebenhat, dáßſieam
Meerſtrandeund beymAuslaufe,untiefwerden;auchder
Fang,iſtwie dortendarinn beſchaffen, daßer anſehnlich
abnimmt. Alſoverhältes ſichmit derſchwediſchenLachss

fiſcherey,wie es ſichvor vielenJahrenmic-derSchottiſchen
beyder Stadt Neu Aberdeenverhielt;da war vordem die

Schw.Abh.XXXV1,Y, D anſehna
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anſehnlichſteLachsfiſchereygeweſen,aberſoabgegangen,daß
der Îachsſehrſeltenward. Jchwünſchte,unſereLachs-
fiſchereylieſſeſichmit der beyNeu Aberdeenauchdarinn

vergleichen, daßſieſichglücklichwiederinhäufigenFang
verwandelte,wie mit jenergeſcheheniſt;denn jeúowerden
aus erwähnterſchottiſchenStadt jährlichmehrereSchiſſs=
ladungeneingeſalzenertachsausgeführt, aberdieſesijtwe-
der zu erhaltennoh zuvermuthen,wenn wir nichtauchden

Schottländernin der Art nachahmen,wie ſieihremVer-
luſteabgeholfenhaben.Sie beſtehtnur darinn,daßvom

Anfangedes Juliusbis zum Ende des Februars, kleine

oder große¿achſe,oder jungetachſezu fangen,beyſchwerer
Srrafeverboteniſt;und dieübrigeZeitdes Jahresbey
gle;cherStrafeverboteniſt,Fiſchergeräthſchaftzugebrau-
chen,darinnenjungeoder ÉleineLachſekönnen gefangen
werden. DieſesGeſeßwird unverbrüchlichgehalten,

wie

mich zlaubivärdigeLeuteberichtethaben,dieAugenzeugen
davon find,und geſehenhaben,was füreinVortheildurch
ſehrhäufigenFangdieFolgedavon geweſeniſt.

Daß dieAbnahmedes Lachſesin unſernStöhmen
meiſtdaherrührt,weildiejungeBruc und der teichlachs
überflüßigund zügellosgefangenworden , iſwoahrſcheinlich
und beweislih,wenn manſicherinnert:1)DieſerFiſch
ſucheStränder und Strôme,theilsals ſeinenGeburts-
ort,theils,wie einigebehaupten,ſichin den Ströhmenvon
dem ‘Fnſeftezu befreyen, das ſichin o�ffnerSee an ihnge-
henfthat,hauptſächlichaberſihfortzupſlanzen,

und deſto
leichterſeinenRogenvon ſichzu geben,wie HerrGisler
ama. O,der Abhandl.deutlichgewieſenhat. 2) Jn den

halländiſchenStröhmenund an den Ufern, werden , vom

Ends des Februar, oder ſobalddas Eiß losgehtund bis

gegen das Ende des Mays, großeLachſegefangen,die
wohlRogenhaben,aberſehrweniginVergleichungmit

demFiſcheund ganz feſt,daßſichſchlieſſenläßt,ihre
deichzeitſeynochweit entfernt, oder der Lachséomme an

den
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den Strand und in die Ströhme, entweder als an feiner
Geburtsort , oder daß er ſicheinigeZeirden Sommer über
in ſúſſemWaſſeraufhaltenwill,oder ſichvom Ungeziefer
zu befreyen, oder auchaus allendieſenUrſachenzuſammen
genommen. Daß er innerhalbOlaus das Meer wieder

ſucht, beweiſetſichdaraus,weil derjenige,welcherbeyden
ſtehendenFiſchervorrichtungenin Ströhmen vorbeygekom-
men iſt,zurúefômmc und ſichoben úbèrdem Fiſcherzeuz
gebefindet, nichtweiterhinaufgeht,ſondernſobaldwarme
Witterungwird und wenigWaſſerin den Ströhmeniſt,
beſtändigbeydem Fiſcherzengeoben hinausgehtund töcher
ſuchr,wieder hinunterinsMeer zu fommen. Hber aber

Brut zurückgelaſſenhatoder nicht,daß fann man nichtſs
genau wiſſen,denn dieſeaus8gehungerteund mehrentheils
untauglicheFiſche,dieman mir Stechenoder Angelnfängk
und hier<âllſtafwerheißt,habenweder Rogennoh
Milch;ſiemögennun ſolchenzur¿Fortpflanzungſchon.von

ſichgegebenhaben, oder es mag dieſesvon Hungerwähs
rend des Aufenthaltsim Strohmeverzehrtſeyn; das leßs
tere iſtam glaublichſten,weil niemand im Sommer oder

HerbſtejungeLachſegeſehenhat,wie dochgeſchehenmüßte,
roenn die FiſcheRogenvon fichgegebenund ſichfortgs]
pflanztháâtten.

In der Mitte des Marzesfangtman eineMenge
junger‘achſein den Flüſſenvon Falkenberg,Laholmund
Halmſtadr, ſieſindohngefähreinesFingerslangund man

fängtſieſowohlin ſtehendenFiſchervorrichtungen,als mit

Angeln,weil um dieſeZeitdiejungenLachſedas Meer

ſuchen.Entwederdieſekommen vom Ende des Mayes
bisOlai, wieder,oder es iſtdieBrut des vorigenJahres,
welchesman nichtſogenau ſagenkann. Sie werden hiere
unter dem Namen cZallachſegefangen,von 3, 6 bis$

Mark Gewichte,einigeeinhalbUispfund,größerefann
man auchwohlunter dieſerZeitbekommen , abernichtin

becrächtlicherMenge, Von Olaian und den ganzerHerbſt
D 32 hina
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hinaus,wird derſogenannteBörlingîn Mengegefangen,
er ſtreigtda auchdieStröhmehinauf.Er iſtvom Zlank-

lachſedarinn unterſchieden, daßdieſeraufder Hautgrau
iſt,auchfürzerund bauchichterals vorerwähnter,und

feinerotheFle>ehat,wiedieLachsforelle(Laxóren),voll

Rogeniſ und der Rogenſogroßals kleineErbſen,ſehr
lockerindem Rogenbehältniſſeſißet; dieMilchnerſindvoll

Milch,ſolo>er, daßder Nogenvom Fiſcheausläuft,
wenn man ihnnur ein wenigam Bauchedrückt.Dieſer
zuleßterwähnteiſtder rechteLeich- und Brutlachs, wird

auchbey uns ſovielnur möglichiſt,gefangen.Mit eie

hem tcicpenWeibchenwerden mehrals zehnmalſo viel

Lhe getödtet,díe in einem Fahreineinem derhalländis
ſchenStröme könnengefangenwerden , weilinerwähnten
AdHandl.gemeldetwird,daßeincinzigesWeibchen33040
Rozenfsrner, und alſoEyerzu ſovielenLachſengehabt
hat.Es iſteingroßerSchade,ſolcheFiſchezu fangen,
dienochdazuaufdem Tiſchenichtvielwerthſind.

Hierzuſeßeman, daß dieStröhmeunctiefwerden

weil Sand in dieMündungenund Flugſandvom Lande

hineingecriebenwird“,dieſesfindetſichbeyallenFlüſſenin
Hallanh, dieRolfs- und Kloſierflüſſeausgenommen, wel

cherle6teregleichwohlauchvon Sand untiefwird,der an

den Ufernabgeſcheuertwird,und mit Gras,Z¿aubu. dgl.
den Strohmniedergeht, biser Sand,Waſſerkräuterund

Schlamm antrift,der von Meerezwellenherumgeführt
wird und ſtehenbleibt,wo dieKraftdes Windes und der

DPellenmit des Strohmsſeinerim Gleichgewichteiſt,wel-
éhesallemalin der Mündungoder gleichzuvorgeſchieht;
denn dieſeFlüſſefallenin untiefeSandbuſen,von denen

nochmehrals eineMeile bisan dieSee iſt,ſodaßauch
die FifthereyindieſenleßternmeiſtaufdieWitterungan-
fômme. Die Fiſchervorrichtungen,indenFlüſſenvon

Falfenberg,taholmund Halmſtadwerdenzuweilenunten

im Strohmeangelegt, fobaldes wegen des

tosgeden
des

(ßes
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Eißes gehenkann, niht weit von der Mündungz ſiewers
den ganz dichtgemacht, ſodaßnachdemſieangelegtſind,
fein Lachsweiterhinaufkommen fann,wenn nichtjtarfe
eFluthLückenin ſiebricht,und da liegtgleicheineandere
oben vorzalſowird der Lachsabgehaltenin dieStröhme
zu fommen,wo er ſeineBrut abſeßenſollte.

Solchergeſtaltwird derLachs,ſovielmöglichift,zu
allenJahreszeitengefangenund ausgerottee.Vermuth-
lichfommen wenigdieStröhmehinaufund entgehenden

Menſchen, oder habenZeitauszuleichen.Die Brut,wele
chedieſewenigevon ſichgeben,hatnochinihremeigenen
ElementeFeindeum ſich,daraus kannnichtsanders-fols
gen, als daß die Lachsbrutgänzlichausgerottet,oder
wenigſtensvermindertwird und abnimmt , wie ſichauchin
der Thatbefindet,ohnedaßſichandereUrſachenangeben
laſſenalsdiebeygebrachten.

AlledieſeHinderniſſederVermehrungdes Lachſeszu
heben,wage ichfolgendeVorſchläge:1) AllesFiſchers
gèeräthenahean den Mündungender Strôme abzuſchaffen,
oder wenigſtensdarinn, ſowohlals in allerFiſchergerathe
ſchaftoben,dieſogenannteKönigsadern,dem Geſebeges
mäß , beſtändigofenzu halten,ſo,daßnichtallerLachs
gleichbeyder Mündung aufgefangenund höherhinaufzu
gehengehindertwird,wodurchvermuthlihauchvielabge
ſchreftwerden , daßſiewiedernachder See zurückkehren.
2) Bey harterStrafejuverbieten, jungeLachſedas ganze

Jahrdurchzu fangen,überhauptaber, Lachsnichtnach
Olai und in den Wintermonaten,bis nachAnfangdes
Februarszu fangen.3) AufReinigungder Ströhme
und Dämpfungdes Flugſandesbedachtzu ſeyn,und das
ſowohlwegen des Lachsfangesals wegen der Schifffahrt
nachden StädtenLaholm, Halmſtadtund Falkenberg,wo

zebodieFahrzeugeino�enerSee liegenmüſſen,dievor dies

ſemin denFlüſſenbisan dieStädtegehenfonnten, ſo,
|

3 da
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daß alleWaaren,dieſonſtaufder See dahintonntengé-
führtwerden,jebaaufPrahmen1# Meileund darüberloms

men müſſen.

Werden ſolcheVerfaſſungenangenommen und gehö
riggehandhabc,ſewürdeſich,beygöttlichemSegen, wie-

der eineMenge Lachsin unſernStröhmeneinfindenund

den geringenVerluſthundertfachbezahlen,den man an

kleinenjungenLachſen,denausgemergeltenſogenanntenHäll-

lg und den magern aber rogenvollenBörlingen
Utes

VL
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V1

Bericht
von einer Art

gangrenö�erFle>eund Geſ{<würe,
welche

dur<GenusdesrohenBilſenkrauts
verurſacht worden.

Eingeſandt

Carl M. Blom),

Provincialmedicus,Mitgl.der Soc. der.Wiſſenſch.
zu Baſel.

GF iſſenfraut, (HyoſcyamusnigerLinn. Fl.Su.199.)
iſtvor áâlternZeitenſeinereinſhläfernden, gifti-
gen und aufdieEinbildungwirkendenKraftwegen,

bekanntgeweſen.
Wepferredetvon einem nichtwenigerlächerlichenals

kläglichenVaorfalle,mit einigenBenedictinernim Kloſter
Rhinow,dieBlättervon dieſemKraute 1649 den

5

ten

März, unwiſſendunter Sallate,der aus Cichorienbereis

tet werden ſollte,zu eſſenbekamen.Folgendeswar der

Verlauf,
°

Jm Garctenbeete,wo dieCichorienwuchſen,fand
auchBilſenkraut.Der Gärtnerwelcherbeydeabpfiter« 4 ons
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ſondertedas lehterewohlſorgfältigab,aberder Kochwuß-
te nicht,warum das geſchehenwar , trugſiealſozuſammen
indie Kücheund richteteden Sallat an. Die Mönche
lieſſenſichihnſehrwohlſchmecken, ſobaldfieaberzu Bette
giengen,fſiengdas Giftan zu wirken. Manche wurden

vom Schwindelbefallen,andere empfandenBrennen auf
den tippen,der Zunge,im Halſeund im Schlunde;mans
chebeîamen grauſamesSchneidenim Magenund inGe=
darmen. Allesdas war nochnichtgenug , gegen Mictters

nachtſahman einenochbetrübtereVerwandlung.Einer
ward ſoſchwachund außerſich,daß man färſeinLeben
fürchtete.Unterdenen , welchezu Verrichtungdes Gebets
in dieKirchegiengen,konnteneinigezum Zeſennichtſehen,
oder mengtendieWörter durcheinander, laſenund ſangen
was ſichnichtzur Sache ſchi>te,daßman fiezurückſen-
den mußte. Andere glaubten,ſieſahenſattder Buchſta-
ben, Ameiſenund anderes gräßlichesUngezieferin den

Büchernherumkriechen.Einervonihnen,der einSchneiz
der war, wollteſichden Morgenan ſeineUrbeitſekßen,
konnteabernichteinmal ſehen,nochvielwenigerden Fa-
den in dieNadel bringen.Als ihm ſeineLehrlingehiere
inne geholfenhatten,fienger an zu nähen,wie es ihm
abervorkam als hatredieNadel dreySpiben,ſoſtacher

fichbeyjedemSticheinden Fingeroder insKnie.

BarrerehakteinetôdtlicheWaſſerſchheuvom Bilſen
Érautegeſehen,EtmüllerWahnwiß und Raſereyvon
Blätternzum Clyſtiregekocht, Matthiolus,vom Bilſen-
Fraute,Aberwiß,Stedmann und Sloane,Raſerey,
Schwindelund tiefenSchlaf.Jchverſchweigedie Be-

merfungenvon Convulſionen, Verluſtdes Verſtandes,des

Geſichtsu. a. Sinnen,dieman inden edinburgiſchenVer-

ſuchenund Ephem.Nat. Cur. an mehrernStellenſindet,

Die Zufälledieihvom GenuſſedesBilſenkrautshas
be enſtehenſehen,beſtätigenmeiſtensangeführteBeob-

achruns
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achtungen;es befindetſichaberbeyihneneinbeſonderer,
und ſovielmir bewußtiſ,nochgänzlichunbekannterZu-
fall,nämlicheineMenge gangrenöſerFle>keund Ges

ſhwüreüberden Körper.Deßwegenglaubeih mitRecht,
derfôn.Akad.Nachrichtdavon zu geben.

Ein Dienſtbote,einige20 Jahralt,der 1772 in

der Stadt Hedemoradiente,_ ſollteim Frühjahreſeinem

HerrneinKrautbeetaufgraben.WährenddesGrabensfand
er in der Erde einigeWurzeln,die ihm in Anſehnund
Geſchmackwie Paſtinakenvorkamen und aß ſolcheauf.
Er bekam davon gegen MittageinBrennen im Magen
und unleidlichenDurſt,ſodaf;er die Arbeitlaſſenund
heimgehenmußte. Er hattekeinenlangenWeg, ward

aberdochſomüde,ſchläfrig,wüſtim Kopfeund ſchwach-
ſichtig,daß er faum fortfonnte,oder ſahewo er gieng.
Endlichkamer in ſeinesHauswirthsHoſeund begehrte
mit vielHeftigkeitzu trinfen;das bekam er und trankes

begierigaus. Nach dem Trinkenforderteer Cſſen,das
ihm auchvorgeſeßtward. Nun wollteer eſſen, aberans
ſtattmit dem tö�elden Napfzutreffen,führteer ſolchen
an beydenSeiten herumund fiengam Ende an auf
dieMagd zu ſchelten,von wélcherer glaubte,ſte"hätte
ihmeinenPoſſenthunwollenund einenlerenNapfvorge-
ſeßt,Sein Hauswirthmerktenun, daß er wahnwiikg
war und ſagteihm, er ſollteſichniederlegen.Er gehorch-
te,da er aber den Hofhin,nachderGeſindekammeerge-

henſollte,wo einigeStufenvor der Thürewaren , ſteng
er ſtattdeſſenan einenZaun hinaufzu klettern,und,auf
Befragenantwortete er : Er ſtiegedieTreppezu ſeiner
Kammer hinauf.Er ward alſohineingeführt, abgeklei-
det und legteſich,ſchliefauchein, als er faum insBette

geÉéommenwar. Das war ohngefehrum 3 Uhrnah Mit-

tag. Der Schlafdauerte ununterbrochenbis7 Uhrfol-
gendenMorgen. Er ward da wohlaufgeweckt,flagteaber
übergroßeKopfſchmerzen,redeteohneZuſammenhang,

Ds5 und
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und da et ſichankleidenſollte,verhielter ſich,dlswäre er

völligvon Sinnen. Mun ward ſeinHerrunruhigund
ſchi>tenachmir. Als ih ankam, fandih ſeinAngeſicht
‘ſehrrothund aufgeſchwollen,die Augenglänzendund
braun,das Anſehen,als wäre er trunkengeweſen,oder
hâtteOpiumgenommen , den Pulsvölligund hart,Jch
fragtenachder Urſache,konnteaberfeinenandern Bericht
erhalten,als: Er ſeyſoden Tagzuvoraus dem Kohlgar-
ten gekommen.FJchgeriethdadur<haufden Gedanken,
er möchteda einegiftigeWurzelgegeſſenhabenundver-
ordnetedeſwegen,man ſollteihm baldWeineßiggeben,
jedeViertheilſtundeeinenEßlöffel,Dieß ward bewerk-

ſtelligtund ſchonvor 6 Uhrdes Abends’,hatteer mehrals
einQuartiereingenommen.Um dieſeZeitbeſuchteih ihn
das zweytemal,und fandihnziemlichordentlich,vornehm-
lichklagteer übereinBrennen und Stechenin der Haut,
das ihmbeſondersindien Beinen und ¿Füſſenempfindlich
wäre. Jchwollteſehenob einAusſchlagdaran ſchuld
wàâre, ließihneinenStrumpfabziehnund nahmda eine

Menge ſchroarzerFlee und Blaſenwahr,welchelektern
theilsmit einem braungelbenWaſſererfülle,theilszer-
plaßtund im Boden und um dieWurzelvon “Brandange-
griffenwaren, DieFlee waren ſogroßals gewöhnli-
cherHagel,und dieBlaſenmit den Geſchwüren,welche
ſiegemachthatten,eines NagelsUmkreis-und: Breite.
Sie fandenſichauchniht nur an den Füſſen,ſondern
aucham Arme und Rücken. Und wi? ſieübrigensnicht
von ſchlimmerArt ſchienen,ſondernfaſtmehreinexan-

thema criticumanzeigten,das vom eingenommnenEßig
gewirktwurde, ſoließichihn,ohneAbwechſelung.mic

einerandern Arzneydamit fortfahrenund hattedas Ver-

gnügen, vor dem Mittagedes folgendenTagesund. nacho
dem ſichzugleicheine ſtarkeDiarrhöeeingeſtellthatte
welcheihnin der Nachtbeftel,ihnvölliggeſundund
wiederbeyVerſtandezu ſehen.Er giengnachdemmit
mir inden Kohlgarten,wo er.dieWurzelngefundendatte,gru
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grubeinigeder Art aus und zeigteſiemir, berichtete
auch,er habederen nichtmehrals dreyScüúckgegeſſen.
Ichließſovielwägenund fand,daßſie25 Unzeund 3

Scrupelhielten,

Man kanndie,welchegrüneSacheninGärtenund
aufdem Feldezum Eſſenabpflücken,niht genug war-

nen, ſichvor dieſemgiftigenKrauteinAchtzu nehmen,
zumalim Frühbjahre,da das Bilſenkrauteinesder erſten
iſtdiehervorfkommenund ſounſchuldigausſieht.Wenn
es weiterhinim Sommer kenntlicherwird, ſollteſich
jederHaushalterbefleißigen-es auf’ſeinenFeldernauszu-
rottenund zuverhüten, daßes ſichnichtfortpflanzt,

VII.
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VII,

Bemerkungen
von der

Libidibibohne
aus Amerika.

Von

Peter Jonas Bergius.

(E
Schiffer,der um Frachtnach Carthagena in Ame-

rifa gefahrenwar, kam vor ein paar Jahren zu-
rúcf und boch în unſererApothekezu Sto>holm,

eineArc amerikaniſcherBohnen,nochin ihrenSchoten,
zum Verkaufaus dieer ſelbſtnichtkannte,weder dem Nas
men nochder Eigenſchaftnach,nur wußte,daßſieinCar-
thagenagebrauchtwürden,Dintedaraus zu machen. Dies

ſemohngeachtetbekam er doh AbſaßſeinerWaaren und

man verlangtenachdemvon mir Erläuterungüber dieſe
Bohne. Jchwar ſelbſtneugierigdieſeFruchtÉennenzu
lernen,unternahmalfonichtnur deßwegennachzuſchlagen,
ſondernauch ſelbſtihreBeſchaffenheitzu unterſuchen.
Wasich beydieſerVeranlaſſungáufgezeichnethabe, möch-
teverdieneninden Abhandl.derfönigl.Ak. aufbehaltenzu
werden.

DieſeBohnenwachſenaufeinemBaume,derſichhâu-
figin Curaſſaound beyCarthagenainAmerikafindet, er

iſtſehraſtigund etwa 25 Fußhoch.HerrJacquinbe-
ſchreibtihnHiſt.ltirp,americ,p. 123. 124, unter dem

Namen
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Namen Poinciana coriaria. Die Schoten werden ; nach-
dem ſiezurReifegekommenſind,von Spaniernund Jn-
dianerngebraucht, Lederdamit zu gerben,und heiſſenbey
ihnenLibidibi. HerrJacquintheilt175. Taf.36. die

ZeichnungeinerſolchenSchotemit,nebſteinerihrerBohs-
nen, auchdieBläthe, allesinnatürlicherGröße. Auch
Jac.Breyniusharzuvor eben dergleichenSchotenmit
ihrenBohnenabgezeichnet, Plantar.exot, centur. I,tab,

56.f.ç. unter dem Namen: SiliquaarborisGuatapanaeex
Coracao inſula, EndlichhatauhHerrCaßiniderSohn,
in dem von ihmneulichherausgegebenenVoyage en Cali-

forniepar Mr. Chapped’Auteroche,von neuem eineZeich»
nung gegeben,ſowohlvon der SchoteT. 2. f.1 alsden

Bohnen tf.4, und das, nachAnleitungeinesBriefesden
er S. 54. anführt,von Don ZJoſ.Arc.de Alzatey Ra-
myrez, welcherdieſeSchotender K. fr.Af. d.W. unter

dem Namen Calealottesüberſandthatteund in dem Briefe
meldet, daß ſieden Färbernum Mexicoſehrdienlichwä-

re,ſhwarzdamit zu färben,daß dieFarbebeſiändigſey,
wobeyHerrde Fougerouxanmerkt, dieſeCaſcalotteſey
eineArt Acacia (‘oderMimoſa).Den Baum ſelbſtabermic
ſeinenBlätternfindeihnirgendsabgezeichnet;die Bohz
nenſchotenwelcheerwähnterSchiffergebrachthat,ſindnicht
völligſolang als ein fleinerFinger,und nichtgerade,
ſondernentweder rund zuſammengerolltoder wie ein lacei-

niſchS gefrummt,an beydenSeitenflach,docheâvas aus-

gehöhltan der,welchein AbſichtaufdieKrümmung ein-

wärts liegt.JhreFarbedunkelcaſfcebcaun, etwas glân-
zend,An jederKance zeigtſich,wie eineSutur oder Fus
ge. Jnnweudigſindfieganz glattund enthaltenovale,
an einem Cnde ſpisigeÉleineBohnen,dieScl:cidewände
an den Schotenzuſammengedrukc.

Jh ließeinehalbeUnzeder Schotenallein,inFluß-
waſſerkochen, nachdemichalleBohnenabgeſonderthatte.
Die ColaturoderAbſeigungbetrug6 Unzen,DieſesDe-

foct
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koct war rôthbraun, ſolanges warm war , einemſtarken
Chinadekokeähnlich,dabeyouchdi>. Wenn man einige
TropfenaufdieZungenahm,äußertees eben dieWir-

ung, wie andere adſtringirendeFeuchtigkeiten, und hacte
anfangseinenetwas herbenGeſchmack,darnachaberet-
was ſüßlichund ſtechend,ſodaß es den Speichelreizte.
Als man einmaleinPaarTheelóffeloder mehrvon dieſem
Deféoctin den Mund nahm, ſchme>tees herbe,welcher
herbeGeſchmackſolangeanhielt,als man es im Munde

hielt,als man es aberausgeſpieenhatte,fam nachund

nacherwähnterſüſſerGeſchmackund ſchiennochempſindli-
cherzu werden,als man friſchesWaſſerzum Ausſpielen
in den Mund nahm. Das Dekoctließſichdurch¿öſchpas-
pierÉlarfiltriren.Machdemes kaitgewordenwar , be-

meréteman den beſchriebenenſüſſenGeſchmacknichcweiter.

Der Saame,der ſichinden Schotenbeſand,ward
nachdembeſondersgetoche.Das MeiſtehattendieWürs-
mer verzehrt,ſo, daß faſtnur die Schotenrückſtändig
waren. DieſesDekoct ſaheemulſiviſchaus, und ſielzus
gleichins Braune. Es ſchmekce’nichtſtrenge,nur ein

wenigherbe.

Ein infuſumſpirituoſumder Schotenſahganzchars
girtaus und war mehrrothals braun. Durch Löſchpa-
pierfiltrirtward es flarund gelbroth,und ſchme>tewie
einmit BrannteweinvermengtesChinadekoct.

Manchat zweeneGran VitriolumMartis,zu einem
Quentchen,von jederArt vorerwähntenDekoctsund Jn-
fuſum. Allewurden ſchwarz,das FJufuſuman meijken,-

das Dekoctvon den Saamen am wenigſten.

DieſeVerſuchezeigen,daßdieSchotenmehrſtyptiſ
ſindals dieSaamen, es iſtdahernichtzubewundern, daß
man inAmerikaTedermitihnengerbc.

Die
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Die LibidibiſchotenſinddochnichtdieeinzigeninAme-

rifa,diein dem Grade ſtrengſind,daß ſiézum Gerben
des Lederstaugenund einetauglicheſchwarzeFarbegeben.
Die ſogenannteTara, die Pat.Feuille‘eJourn.des obl,
T. 2. p. 752. f.39. beſchreibt,abzeichnet, und Poinciana

ſpinoſanennt, iſtvom Libidibiſehrunterſchieden,wird

aberdochaufeben die Art gebraucht; erwähnterFeuille'e
machtedamiteine ſehrſchöneſhwarzeDinte,

Endlichwollteichauchverſuchen,wieferndieſeScho-
ten ſichmit einigemVortheilezurDintebrauchenlieſſen.
Ih thaterſtlich“Eiſenvitriolzu einem ſtarkenDefkoctder
Schotenund machtenachdemeineGegenprobemit Gall-

apfeln,fandaber,daßjeneſchroâchereDinte gabenals
dieſe,wenn man von beydengleichvielnalm, rooraus

alfozu ſchlieſſeuiſt,daßdieGalläpfelmehrſtyptiſchſind,
als genannteSchoten.

VIII.
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Gedanken,
wieviel

die Bauart in der Stadt Torne und auf
dern Lande da herum

zu Faulfiebern
und

andern Krankheiten
beytragen fann.

Eingeſandt
Von

Anders Helland,
ófon.Direktorin dex Lappmark.

GB habe,als MeteorologunterſchiedeneBetrachtun-
|

gen über dieFaul!fieberangeſtellt,diehierſoweit
nachNorden,nun 15 bis20 Jahreſehrgewöhn-

lichgeweſenſind.

Am Ende 1756 und Anfange175 7,kam dieKranke

BeicdurchAnſte>ungaus Rußland, in das ängränzende
Kuſamokirchſpiel, das je6onur von Neuanbauenden,oder

finaiſchenBauern bewohntwird. Jm Kirchſpieleſtarben
¿Oc von 1490 Menſchen, (Abh.d.S. Af.17609.S. 234-

d,Ueb,)aberfaſtdas halbeKirchſpielwar damals frank,{C6
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Die Seuche verbreitete ſihweiternordwärtsbisan das

DorfEnare,gegen 60 Meilen von Kuſamo. Es wurs

den gegen ſieguteAnſtaltenvorgeféhrt, ‘und ſogiengſie
nah und nachin einigenJahrenaus, daßman jeßoda
nichtsmehrdavon hört.

Sie kam auchhierin dieStadt Torne,und dás

Kirchſpielwo ſieſtarkgraßirte, beſonders1761und 62,
meiſtim Winter. MNacbdem hacſieſichalleWinter hier
in der Scadr und im Kirchſpieleeingefunden,mehroder

weniger,jbeſondersein PaarJahredarnach,zuerſtund am

meiſtenin den Prieſtergütern,und wo Volk verſammlet
wird.

Im Frúßjahre1771 wurden einigeBootsleutevön
Torne; nachdem HafenRata,im KirchſpieleBygdeain
Weſtbothniengeſandt,von dar ein¿Fahrzeugdas den Win--
ter über gelegenhatte,abzuvohlen.Sie lagenim May
undJuniusin genanntemHafenkrank,und dieKrankheit
breiteteſichim KirchſpieleBygdeàaus, ſo, daßfaſtjeder
franfwar, der um den Hafenwohnte.Fchbefandmich
aucheinigeTageim Hafenam Ende des Septembersdie-

fesJahres,im vorbeyfahren, und da lagennochviele
éeutefrank.

Vor einigenJahrentamenetlicheBettellappen, zuk
StadtTorneherunterund ſchlugenihreHürtenetwas von

der Stadt im Auguſtund Septemberauf. Der Sommer
war regnicht,und dieſeBectellappen,welcheauffeuchter
Erdewohntenund lagen,bekamenzuerſtFaulfieber,Mits

leidigeLeutenahmenſiein der Stadt und aufdem Lande
in ihreHäuſerund wurden zuerſtangeſte>t,darnachikré
Nachbarn,und ihrUmgang Die welcheſtchvor der Ges

meinſchaftmic -den Kranken hüce.en,eñùtwichenaller

Krankheit.
Jchhabe, mit einerArtHygrometer, zu erforſchert

geſuche,ob Feuchtiakeitin)Zimmer,Foulfieberverurſa«
Schw.Abh.XXXVI, B. E chen
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chenÉônne, Solche Hygrometerſindſehreinfachund wer-

den aus magern Föhrenholze(Furu)gemacht,das úber-

zwerchzuſammengeleimtiſ, ſiefrümmen ſihnacheiner
Seitevon derFeuchtigkeit, nah der andern von der Frode
ne. Um mehrererGenauigkeitwillenhabeichſiemitGra-
den verſehen, und richtees gernefoein,daßſichdreybis
vierStückbeſtändiginfreyerLuftineineroffenenVorſtube
befinden,3 bis z in einem faltenOrte an der Erde wo

nichtgeheizewird,ebenſovielin den warmen Zimmern,
dieberoohntund täglichgeheiztwerden,

Mein vieljährigesTageregiſterhierüberwärehierzu
weitläuftig,man fann aberdaraus ſehen,wieunſereWohn-
zimmer,nichealleininAbſichtaufWärme und Kalte,ſon«
dern auchbeſonderswas Feuchtigkeitund Trocknebecrift,
ſichſowohlgegen einander,als gegen dieäußereLuftvers
halten.Kurz,unſereWohnzimmerſindam troenſten
im Winter und am feuchteſtenim Sommer , beſondersges
gen den Herbſt,ob ſiegleichnachdem Thermometerviel

wärmerfindalsim Winter,

Beym Faulfieberhabeichbemerkt, daßdie,welche
inStuben mit größernFenſtern-wohnen, wo man inCa-

minenoder OefenFeuerhat, ſeltenvon Faulftebernange«

griffenwerden , aberAermere,diein Rauchſtuben(Pör-
tez)wohnen, auchFiſcherbauern,ſindam erſtenfrank.

In allenRauchſtubender Stadt findenſi<hRauchs-
öfenund ganz ÉleineGlasfenſter,aber aufdem ¿andehat
man ſtattder Fenſter,inallenWänden kleineLöchermit
Schicbeladendavor,dieman öffnetoderverſchließt, nach-
dem man es wärmeroder kälterhabenwill, auchnachdem
es am Tagedunkeloder helleſeynſoll.Wenn derOfeu
den Morgengeheiztwird, iſes meiſtim Zimraereißkalt,
denn Thúren, Ladenund eineOeffnungim Dachewerden
aufgemacht, daßder Rauchausziehenkann. GegenMits
tagwenn derRauchund Dampfherausgegangenſind,wers

den
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den die Oeffnungenverſchloſſenund dieWärme fängtan
zuzunehmen,ſodaßes gegen Abend ſoheißwird als inden

wärmſtenfinniſchenRauchſtuben,das Thermometermitten
an der Wand der Rauchſtube,ſteht20 Grad über den,
Eißpunkctund manchmalmehr*). Man darfabernick
glauben, dieſeWärme ſeyim ganzenZimmergleichför-
mig,denn einThermometeraufden Fußbodengelegt,zeigt
Eißkälte,und unter das Dach gehenkt,gehtes bis30
Grad und mehr,wenn es mittenan der Wand, bey15
bis20 Grade ſteht,Wenn dieNachckömmt,verſchließt
man alleLöcher. Die meiſtenMenſchenliegenaufdem
faltenFußooden,mit einwenigScrohoder Heuunter ſich
und einerdunnen Decke,einund derandere hatetwa ein

dünnesSchaaffellaufſich.

Die Bauerkinderund das Dienſtvolf,beſondersdiè

Maágde,welcheallemalzunächſtan der Thüreliegen, ſißen
meiſtdes Tagesin einem ſtarkenZugezwiſchen20 bis30
Grad Kalte,außerden Wändenund offnenUken , und

innen 15 bis 20 Grad Wärme, Bey Nachtliegenſie
wenigbedeckt, aufeinemfaſteißkaltenBoden, Was für
einebergfeſteGeſundheitwird nun nichtda erfodert, eine

ſoſtarkeAenderungder ¿uftzu ertragenund dieEmpfin-
dungauszuhalten,dieder Körperin ſokurzerZeitdavon
befômmt.

DieRauchſtubenſindmeiſtensgroßePläse,10, 15
bis18 Ellenlang,10, 12 bis15 breit,alſo150, 200

E 2 bis

®) Ohne Zweifel(hwediſcheGrade,deren 10o vom CEißz
unktebisans ſiedendeWaſſergezähltwerden. Alſo36
ahrenheitiſcheüberdem Eißpunkte,oder von Fahrens

heirso, 68 Grade. Dasiſt in Deutſchlandgemaßigte
Sommerwärme, in HeinfiusTafeldieWinklerzuerS
herausgegebenund Erxlebenin Fahrenh.Graden au

gedruckthat,ErxlebensAnfgr.d,Naturlehre:261.$
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bis 220 Quadratellen Fläche des Bodens, aus den gröb-
ſtenBalken aufgeführt,mit Mooße wohlverwahrtund
inwendig5, 7 bis 9 Ellenhochvom Dache bis an den

Fußboden.Sie ſindſeltenaufſteinernenGründen aufge=
führt,als nur in den leßtenZeiten,ſondernman hatſie
gleichſamnur aufdieErdegelegt,damit ſiedeſtodichterund
wärmer ſeynſollten, mit Erdbänken, innerhalb,manche
mal auchaußerhalbden Wänden. Der Boden iſtgemei-
niglichdünne und was am ſonderbarſteniſt,dieErdezur
eFüllungzwiſchendem Dachewird oftaus dem Boden aus-

gegraben, und darunter wird alſoeinetiefeGrube wie ein

Keller, die oftleergelaſſenwird,manchmal fülltman ſie
auchmit SpänenoderScrohu. d.gl. Der Schneenun,
der vom Dacheund den Wänden um das Hausabſchmelzt,
ziehtſichzugleichmit der Feuchtigkeitaus der Erde in die

Grube,bleibtda liegenund macht, daßerwähnteAusfüls-
lungverfault.Das Holzwerkam Grunde das die Erde

berhrt,fängtan ineinigenJahrenzu faulen,und die

Feuchtigkeitvon der FäulnißgehtbeyNachtins Zim-
mer. Wer dieſerRauchſtubennichtgewohntiſ,merkt
ſogleicheinen übelnGeruchdarinn,obgleichdieEinwohs-
ner diees gewohntſind,ſolchesnichtachten.

Wird nichtdieſeFäulnißmit den faulenDúnſlen,die
Körverangreifen?und Urſacheſeyn,daßdieRauchſtus
benleute,wenigſtenshierin der Stadt, vom Faulfieber
eherund mehrangegriffenwerden,

als diewelchein Stu-
ben und Häuſernwohnen, dievonderErdeaufſteinernem
Grunde abgeſeßtſind,größereFenſter, mehrLuftwechſel
und reinere.lufthaben.

Jchglaube,die beydenKrankheitenwelchejährlich
hiervon und mit December bis May herumgehen,Sei-
tenſtechen(<Zzâlloh Sting)und Faulfieber, müſſennicht
alleindem Landſtrichezugeſchriebenwerden, ſondernmeiſt
der Bauart und Lebensart,und ehedieſeUmſtandegeâns

dert
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dert und verbeſſertwerden,laſſenſieſichnihtaus dem
Grundeheben.

Manſiehtoftwie kalteund andereFieber,auchmit
den beſtenArzeneyen, ſchwerlichin ZimmernaufderErde
furirtwerden,wie vielleichteraberſiezuüberwindenſind,
wenn man den Kranken in einenhöhernund tro>nern

Wohnpla6bbringt, ob es gleichda nichtwärmeriſt, wels

chesſichmit dem Hygrometeram beſtenunterſuchenläßt.

Ein Mannder vor 20 Jahrendas kalteFrühlings:
fiebergehabthatte,nah einerReiſenah Stocfholmim
Sommer , woer faltesWaſſerinder heiſſeſtenFahrszeik,
weil der Körperwarm und ſchwißendwar, getrunkenhafte,
(welcheseineunfehlbareUrſachedes Frühlingsfiebersder

Bewohnervon Torneiſt,eineKeankheitdieſonſthierun-
bekanntiſ)hattealleFrühlingeAnfällevom Fieber.Aber
nach dem Brandein Torne 1762, zog er 1766 ineine

Wohnung dieaufeinenhohenSteinfußgeſettwar, mit

einem doppeltenBoden der aus übersKreuzgelegtenUnd

zuſammengefugtenPlankenbeſtand,zwiſchendem Boden roar

Thon und unter dem unterſtenBoden Luftroechſel,Dieſe
Wohnung war alſoganz trocken,obgleichnichtbeſonders
warm, und ſeitdemhater niemehrAnfallvom Fieber
gehabt,

Solchergeſtaltſcheinthierauszu folgen,daß die

Bauartbeſondersindem finniſchenKirchſpiele,wo Faulfieber
herumgehen,ſomüßtegeändertwerden,daßdieHäuſerge-

ſünderund dauerhafterwürden, Das lieſſeſichmit eben
den Koſtenund Beſchwerdenwo nichtmit geringernbe-
werfſtelligen.Die Wohnungenmüſſennichtunmittel-
baraufdieErdegeſeßt, ſondernerhöhtſeyn(wieim nords

[ichenTheilevon Rußlandſehrgebräuchlichſeynſoll) oder

eineTreppehochwie man ſagt,und ſtattder Rauchſtuben-
ofenwelchemit Yugröhren, dieeinigeinderStadtſchon
inihrenRauchſtubenangelegtlaben,

und einTheilderEins
E 3 wohse
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wohnerbeſchloſſenhabennachzufolgen,Glasfenſterſtatt
der Luken,Bettenetwa 2 Fußhochvon der Erde,ganz
frey,weildiean den Wänden feſtein den Winkeln die

ſchlimſtenfind,und müſſenabgeſchafftwerden,ſowohlum
des LuftzugsalsderKlte derWände willen, der Boden

dichtedoppeltund von Breternzuſammengefügt,keineGrus

be unterdem Boden, ſondernder Grund erhoben,ſodaß
das WaſſernachallenSeitenabrinnenkann,Zuglöcher
unter dem Boden durchdieGrundmauren,daß Schärfe
und FeuchtigkeitfreyenAusgangfindenu. dgl.m,

Bey dem, was ih den Vorzugtro>nerZimmer
vor feuchtenbetreffenderinnerthabe,werde ih bemerken

dürfen,daßallzutro>eneZimmernichtgeſundſind,aberun-
ſeregewöhnlicheZimmerſind ſeltenzu troen, außeretwa
geradein demfälteſtenWinter,da ſieſtarkgeheiztwerden,
und mitten im Zimmer,zwiſchenDach und Fußboden
nochfaum 12 bis 15 Grad warm werden,obgleichdas

Hygrometerder Trocknewegen bis35 Grade des Kreißes
gefrümmeiſt. Wennich langein einem ſolchenſehrtro«

>enen,abernochfaum genung warmen Zimmerwar,hac
es mir geſchienenals müßteih in ein feuchtesgehn,um
dienlichereLuftzu ſchöpfen.Da ichdurchlangwierigenGes»

brauchan vorerwähnteeinfacheHygrometergewöhnetbin,
ſopflegeichindem Zimmerwo ichwohnenichtgern ohne
ſiezu ſißen,nichtbfoßaus Neugier,ſondernauchdesNußens
wegen. Sileleiſteneben dieDienſtewie diekunſttichen,
welcheaußerlandeshereinfommen,und vielGeldloſten,
Meine gehöriggraduirt, könntedas Scück füreinige
Stüberverkauftwerden,wenn. einegrößereMengedaven
beſtelitwürde.

IX,
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IX.

Anmerkungen
von

M i [ll ben
die ſichim “Mehlefinden

und

wie verhútetwerden kann,daß das Mehl
niht muffihtwird,

Eingegeben

von

Adolph Modeer,
Ord. Fngén.in GefleborgsLehn, der kôn.Patrior.

Gef. Secretar.

$
ieHauswirchehabengegenvielerleyArt Feindezu
ſtreiten.NachdemſieſihihreBedürfnijjemit

Mühe erworbenhaben,müſſenſieſolchevor der

Zerſtöhrungbewahren,welchevon den Elementengewirkt
wird , vor Händendieunerlaubtzugreifen„.und vor, unter-

fchiedenenThierenwelchefiezu verzehrenſuchen.Unter
dieſenleßtenſindunzähkihkleineFnſeftenfehrfchädlich..
Manche von ihnenwerden im Schwediſchenunter dem

Namen Wal. begriffen,wie auchdie BenennungAca-
xus ſehrvieleeinander ziemlichunähnlicheInſekten
andeutet.

E 4 Ih)
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Fch will jego nur einigeBemerkungenvon denen Ars
ten Milben (Nai) anführen, welche im Mehle leben *).
Jch unternehme nicht auszamachen, ob es gerade eben

das Jnſektiſtdas uns andere Eßwarenverzehrenhilftals:
Grüße, Käſe,tro>ne Fiſche,Brod, tro>nes und ge-
räuchertesFleiſch,u. d. gl.m. Noch weniger, ob die

Acai, welchelebendeThierejaden Menſchenſeibſtan-

greifenund Kräßteu. d.g.verurſachen,dem tNechlmalan

Geſtaltvölligähnlichſind,worüber die Naturkündiger
unterſchiedeneMeynungenhaben. Auch willichdieſen
Ual ſeinerGejtaltnachnichtweitläuftigbeſchreiben,theils,
weilein ſofleines,bloßenAugenfaſtunſichtbaresThier«
chen,genau zu beſchreiben,beſfere‘Vergrößerungsgläſer
erfovertals ichhabe,theilsauh weil andere das ſchonge-
thanhaben,als B-nanni a), Des. Landes b), Blan-

kaart c), Piu he d), deren Figurendoh nichtgutſind.
Beſſerſind‘edermüllersſeinee),aberLeeuwenhoektsf)nach
meinem Urtrheiledie beſten,ob ſiegleichauchnichrder
FleinenTheilegehörigeBildungdarſtellen,beſondersbey
Kopf und Munde. F< muß gleichwohletwas beybrina
gen, damitman das ZJnſektkennenkann,

Jm Julius1771 bekamichzuerſtden Mehlmal,in
einemViertheilfeingefichtetenWaizenmehlezu ſehen, auf
Orland,von Fruchtdes vorigenJahres.Miteinemein-
fachenMikroſkopezeigteſichſeineGeſtaltoval, am Kopfe
ſpibig-Der Mund beſtehtauseinem Schnabel, inner-

|

halb

®) Acarus Siro. Linn.S.|N.ed. XI. 266. rs. Da erinnert
der Ritter,zwiſchenden Milben des Mehls,der Kräse
u. , w, habeer faum andereUnterſchiedegefunden,als
dievom Orteherrührten.

RK.
D) De viventibusin rebus mon viv.b).Recueil de differ.

Traités.de Phyf.Tom, I. ec)Schauplder Raupen. d)

SprŒÆaclede la Nat, Tom. I. pag. 194. e) Microſcopi
fecbeErgóz,pas.69, f)AreanaNaturae,
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halbdeſſeneinfeiner«-Saugrüſſeloder eineZungeverwahrt
iſt, Er iſtdem bekanntenund ſichtbarenFlotc*)des

Viehesahnlichmit dem ‘er aucham nachſtenverwandt iſt.
Hatacht¿Fúſſe,von den dievorderſtenſehrfurzſind,jeder
mit 2 Klauenverſehen.Aufdem Bauche, obenund hin-
terwärtseinigezerſtreuteHaare,faſtlängeralsder ganze
Körperund etwas ſteif.Sie ſcheinenderMilbe zudies

nen, daßdas Mehlnichtzu derbaufihrliegtunddaßſie
nöthigeLufthat, aberſieentde>enauchdieGegenwartder
Milbe , denn beyihrergerinzen Bewegungcührtſichauch
das Mehlringsum ſie.Die Farbeiſtweißwie desMehls
ſeine;aber dunklerim Rockenmehle,oder minderweiſſen
Waizenmehle,Kopfund Füſſeröthlichoderroſifärbig.

Meine vornehmſteAbſichtwar, zuunterſuchen,wie

man dieſeſchädlichenGäſteaus dem Mehlevertreibenkönne
te. Dieſerwegenbefragte.ichalleSchrift|tellerdieichbe-
fommen fonnte,aberfeinergabmir mehrAnleitungals

Leeuwenhoek,(Arc.Nat.p.510.)welchetſagt,ſieſtürben
von Muſtaten.Der Verſuchwar folgender:Er nahm
einegläſerneRöhre13 Zolllangund 12 im Durchmeſs«
ſer, wovon das eineEnde zugeſchmelztwar. Dareinund
an das zugeſchmelzteEnde thater 150000: Milben,die
einenRaum von + Zollin derRöhreeinnahmen, ans ans

dere Eude thater 2 einerMüúſkate,Die Milbenkamen

gleihin Bewegungund eiltenzum AusgangederRöhre,
aberſobaldſiean dieMuſkatekamen,kehrtenſieum und
diemeiſtenwurden nah 48 Stundentodt gefunden.

DieſesMittelweitexzu verſuchen,thatih > Loth
vorerwähntesMilbenvollesWaizenmehlin einTheeköpfs
chen, das Mehlan allenSeiten ringsherumaufgehäuft,

Es das

*)So heißeaufſ{hwrdiſchnachder Fauna Suee. Friſchens
Hundslaus.Inf.V, Th.41.S. 19,Taf.
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das in der Mitte auf dem Boden ein leerer Plas blieb , in
dem eine halbegeriebeneMuſfategethanward. Das

Höpfchenward mit Papierzugede>t, damit dieAusdün-

ſtungenvon derMuſtatedeſtobeſſerwirkenmöchten.Nach
zehnStundenzeigtendieMilben ebenfeinebeſondereEm-

pfindungvom WMuſkatengeruchegehabtzu haben,aber
nah 18 Stunden war eineMengeaus dem Köpfchenge»
Érochenund irrtenaufdem reinenSchreibepapiere,auf
welcheses geſtelltwar. Damit dieübrigenſichnichtauch
meiner Aufmerkſamkeitentzögen,ſtellteih das Köpfchen
in einGefäßmit Waſſer.Nach 46 Stunden vom An-

fangegerechnet, fandenſichſehrvieleim Waſſer,diemeis
ſtenaufden Boden geſunken,einigelebend, einigetodt.
Sie hattendurchihrKriechenallesMehlan der Seitedes

Köpfchensniedergeriſſen, ſodaß es ganz gleichwar und

dieMuſkatebede>te. Viel Milben waren nochim Mehfke
zurückund fandenſichinBewegung,um dieMuſkate
und aufihr,diegrößteMengeaberaufden Seitenund
am Boden. Sie ſchienenalſowohldie Muſfatezu
cheuen,abernichtdavon zu ſterbenalsinlängererZeit*).

Nachdemthatichunterſchiedenein eineo�feneGlas-
flaſcheohneMehl, ſiekrochenringsherumin der Flaſche,
und ſtarbenam drittenTage,‘entwederaus Mangelder
Nahrung, oder weil ſienichtausſtehenfonntenin freyer
uftohnbede>tzu leben. Jchbemerkte,daßfieblos,nie
fichwohkbefinden,kommen ſieobenaufdas Mehl, ſo
grabenfieſichbaldein,thacih ſieaufeinPapier,ſo
ſchienenſiebeſtändigmit den Füſſenzu graben,als woll«
tenſtedurchdas Papiergraben.

Ein

*) Und LeecuwenhoeksVerſuch,wenn er auh was bewieſe,
ware dochwohldem Hauswirthenichtbrauchbar„. der
nichtMuſfkatennuſſeuntey dasMehlkannreibenlaſen.
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Ein SchriftſtellerbeymdesLandes ſagte,Mehlwürde
von den Milbenbefrenet,

wenn man es in eicenen Gefäſs
ſenverwahrte,abermein Mehldas dieſeGäſte.eingenom-
men hatten,war inein ſehrtro>nesund vieleFahraltes
eicheneGefäßgepackt.Fchhabeſienachgehendsin Haberz
grüßegefunden,der inGlaſeverwahrtwar. MancheVerſus
chezeigen,daßdiemeiſtenFnſekteninOeleſterben.Derglei-
chenhabeichmic derRaupedes Nachtvogelswelcheallerley
Hausmannsfoſtgenießt,angeſtellet,ſieiſtin den Abh.1755+
5o S.d. Useb,beſchrieben, und hältſichnichtnur in Eß-
waren auf,ſondernauchingroſſerMenge unter den Bo-

den,in den unterſtenWohnungenvon Häuſerndie ſehr
dumpfigund feuchtſind;auchſieſtirbrden Augenblick
da ſieinBaumóöl kömmt. Aber dieMehlmilbeiſlange
in Baumóöl herumgewandert, heransgebrochenund mit

allenDele damit ſieüberſchmieretwar, nichtgeſtorben.
DagegenſcheueteſieTobacksrauch, und ſtirbtbald,wenn
warmes Waſſerüberſiegegoſſenwird,da ſieſchnellaufs
ſchrille, und glänzendwird. Wenn ſieaufandere Art

ſtirbée, tro>énetſiezuſammen,und iſ durchsGlas nicht
anders anzuſehen,als wie einbraunesStäubchen,welches
ihrerothbraunenKöpfeund Füſſeſind.

Weil erwähnteMitteldie Mehlmilbenzu hindern
und auszurotten,theilsunzulänglih,theilszu foſtbar
ſind,känn ichnichtsandersanrathca, als das Mehlmit

einem feinenSiebeumzuſieben, jeöfterdeſtobeſſer.Des
«InſektsſteifeHaareverſtattenihmnichtſoleichtdurch
das Sieb zu gehen,und wenn einigeeinoder das andere-

mal durchgehn, wenn ſieetwan mir dem Kopfevorwärts
fommen, ſobleibendochbeymUinſieben,vieleim Siebe,
wenn man nur nichtzu genau ſiebet,bisdas Mehlvöllig,
oderziemlichbeynahevon ihnenfreyif. Hieriunbinich
deſtomehrgeſtärktworden, da ichdieſesMittel ſelbſt
verſuchthabe,ic ließſolchesmilbenvolleund muffichte
Waizeumehl,achtmalnacheinanderſieben,ſovergiengen

|

Milben
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Milben und das Muffichte,dhnedaß davon was weiter zu
merfen war. Auſſerdem muß ſichdas Mehl ſowohlals
andere Eßwaaren,intro>nenGefäſſen,an tro>nenOer-
tern definden.

Ich ſagemit Fleiße,milbenvollesund muffichtes
Mehl,denn ichhaltedafür,beydeUmſtändefolgeneinander,
und der muffichteoder dumpftchteGeruchiſtallemalein
Merkmal,daßMilben im Mehleſind.Sobald man alſo
bemerkt,daßdas Mehlmuffichtzu werden beginnt,muß
man es fleißigſiebenlaſſen,ehedie Milben zu ſehrüber-
handnehmenund alles verzehren,ſodaßvom Mehlenicht
vielmehrübrigiſ, als diebloſſenSchalen,mit todten
oder lebendenMilbenvon derenUnflathevermengt,

HauswirthedeſtomehrzurAufinerkfſamkeithierinnen
aufzumuntern, und zu zeigenwas füreinegräulicheNen-

ge Milben im Mehleſeynkann,wenn ſieſihfreyvermehren
dúrfen,will ichden Verſuchanführenden ichangcſtellt
habe,dieAnzahldieſerThierein einergewiſſenMenge
Mehl zu berechnen.Jh wog + (othvorerwähntenMehls,
das ichin eineng‘eichenHaufenaufreinPapierthar;den
Haufenhalbirteih mit dem Meſſerund nahmeine Hälfte
weg, dieanderebrachteih wiederin einengleichenHaus-
fenzuſammen, und theileteihnaufeben die Art ſogenau
ichfonntenachdem Augenmaße.Mit ſolchenThveilungen
fuhrichfort,bisvon dém AchttheilLothenur dec ſechs:
zehnteThéilübrigwar. DieſenſehszehntenTeil,der

nur ohngefähr-4x Lothausmachteund ſogroßwar als

einehalbeHaſelnuß,breiteteichineinenlangenund ſchmas
lenStreifenaus,den ichmitdem MeſſeringewiſſenStü-
>en theilte, dieich,jedesfürſich,mit dem Mikroſkope
unterſuchteund fandin diefemTis(othe,53 vollflomnene
lebendeMilben: Sohielteein Loth6784, dieMark

217088 unddas tßpfund4,341,700

Dieſe
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DieſeZahl,ſogroßſieauh zu feynſcheint, iſtdoh
eherzu Élein,denn einegroßeMengeMilben waren forte
gekrochen, oder im Waſſerumgekommen, eineanſehnliche
Anzahlhieltſicham Boden und an den Seitendes Köpfz
chens,befandenſichalſonichtin dem hecausgenommenen
Mehle.Auſſerdemlieſſenſichauchdienichtzählen,die
entweder nochzu kleinwaren, durchein ſchwachesGlas
geſehenzu werden , oder unter dem feinenMehlſtaube,der

ſichbeymZählennichtſogenau abſondernließ,verſteckt
lagen.AuchmöchtedieſesMehlwohlnichtſovollMilben
geweſenſeyn,als Mehlſeynkann. Jchhaltees daher
nichtfürunglaublich,daßLeeuwenhoek693218 im $0

theund 22,182,976in der Mark ſollgefundenhaben,
Herr¿edermüllerhatgefunden, daß# des Mehlsaus die-

ſenlebendigenGeſchöpfenbeſteht.

Da nun Leeuwenhoekbeobachtethat, daßeineinziges
Weibcheninnerhalbz Tagen,6 Eyergelegthac,ſoläßt
ſichleichtbegreiſen,wie gräulichund ſchnellſieſichver«
mehrenkönnen. Ueberlegtman fernerdieMengeder Häu-
te dieſiebeyihrenHäutungenablegen,und dieMengeder
¿eichnameim Mehle,welcheSummen innerhalbeiniger
Monate ſehrgroßwerden können, ſoſtelleih mir mitzu-
länglicherSicherheitvor

,

daß man unreines,muffichres
Mehl keinanderes nennt,als wo dieſeThieremit ihren
Eyern,Häutenund.Aeſernins Mehlgemengt,den unan-

genehmenGeruchund Geſchmackverurſachen.Außerdem
daßman nur beymAndenkenan ſolchesMehl,Ekelhaben
muß,ſoiſtauchdeutlich,daßwenigNahrungdarinnübrig
ſeynfann und daßes ſehrungeſundſeynmuß.

DieſehäßlichenThiere,lebendiginungefochterSpei:
ſe,oder ſolchendienichtaufeinigeArt iſtbereitecworden,
z.E. in altenKäſehinunterzu ſchlucfen, kann nichtanders
als unſauberund ungeſundſeyn,obgleichmancheſolchen
Käſefüreinen¿ecferbiſſenhalten,Man kannſieauchdurch

unrei-
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unreine Gefäße in ſichbekommen. HerrRolanderglaubte,
er habedieDyſenteriebekommen,weiler aus einem unrei-

nen hölzernenBechergetrunken,in dem ſichMilbenbefan-
den (Linn,Am, Acad. ‘T.V. p.97.) tedermúllerfand
unzähligeum das Spund einesFaſſes,um den Kork von

Flaſchen*) u. �.w. Man ſiehthieraus,wievielan der

Reinlichkeitgelegeniſt.Am meiſteniſtman inGefahr,
Ausſchlagzu bekommen,wenn man Mehl, oder andere

mit Milben verunreinigteSachenhandchiert,woferaan-
ders,wie glaudlichſcheint, dieMilben des Mehlsund des

AusſchlagseinerleyUngezieferſind.F< merktebald,als
ichunter den BeobachtungeneinigeaufmeineHändebe-
Fam,wie ſiegleichſuchtenſichindieHautzu bohren.Die
Empfindungdavon iſtwohlſoſchwach,daßſiegroben
Händenunmerklichbleibt,und vielleichekönnenſieſichin
folchenichteingraben,aberdaßKindermit feinerund dún-
ner Haut Ausſchlagbekommen,wenn ſiebeygewiſſen
Vorfällenmit Mehlegepudertwerdea,darinnſichMilben
befinden, iſtmir höchſtglaublich(Linu,Am. Ac, T. Ill,

p+ 233. et T. V. p.95.)
Mehrvon dieſemUngezieferkannman beyangeführ-

ten und andern Schriftſtellernleſen.

#) Da fander ſieniht, ſondernim Weine,den er aus
einerBouteilleeingeſchenkthatte.Er ſchlieſtnur:Wenn
man Käſe und Wein in einem Kellerhatteund die Ge-

gend um Spund und Röhre nichtrein hielte,würde
man ſie an den Weinfaſſernhaben.
Dieſesnur zur Erinnerung,daß man Anderer Er-

fahrungengetreu wie ſieerzahltworden, wieder ers

zählenmuß. Sonſtgebeichwohlzu, daß die Erfah»
rung Lt.Schlußbeſtatigenwürde.

K
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X.

Auszug
aus

des Haslófs Paftorats

in Súdhalland

VB olftabellen
für

25 Jahr,

Von

Behr Osbecfk,

daſigenPfarrern und Probſt in Laholms

Contra.

as Paſtoratbeſtehetaus zwo Gemeinen,von
$ Haslôfund Wärtorp.Wie vielMenſchendarinn

beyderallgemeinenZählungjedesdritteFahrſind
gefundenworden,wie vielvon ihnenvon jedemGeſchlech«
te verheyrathetoder unverheyrathecfind,zeigetfolgende
ſummariſcheTabelle,

Jahr



Jahr

8° Auszug aus des

A E

|

Verheyra-

|

Wittwer
|

Unverheyr.

|

Kinder
und

Fahr.

Alle

Lebende.

thece,

und

Über
15

|Unverh.
unter

Wi:twen.
Fahr.

15

Jahr.

N
SB

e

sls/el8
8l2ls

D

5

QD

co

©

co

=

eo

D

a

=

=S

Q

Z

=

53

Z|

2

|

ZZ
S

3

Gr

ZZ

-_

GL

aud

Tu

=

Ur

-

o

+5

ZES

SS
2

F=

S

=

S

=

=

S5

EZZ
>S

SEELE
EEES

2

=

2

pe

=

=

|

SZ

=

S

=

—|_—_
1751

810

926]

1736

|

316/

316|

26

|

88

|

153|

217]

315]

305

1754

|

8290|

922]

1742

|

338]

318|

25

|

87

f

189|

199|

298]

308

1757

|

802/

9,0)

1758

|

323]

323|

21

5

88

|

156/

236|

302!

309

1700

|]

764]

9091|

1665

308|

3098|

22

|

8a
}

175

25|

259|

288

1703
|

834|

984{

1818

|

324|

324|

14

1

87

|

222]

289!

274]

284

1706

|

884/1004|
1888

|

3409|

3409|

22

|

81

222|

299|
300]

284

1769

|

899]

988)

1887

|

347]

347|

24

|

89

|

237!

289]

291]
272

1772
|

860]

982]

1842

|

3431

343

23
4}

84
|

2231
284i

271]

271
ÜTZ Merirrene-- =" MSR

hich getauf:d[lt die Zahl der j
ten Kinder, bograbenerLeichen, getraure Paare und

à

durch eines Tod getrennter Ehen.

hDie zweyte Tabelle ent



Voléstrabellen für 25 Jahr. 81

Jahr. Gebohrne. Geſtorb.|Ehen,
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DritteTabelle,ungefährlichesAlterderVerſtorbenen.
Jüngerals x Jahr- o 3 32 von beydenGBes

Zwiſchenx und „ZzJahrAlcer - 84 ſchlechten,
- 4 und 5 24
e 5 und 10 - 41
s IO und 20 °-° 57
a 20 und 30 » 48
s 30 und 40 5» « 43
e 40 und 50 s 53

- 50 und 60 5, - 83
» e 60 und 70 « s I1I7
- o 70 uind 80 9° s 146
- 9 80 und 99 - » 84

Ueber 90 JahrAlte - e e 3

Summe - 1125
Endlichmag folgendekleineTafelzu erkennengeben,an

was fürKrankheitenſiegeſtorbenſind:
Mannsb,Weibsb.

Blatternund Maſern o 49
° 50

Keuchhuſten 9 16 - 15
AndereunangegebeneKinderkrankheiten168 * 124

Bruſtkrankheitens s 932 - 88

Pleureſie, Seitenſtechen9
* 19

HitzigeFieber 35 * 34

Fle>fieber / 8 - 4

Reiſſenim UncterleibeundMagenſieber14 2 9

RotheRuhr - 41 » 33

Waſſerſuché o 3 9 10

Gicht IO s 13

Schlag s 56
Alter 88 5 108
Weiberim Kindbette « o IL

Unglücksfälle o s 26 - 9
AnderenichtfogemeineKrankheien9 6 e 33

Summe - 570 - 555
Anmere-
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Anmerkungen.
Dile erſteTafelzeigt:1)daßdieVollmenge,die

erſtenFahreohngefehr1745, und dielezten1870 geweſett,
alſoetwas gewachſeniſ,dochnichtſoſtarkalshättegeſches
henſollen,da in eben der Zeit286 mehrgebohrenals ge-
ſtorbenſind.MehrereſindohneZweifelanderswohingezoe
gen und nichtſovielhieher.Jenehabenſichin den nächs
ſtenKirchſpielenoder inStädten,inDienſtbegeben,oder

geſesr:DieſeAusfluchtiſtin Miswachsjahrengrößer,
da laſſendieLandleuteihreKinderDienſtenehmenwo ſie
fönnen, aberin beſſererZeitſiewiedernachHauſekom-
men. HierausläßtſichdieplôblicheVerminderung1760
erflâren,und die eben ſoplóslicheVermehrungin fol
gendenTahren.2) Daß dieZahlder Weibesbilderals
lemal etwa um > größergeweſeniſtals der Mannsbils
der. 3) Daß über+ des Volkhaufens,verheyra:heteſinds
Seßtman dieZahlder Wittwer und Wittwenzu den Vers

heyratheten,ſoverhältſichdieſeZahlzu allenUnverheyras
thetenmit den Kindernbeynahe5 : 7. 4) Daß der Witts
wen ohngefährviermalmehrſindalsWittwer. 5) Daß
unter den Unverheyrathetenüberx 5JahrmehrWeibsbildee
als Mannsbilderſind,aber 6) daß dieGeſchlechterun

ter 15 Fahrohngefehrgleichzahlreichſind,obgleichmehr
Knaben alsMägdchengebohrenwerden.

Bey der andernTabelleiſtzubemerken: 1 ) Ohno
geachtetſichdie Menge der teureim Kirchſpielein 25

Jahrenetwas, die Zahlder Ehepaareanſehnlichvera

mehrthat, ſoſinddochdie leztenJahrenichtmehr
Kinder gebohrenworden als dieerſten.2) Vom männ-

lichenGeſchlechéemehrgebohrenund geſtorbenals vom

weiblichen.3) Der GebohrnenSumme iſ größer
alsderVerſtorbenen,aberderUeberſchußwar am größten
in den erſtenJahrenund iſtwenigoder nichtsin den

leûten,4) Von den verheyrathetenPaarenijègewi2 Ui
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lich das ſechſte,jedesFahrfruchtbargeweſen.5)Unter
800 Einwohnernſindetwa 14 neue Ehenjährlichges

{loſſenworden,wel:hesr auf129 giebe.
Unterden Gebohrnenſindnur 13 unächtegeweſen.

TodtgebohrneKinder,ſindweder unter den Gebohrnen
nochunter den Verſtorbenenaufgezeichnet.FhreZahliſt
indieſenJahren51 geweſen, alſokömmt das 28. Kind
todtaufdie Welt; Zwillinge36 Paar,1 Paar auf38
Geburthen.Mur eineFran aus 130 im Kindbette

geſtorben.
Mord iſtin dieſen25 Jahrennichtgeſchehen,auh

hatniemand LZebensſtrafeerlitten,nochſichfelbſtumge-

brache. Unterdenen diedurh Unglücksfälleumgekom-
men ſind,befindenſich20 Kinder,die man im Bette
todt beyihrenMütternfand,vermutlichgrößtentheilsirù

Schlafevon ihnenerdrüke. Unterunangegebeneoder un-

bekannteKinderkrankheiten,hatman allediegebracht,
unter andern welchean dem ſogenanntenWMaſſelgeſtorben
ſint,einAusſchlagwie Frieſel,

dem dieKinderhierſel-
ten entgehnund daran vielſterben.Es wäre gut, wenn

in den zu erwartendenFormulartabellen, dieKrankheiten,
beſondersderKinder,genauerangegebenwürden.

Xl,
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Al,

V om

unterſhiedenenAusſehn
des

Scewaſſfſers
an unterſhiedenenStellen

des

Oceans.
Von

Peter Joh. Bladh;
Aſſiſtentbey der OſtindiſchenCompagnie.

us Reiſebeſchreibungeniſtlängſtbekannt,daßſich,
imgroßenWeltmereund andern Seen, ſchwar-
zes,weiſſes,grünes,rothes, und purpurfarbenes

Waſſerfindenſoll:Woher aber dieſerUnterſchiedder

Farbenrührt,iſtnoh nihtaus den Erläuterungenabzus-
ſehen,welchedieReiſendenhabenmittheilenkönnen;denn
wenn ſolcheErläuterungenzurerwähntenAbſichtdienenſollen,
iſtnichtnur Aufrichtigkeitnöthig, ſondernauchmehrEins
ſichtund Aufmerkſamkeitalsvon den meiſtenkann erwar

fet werden. Ob ichnun wohlhierinnenmir nichtzu viel

zutraue,wage ichdoh Gedanken überdieſenGegenſtand
zu entwerfen,diemir beymeinen oſtindiſchenReiſenvorges
Fommen ſind,beſondersbeyderlebten,auchdieErfahrungen
zu erzählen,diemirdazuAnleitunggegebenhaben,inHoſf=

F 3 nung,
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nung, meineMängelund Fehlerwerden von andern erſehé,und berichcigetwerden. “f
Wenn man ſagt,einWaſſerhabeeinegewiſſeFace,

ſoiſtdieMeynung, es kommedem Anſehendenſovor , ſo
langees inder See iſt;dénnausgeſchöpftund ineinemGla-
ſe-betrachtet, ſinddiemeiſtenWaſſerohneFarbeund ganz
durchſichtig,dochmuß man hiervondieausnehmen, wels

chemit grobenTheilenbeladenſind,die man auchwohl
mit bloſſenAugenerkennt.

Eheih weltergehe,willih einenUmſtanderwäh-
nen, der einem,der es ungewohntiſt, leichtentfällt, aber

den niebetrügenfann,der nur etwas an Beobachtungen
gewohntiſ. Manſiehtaufder See oftgroßeFlee
vonallerleyFarben,dienur von der Brechungder Sons

nenſtrahlen, innerhalboder gegenden Wolken in der tuſt
herrühren,SolcheFleckebefindenſihallemal in einer

gewiſſenStellunggegenSonne und gegen Zuſchauer.Sie
verrücfenſic,nachdemdas Schifffortſeegelt, und ändern

Íage,Geſtalrund Größe,nachdemſichdieWolken âns
dern. SolcheErſcheinungenmüſſenmit dem,wovon hier
dieRede iſt,nichtverwechſeltwerden.

Das gewöhnlicheAusſehendes Oceans iſkdunkels
blau,{dpft man aber aus ihmWaſſerund betrachtet
es ineinemGlaſe,ſoiſtes ganz farbenlos,Zeigetſich
vielleichteine großeMenge Seewaſſeraufeinmal un-

ſernAugenaus eben dem Grunde blau, aus welchem
uns dieLuftblauvorkêmmt.?Je reinerdieLuftiſt, deſto
weitererſtre>cſichunſerGeſicht,und da iſ dieLuftbey
Nachtvon derdunkelſtenblauenFarbe.Eben ſoiſtder
Ocean ganz dunkelblauinoffenerSee, wo dieTiefeohne
Zweifelam größténiſt,näheram Landeund beſondersge«

gen niedrigenKüſten,wird das Waſſerlichterund das

vermuthlichin dem Maaße wie dieTiefeabnimnt. Jm
offenenOceanſiehtdieSee nichrallezeitgleichdunkelaus;

das
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das fannzum Theilvon ungleicherBeſchaffenheitderLuft
herrühren: da aberauchder Boden der See, ſowie das
cro>éneTand, ganz ungleichiſt,ſomöchtederUnterſchied
derFarbenwohlöftersdaherkommen,als von einerandern

Urſache.DieſeHypotheſewirdfichſhwerli<hmit Gewißs
heitdurchErfahrungenbeſtätigenlaſſen,weilderSeefah«
rer ¿ochſelten200 KlafternTiefeerreicht, und außer«
dem nichtöftergebrauchtwird,alswenn man tanderwar=s
tetoderfürchtet.

Naheram Landeund am Ufergegendas großeWelts
meer zu, iſtdas Waſſermanchmalgrünliche.Dasiſtbes
ſondersſehrdeutlichbeyderBank,dieſichvom Vorgebürs
ge derguteuHoffnungund einigeGrade indieSee erſtre>.
Ueber dieſerBank grünesWaſſerzu finden,iſtman uns

fehidarſicher.Oſtſiehtdas WaſſeraufbeydenSeicen
grünlichaus, eheman mit einem tothevon gewöhnlicher
tangeGrund findet, aberſoweißman dochgewiß,daß
man nichtweit von der Bankiſt,wenn ſichdieſesMerka
mal zeige.Am ſonderbarſteniſ, daßan derWeſtſeitedíe

Sank aus feinemThongrundebeſteht,aber an der oſtlis
chenaus Sand und Schalen, nichtsdeſtowenigeriſtdas

Waſſerúberallgleihgrün.An den untiefſtenStellen,
beträgtdieTiefeeinige40, anderswo 70 bisgo Klaftern.

AufderAusreiſe,den.11. Jun.1772, als wic ag
der Seite von Meuhollandwaren, bemerkteichdie See

ungewöhnlichlicht,etwas ins grünefallend.Wir ſahen
ſelbigenTag einigeHaufenSeegrasoderSargaſſobeym
Schiffevorbeytreiben,und dabeynahm icheinegroße
Meduſawahr, inSeewaſſer,das zum Abwägenausge-
ſchöpftward,fandicheinenfleinenFiſh, DieſeUmſtän
de zuſammenbeſtärftenmichin dem Gedanken,daßwic
Neuhollandnäherwären, alswirunſererNechnunggemäß
glaubren, und da wir daraufJavgerreichten, ward med

ne Mucthmaßungbeſtätige.
T4 Den
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Den 16 Jun,waren wirbeyderJnſelJava.Theils
Regen,theilsdi>er Rebel,der hierbeſtändigüber dem

(andeſteht,ſo,daßman zuweilenum MittagJavashohe
UſecnichtaufeineſchwediſcheVierthelmeileweitſieht,
benahmenuns jeßzogleichfallsdieAusſiht.Wir warfen
alſodas ¿‘othum 132 Uhr,weilſichSeegraszeigte,und
das Waſſerbleicheralszuvorwar, ohnedaßwir nachder
RechnungLandim Geſichtehabenſollten,fandenabernoch
keinenGrund, Um 5 UhrnachMittagebekamen wir

Java ins Geſichte,das Waſſerwar da nochmehrverän-
dert und faſtgrau. DieſeFarbebehieltes nachdemdie

ganzeZeit,da wir längſtdem Landeſeegelten,bis den 21

vor Mittag,da es dunklerwar, indem wir beyzwo Jns
ſelnvorbeyfuhrendie unweit des Cap von Javaliegen,
wo die Einfahrtin die StraſſeSunda iſt. Das war

beſonders,daßdieſesWaſſerdunklerward,da dochgewiß
die Tiefehiergeringerwar als dieTagezuvor. Um 4

UhrNachmittagshattenwir ganzgrünesWaſſeram Cap
von Java.

Nachdemwir dieJnſelJava,Sumatra und Bans

ca hinteruns gelaſſenhatten,fandenwir anfangsganz
ſchwarzesund trübesWaſſerin der chineſiſchenSee, wel-

chein dieſemScricheſehruntiefiſk,Nachdemwir Pulo-
Timonauf die Seitegebrachthatten,fiengdas Waſſeran
ein wenigblauerauszuſehen, weil dieTiefenun nachund
nachzunahm.Den 11 Julii,nachdemwir beyPulo-Sa-
pattvorbeywaren, ward das Waſſerdunkelblau.Wegen
großerTiefe.warfman nun das Senkbleynichtmehraus.
Den 12. war das Waſſergleichfallsdunkelblau, aberden

13. ward es lichter,weilwir uns nun der ſogenanntenens

gliſchenBank näherten.Den 14. befandenwir uns bey
bemeldeterBank und hattenWindſtille.An der Nord-

ſeiteder Bank ſchienmir das Waſſernichtmehrſodun-
felblauals an der ſüdlichen.Außerdemward es immer

lichterund lichter,biswir unter dem chineſiſcher
Wall
anen.
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kamen. Hiernahmih mir vor aufdie.Veränderungen
Achezu geben,Morgensden 20 Jul.war das Waſſer
ganz lichtblau.Ein rotherRand brachploglichdieblaue
Farbeab, aber die rorheFarbebeym Seewaſſerſehe
ih fürzufälligeran, als jedeandere Machdemward

die See graulich, dann dunkelſeegrün, und endlichganz
lichtgrün.

Auf der Hinreiſe,den 20 Februar1773, war

das Waſſerganz lichtblau,aber ſchon,ſobaldes den

folgenden21ſtencagte,ſaheicheinenmerklichenUnters
ſchied,denn nun leuchteteſieganz ſeegrüun.Wir hats
ten den Wind gegenuns, ſo daß wir ſehrwenigvors
wärts,oder nah der Bank des Cap zurücten,ſons
dern unſernCours meiſtin ebender Streckeführten, in

welcherdieBank liege.Um 10 Uhrvormittagsward

das Lothgeworfen,aber 156 Klafternerreichtenden

Boden nochnicht.Um 2 UhrNachmittagswarfman
das Lothwieder,und da hattenwir Schaal- und Sand-

grundin 25 KlafternTiefe.Darnachlagenwir viel

Tage an der Bank und hattenabwechſelndſeegrünesund

lichtblauesWaſſer,dieganzeZeitüber da wir von wi-

drigenWinden daaufgehaltenwurden.

Auf der Heimreiſe,beyder Einfahrtin den Cas

nal, etwas weſtwärtsvon Lezard, bemerkteichdas

Waſſerungewöhnlihgrün,indem wir ſtarkenNord=«
Oſtwindgegen uns hattenund waren beſondersdie
Rücken der Wellen ganz lichtgrüän.Sonſt‘ſchienes
dunkelſeegrün.Den Tag darnachgegentheils,ſah
das Waſſerſodunkelaus, als wären wir in offener
See geweſen, ob wir uns gleihda ſchoninnerhalb
Lezardbefanden.ZwiſchenPortlandund Süd Fer-
land im Canalewar das Waſſerwiedergrünlich.

35 Jh
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Ich bin dreymalüber dieſogenannteGrasſeege-

gefahren,zwiſchen20 und 30 Grad nordlicherBreite,
an der oſtlichenSeitevon Amerika,aber niehabeih
daſelbſtſogroßezuſammenhängendeFeldervon Sargaſs
ſogefunden,wie in einigenSchriftenberichtetwird,
noh wenigerdie ganze Oberflächedes Meeres davon

grun geſehen.Das Sargaſſo,wie es im Meere

ſchwimmt,iſtnichtgrün,ſondernblaßbraunoder Zies
gelfarbe.

Die Urſachevom grünenAusſehendes Seewaſſers
anzugeben,möchteſchwererſeyn,als die andern Far-
ben zu erklären. YJndeſſenund bisauffernereUnter«
ſuchungenwillihanführen,was ih an den Stellenbes
merft habe,wo ſihgrünesWaſſerfinde. Schon
vorhinhabeih erinnert,daßüber dem Theilederjava-
niſchenUfer, der nah dem indiſchenMeere zu liegt,
allezeitdi>erNebel ſteht,den dieSeefahrerMilt nen-

nen. Die ¿uftmag nachder SeeſeiteſoÉlarſeyn-als
möglichiſt,ſoliegtdochbeſtändigeineNebelbanküber

dieſerKüſte, Eben ſobefandſichallezeitNebel um
das Vorgebürgeder gutenHoffnung,die Zeitals ih
mich da aufhielt,ſobaldes windſtillwar. Was
dieEinfahrtin den Canalſogefährli<hmacht,iſtnur
Nebel und di>keLuft,dieman da ſooftantrift.Je
näherman dem ¿ande iſt,deſtomehrNebeliſtman
ausgeſeßt,beſondersin den wärmern Erdſtrihen.Die-
ſerNebel iſzuweilenſehrbeſhwerlih,Er fälltnicht
nur aufdas Verde und alleswas unter freyemHim-
mel ſteht,ſonderndringtauh insSchiff,befeuchtet
Kleider,verderbeFrüchteund macht, daß friſches
Fleiſhund andereſolcheSachenbaldverderben.Wäh-
rend der Heimreiſeim leßtverwichenenFebruar, als

wir nahebeyder JnſelMadagaſcarwaren, fieleinige
Nächteein ſozäherund dier Nebel, daßdieFenſter
denganzenTag darnachnichrtrockenwurden, ob es

gleich
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gleichflarWetter und Sonnenſcheintva. Außerdem
glaubeih mit gutem Grunde,Fettigkeit',brennbares

Weſen, feinesOel oder wie man es ſonſtnennen will,
das ſihin allem Seewaſſerfindet,iſtin größerer

Menge,nahean Länderndieans Meer gränzen.Viels

leichtſammletes ſichdaſelbſtdurherwähntenNebeloder

verfaulteSeethiere,welchesdur<hVerſuchekünftig
kann ausgemachtwerden. DieſeFettigkeitzeigtſich,
wenn ſieeinigeAenderunggelittenhat, wie einzäher
und dier Schleim,und daß ſiegrüneFarbegeben
fann, weißtder grüneRand, der am Waſſergange
ringsum Schiffeſize,dieeinigeZeicin der See ge-

weſenſind.

ZuweilentreffenOſtindienfahrerweiſſesWaſſeran,
um den 12ten Grad ſüdlicherBreiteund einigeGrade

Oſtwärtsvom Cap von Java. Die Holländer,welche

ungefähres ſoan einerStelleetlichemal gefundenhas
ben,machenſicheinMerkmal daraus,und ſobaldfie

weiſſesWaſſerfinden, ehefieJava ins Geſichtebe-

kommen, ſindſieſicher,einigeGrade Oſtwärtsvom

Einlaufenin die ScraßeSunda zu ſeyn. Dieſesiſk

wenigſteszweymalin lebtenZeiten, von ſchwediſchen

SchiffenbeyNachtbeobachtetworden und ſollſoſons
derbarſeyn,daßjemandder es ungewohntiſ, niches

anders ſieht, als ob das SchiffinnerhaloBrandun-

dungen, nahean einigemlandewäre, Jchhabees
nichs
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nichégeſehen, kann ſolchergeſtaltnichtsandersanfühs
ren, als was mir von anderniſtberichtetworden, Jm

großenWeltmeere,wenigſtensÜberallwo unſereſchwe-

diſchenSchiffe,zwiſchenGötheburgund Chinafah-
ren, habeih weiſſeMagneſiaaufgelößtgefunden,
Wenn ichſolchemit Alkaliaus dem Seewaſſerpräcipi-
tirthabe, ſoiſtdas Waſſer, währenddaß es trübe

war und eheſichder Niederſchlaggeſeßthatte,dem vor

Javabefindlichenſoähnlichgeweſen,daß die,welche

beydeArtengeſehenhaben,michverſicherten,es lieſſe
ſichkeinUnterſchiedwahrnehmen.

Der
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Vom

BraunſieinoderMagneſia,
und

deſſenEigenſchaften.

xr)* QKieBraunſteinsgartenhabenſeitmehrernJahren
$ dieAufmerkſamkeitder Chymiſtenaufſichge-

zogen. GleichwohlſinddieUnterſuchungen
nichtvielweitergegangen, als nur dieEigenſchaftenzu
entdeen,welchedienenkönnen,ihnvon andernStein«
arten zu unterſcheiden,wenigſtensiſnichtsallgemeinbes

fannt,das hierüberweiterausgemachtwäre,außerder
Abhandlungvom Jahre1767,in der HerrWeſtfelduns
ternommen hattedieBeſtandtheiledaraus zu ziehen.Meine
Verſucheſollengleichwohldeutlichan Tag legen,daßer

ſichdarinnenübereilthae,Es iſ unnöthigdiemancher-
leyArten von Braunſteinanzuführen,die ichunterſucht
habe,weilindenHaupcteigenſchaftenalleübereinſtimmen.

VerhalcendesBraunſteinsmit Vitriols
faure.

2)(a)2 DrachmenBraunſtein,aufsfeinſteinei

nem gläſernenMörſergerieben,wurden einigeTage mit

einerUnzeVictriolgeiſtin Digeſtiongeſtell.Es encſtand
dabeykeinAufwallen,auchhattedie Säure ihrenGe-
ſchma>nichtverlohrenoder derBraunſteinſichvermindert.
Gleichwohlward es filtrirt,und nachdemdieSäure mit

aufgelöſtenAlkalivom Weinſteinegeſättigt, wobeyman
eine
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eineweißgelbeFällungerhielt,(b)Auf den übriggeblie-
benenBraunſtein,goß man. von neuem 1 UnzeVictriol-
geiſt,der ihnnihtmehrangreifenwollte, deswegenthat
man nocheinehalbeUnzegeriebenenBraunſteindazuund

ließdas Mengſelkochen.Die Auflöſungbehieltnochwas
von ihrerSäuerlichkeit,na<hdemaber 2 Drachmengepüls-
verter Braunſteinhinzugethanwaren, entſtandeinbitterer
Geſchmad,

(c)EineUnzegepülverterBrounſtein,mit eben ſo
vielVitriolólvermengt,daßes ſodi> als Honigward,
triebichbiszum Glühenin einergläſernenRetorte, dabey
giengnur etwas mit WaſſervermengteVitriolſäureüber.
Als dieRecortezerſchlagenward, fandſichdieharteMaſſe
darinnenweiß, und außenroth,wog 12x Drachmen.
Dieſeward gepülvercund deſtillirtWaſſerdaraufgegoſſen,
woraufſtarteHißeentſtandund eingroßerTheilaufgelöſt
ward. Nachdem die Auflöſungfiltrirtwar, ward das

Ueberbleibſelabgeſüße.Mach dem Trocknenwar es

ſchwarzgrau,an Gewicht15 Drachme. DieſesUeberbleib-
ſelward mit Vitriolólim offnenTiegelkalcinirt, bises

nichtmehrrauchteund nachdemin Waſſeraufgelöſt,da

x Drachmezurü>blieb,welchewiedermit Vicriolölefal-

cinirtward, da das Ueberbleibſaal{ Drachmein Geſtalt
einesweiſſenPulverswar. (d)DieſesweiſſeUeberbleibſel
ließſihinSäure nichtauflôſen.Währenddes Schmel-
zensmitBorax, ſhäumtees-aufund gabeinklaresbrau-
nes Glas;es hobſichauh mit fixenAlkaliund giengin
einebrauneMaſſeüber,welchemit Säuren , einenhe-
patiſchenGeruchgabund ſihin Gallerteverwandelte,

(e)Die AuAöôſungdes Braunſteinsdieman von der Kal-

cinationerhaltenhatte,ward abgedunſtet, und da ſebten
ſichganz Éleineund wenigeCryſtallen,dienichtsanders
waren als ein Selenit. MNachdemſchoſſenſehrſ{ö-
ne, große,ſchiefparallepipediſcheCryſtallenan, diezu-

nahmen,folangenochwas von der.Auflöſungvorhanden
war.
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war. JFhrGeſchmack*war des engliſchenBicterſalzesſeis
nem ſehrähnlich,HerrWeſtfeldbehaupret,ſieſevenAlaun,
aber ſiegleichenihminaichtsweiter, alsdaßfieebendie
Sáâurehaben.

Mir phlogiſticirterVictriolſäure.

3) NachHerrnScahlsVorſchrift, wurden einigeLaps
pen in Auflöfungvon Weinieinalkaligetunke,nachdem
mit-Sâure von brennendemSchwefelgeſättigt,ineineRes
tortegethan,Acidum ‘Tartaridaraufgegoſſen, eineVor«

lagedaran lutírc,in welcherſiheinMengſelvon Waſſer
und ſehrfeingeriebenenBrautiſteinefand,Die Retorte
ward in warmen Sand geſeßcund ſtandeinenTag dá,
datauffandi<h.,daßdas Mengſelin der VorlageVPaſſer-
farbehatte,und einwenigfeinesPulveraufdem Boden,
welchesgrößtentheilsKieſelerdewar.

/

Mir reinerSalpeterſäure*).

4) (°)Auf2 DrachmenfeingeriebenenBraunſtein,
goßich1 Unzeweiſſeund reineSalpeterſäure,Nachdem
dieſesMengſeleinigeTagein Digeſtiongeſtandenhatte,
hattedas Auflöſungsmittelvon ſoeinerSäure nichtsvere
lohren,auchward feinAufwalleninihmbemerke. Jch
zoz dieSäure durchDeſtillationab und goßdas Ueberge-
gangene wieder aufdas Ueberbleibſel, ließes auchno<
einmal übergehen, aber ganz langſam.Das Ueberbleibs

ſelward aus der Retortegenommen und fandſichſehr
wenig

*®)Darunterverſteheichſolche,diekeinegelbeFarbehat.
Man deſtillirtrauchenden Salpetergeiſtganz gelin*e,
bisdas Ueberbleibſelin der Retortewie Waſſer,far-
bdenloswird, und in ver Warm- weiſſeDüne giebt,
Eine ſolcheSalpeterſäuremuß in einem dunkelnZimmer,
mit eingeriebenenGlasſtöpjelperwahrcwerden,

Schw.Ubh.XXXV1,B. G
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wenigaufgelöſt,dieübergegangenoSäure goß-ichwieder.
daraufund thatnachdemgepülvertenBraunſteindazu, ſo=
viel,daßdie Säurevollkommengeſättiget.ward, worauf
9 Drachmengiengen.(b).Dieſemit Salpeterſäuregeſäc-
tigteAuflóſungdes Braunſteinsward filtrirtund halbirt.
In diecineHälftewurden einigeTropfenVitriolſäureges

tröpfalt, wobeyein ſehrfeinesweiſſesPulvergefälltward,
das ſichdo erſt nacheinigenStunden aufdem Boden
ſete.DieſesPulverliesſichim fochendenWaſſeroder
in Säuren nicheauflöſen, die klareAuflöſungward abge-
dunſtetund gabeinigefleineSelenit- oderGipscryſtallen.
Uebrigenswolltees nichtmehranſchieſſen.(c)Die andre

Hâlfteder Auflöſungließichin gelinderWärme abdun-

ſienund bekam fÉleineglänzendeCryſtallen,welcheſowohl
als dieganze Auflôſung,einenbitternGeſchmackhatcenund etwa 10 Gran wogen. Beym ZugieſſeneinigerTros
pfenVicriolſäurein dieſedurchWärme verdickteAuflôd-
ſung,fandſichfeinPräcipitat, außereinwenigSelenic,
aberſobaldes zurHonigdickegelangte, fiengenaufeinmal
an wie feineSpißenanzuſchieſſcen, dienacheinerleyMit-

telpunktliefen,ſiewaren gleichwohlweichund zerſchmols-
zenineinigenTagen,

Mit phlogiſticirterSalpeterſäure.

5) Weil ſichdieſebeyunterſchiedenenVerſuchenganz
andersverhältals reineSalpeterſäure,ſowollteichſie
auchmit Braunſteineverſuchen.Dieſerwegenvermengte
icheinwenigdavon ganz feingeriebenmit Waſſer,chac
es ineinengroßenRecipientenund lutirtedaran eineRe-

torte mit einerRöhre,durh deren OeffnungeinigeUnzen
gewöhnlicherSalpetergeiſteingegoſſenwurden und aufdie-

ſeSäure wurden oftersFeilſpänevon Eiſengeſchüttet;
man ſteêtegleicheinengläſernenStöpſelindieOeffnung,
Dieſemit dem phloziſtiſchenTheiledes Eiſensvereinigte
Salpecerſäure,giengin den Recipientenüberund in das

darinn
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DarinnbefindlicheſchwarzeMengſel.Nach Berlaufeil
ger Stunden war der Braunſteinganz und gar aufgelöſt,
dieAuflöſungklarwie Waſſer, außeretwas wenigesfeiner
Erde,welcheKieſelwar. Auchnun fällteſicheineſolche
weiſſeErde wie $.4. (b)ijkerwähntworden, und úbris

gensverhieltſichdieſeAuflöſungwie dieim nächſtvorherges
hendenAbſatemit reinerSalpeterſäure

|

Mit gewöhnlicherSalzſäure.
6) (a)Auf einehakbeUnzefeingeriebenenBraun

ſein,goßih x UnzereinenSpiritusSalis. Machdêm-dies

ſesMengſeleineScunde inder Kältegeſtandenhatte,war
die Saure dunfelbraungeworden.Ein TheildieſerAufs
löſungwardineinGlas gegoſſen,das man ofenin Wärme
ſtellte.Die SolutiongabeinenGeruch wie warmes Ks=-

nigsroaſfer, und nacheiner£4Stunde war ſieflax,farbena
loswie Waſſer,der Geruchvergangen. (1)Das Uebris

ge der braunenMiſchungward in Digeſtiongeſeßt,um
gu ſehen,ob ſichdieSalzſäuremit Braunſteineſättigen
würde, Sobald das Mengſelwarm ward,verſtärkteſich
deſſelbenKönigswoaſſergeruchanſehnlich,es entſtandauch
ein Aufwallen,das bis den andern Tag anhielt, da ſich
die Saure geſättigtbefand,Aufdas Rückſtandige„wels
chesſichnichtauflöſenließ,goßman wieder1 UnzeSalze
geiſt,wobéyallevorerwähnteBegebenheitenſichercigne»
ten und derBrauuſteinganzund gar aufgelöſtward,auſs
ſereinwenigKieſelerde.(c)DieſegelbeAuſlóſungward

in 2 Theilegetheile.n dem einen{röpfelteman einige
TropfenVitriolſäure,Nach wenigMinuten ward die

Auflöſungweißund einfeinesPulvergefällt,das fichim
Waſſernichtauflöſte,Nachdem dieAufléſungabgedunſtet
war, ſektenſicheinigekleineSeleniccryſtallen, das Uebrís

ge verhieltſichwie beyder Salpeterſäureund Braunſteinz
(d)Die andere Hálfceward abgedunitetund dabeybekam
man gleichfallskleinee>ichceglänzendeCryſtallen„. und es
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verhieltſich,was dieCryſtalliſacionbetrift, jeboauchwie
vorhinbeyderSalpeterſaure.

Mit Flußſpatſdäure.

7) Nachdemder BraunſteinhiemiteinigeTagein
Digeſtiongeſtandenhatte,war ſehrwenigaufgelöſtund

man mußteſehrvielfeingepülvertenBraunſteinhinzuthun,
ehedieSäuregeſättigtward. Die Solutionhattefaum
einenmerklichenGeſchma>und gabmit AlÉalieineÉleine
Fällung,Wird abereinSalmiak,aus dieſerSäure und

flúchtigenAlkaliguſammengeſeßty inSolutionvon Braun-

ſteingethan,dieman mit einerdervorerwähntenSäurenges
machthat,ſoentſtehteinedoppelteDecompoſitionund der

raunſteinfälltin Vereinigungmit derFlußſpathſäurezu
oden.

Mit Harnſäure.

8) 1 DrachmeAcidum vrinae ward mit F Drachme
geriebenenBraunſteingekocht,löſteaberſehrwenigdas
von auf,und ob es gleichbiszurTrockeneabgerauchtward,
hme>te dochdas Uceberbleibſelſehrſauer.Gleichwohl
ward endlichdieSäure durchZuſaßmehrernBraunſteins
geſättigt.Als man das Sal microcolmicum indieAuflôs
ſungvon Braunſteinthat,entſtandaucheineſolcheDe-
compoſitionwie mit derFlußſpaczſäure.

Micr Weinfteinſäure.

g) ReineWeinſteinſäuremachtein der Kältemit

Braunſtein,einebrauneAuflóſung,aberwährendder
Digeſtionswärmeward er ſtärkerangegriffenund mitAufz
wallen,dochward derzugelegteBraunſteinnichtganz und

gar aufgelöſt,ſonderndie Säure ward endlichdurchZu-
ſaßmehrernBraunſteinsgeſättige,Als Tartarustartas

riſatus
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riſatusinAuflöſungvon Braunſteingethanward,ereignete:
ſichauchdiedoppelceDecompoſition, wie 7. 8.$

Mit deſtillirtemEßig,

10)Beym KochenhattederEßigwenigaufgelöſk,
abernachdemSpiritusaernginiseinigemalüberBraunſtein
deſtillirtwar , ward dieSäure geſättige,Mit Zuſaßvon
Vitriolſäaure,bekam ih ein wenigweiſſesPracipitat.
($.4. bd.)Von dem übriggebliebenenBraunſteineließ
ſihkaum etwas Merkliches,durh mehrereAbziehungen
mit concentrirtemEßigauflöſen.Wenndie Auflöſungzur
Tro&ne abgedunſtetward,zerfloßſteinfreyerLuft.

Mir Citronenſdure.

11) Zwo DrachmenfeingeriebenerBraunſtein, wur-

den mit 1 UnzeCitronenſaftin Digeſtiongeſese.Das
Menagſelbekam in der Kälte einebrauneFarbe,aberin
Dige|tionswärmefiengder Saftan heftigaufzuwallen,
bisdieSâure geſättigtwar, da er auchſeinebrauneFar«
be verlohrenhatte,Eben ſoward der überbliebeneBrauns

ſteinaufgelöſt.Man goßmehrFeuchtigkeitdazu,und da

ward er ineinigenStunden ganz und gar aufgelöſt,aus=

geaommen einerweiſſenErde.

Mit Luſftſgure.

12)Jh ſättigteeinganzfaltesWaſſer,indem noh
etwas ungeſchmolznerSchneewar, mit Luftſauxe,und

mengte etwas ganz feingeriebenenBraunſteindarunter,
Das Glas,in dem ſichdas Mengſelbefand,ward genau

verſtopftund ſtandſoeinigeTagein derKälte,während
der Zeitward dieMiſchungdann und wann geſchüttelt.
Nachgehendsfiltrirt,und da gabſiemic Alkalieinweiſſes
Prâäcipitat,Der aufgelöſteGraunſteinſonderteſichauh
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von: dieſemAuflöſungsmittel, alses einigeTageînfreyer
duftſtand.

13)So verhältſh Braunſteinmit Säuren. Hies
beyfindetſichzuer|?merkwürdig, daßeinige,alsflüchtige
Schwefelſaure,phlogiſtieirteSalpeterſaure,gewöhnliche
Salzſäureund. Citronenſäure,den Braunſteinganz und-

gar auflóſen,Andere währendder Auflöſungmerkliches
Aufwallenverurſachen, andere ſolchesin allerStilleverz

richcenund endlichandere bloseinenTheildes Braunſteins
aufióſen.Ehe ichmichin ErklarungdieſerSonderbar»
Éeiceneinlaſſe,iſtnôchig,desBraunſteinsallgemeineEi

genſchaftenanzuzeigen.

14) 1) Hat der BraunſteinſtarkeAnziehungs-
Éraftgegen das allgemeineBrennbare. 2) DieſeAnziea
hunasfraftwird verſtärkt, wenn einAuflöſungsmictelvor=

handeniſt,das ſichzugleichmit dem phlogiſticirtenBrauns,

ſteinevercinigenfann. Jn dieſemZuſtandefann der

Braunſteindas Brennbareſtärkeran ſichziehen,als die
Salpeterſäureim naſſenWege. -3)Wenn der Braun-

ſteinſichmit dem Brennbarengeſättigethat,verlieret
er ſeineSchwärzeund bekömmetdie weiſſeFarbe,die
gleichwohlverſchwindet, ſobaldfichdas Brennbare davon

geſonderthat. 4) Ohnefichmit dem Brennbarenzu vere

binden, iſtderBraunſteinin keinerSäure zu einerflas

ren ohngefärbtenAuflöſungzu bringen,und wo dasBrenna
barefehlt, wird dieAufléſungblau oder roth.Vermikt-
telitdieſer, durcheineKettevon Verſuchen,entdecktenvier

allg-meinenEigenſchaftendes Braunſteinslaſſenſichalle
ſeinebefanntenWirkungenerklären,wie in der Folgeſoll
gewieſenwerden.

1 5)Von Vitriolſäuremit Waſſervermengt,wird
Braunfteinnur zum Theilaufgelô|,man mag ihndamit
digerirenoder fochen$.2. (a). DieſerTheilmuß alſo:von
dem Uebereſtegeſchiedenwerden, weilderBraunſteinnicht

klar
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flarund farbenlosauſzulöſeniſ,wenn er nihtBrennba-
res beyſichhac($.14. N. 4) Daraus folgtalſo,daß
dieſeraufgelöſteTheil, Brennbaresbeyſihhac. Daß
der Braunſteinvon Natur wenigBrennbaresenthält,hat
HerrWeſifeldzuvorangeführt, aberſeinGrund iſunzus
verläßig,ſslangeihnnichtandrebeſtärken, befondersweil

SalpeterohneZuſaßvon Brennbarenalkaleſcirenkann,
und das ſchneller,wenn einKörpervorhandeniſt, derſich
mit dem feuerbeſtändigenAlkaliverbindenkann, wozu als-

dann nur dieHälftederHibenöthigiſt. Dießereignet
ſichbeyder Calcinationdes Braunſteinsund des Salpe-
ters;wenn man einſolchesMengſelwiederdeſtillirt, ſo
befómmt man Salpeterſäurein derVorlage,Daß aber

Braunſteinwirklichetwas Brennbaresin ſeinerZuſam-
menſeßunghak, zeigenfolgendeVerſuche:(2)Die Aufl0a
ſungderMagnefianigrainVitriolſäure(6d.2. 2,b.)wird
zur Trockneabgedunſtet, das Ueberbliebeneineinergläſers
nen RetortemiteinerVorlageinoffnemFeuerdeſtillirt,die

Vitriolſäureſondertſichda nichtehervom Braunſteine,als

bisdieRetortezu ſchmelzenanfängtund wird inflüchtige
Schwefelſäureverwandelt. Das Ueberbleibſeliſt{Wwarz,
und eingewöhnlicherBraunſtein.(b)Die Auflöſungdes

Braunſteinsin Salpeterſäure($.4. 2)wird in einegläſere
ne Retortegethanund alleFeuchtigteitabgezogen;wenn es

anfängtSchaum zugeben,wird einRecipientmitetwas

Waſſervorgelegt.Bey gelindemFeuergehtdiezurufs
lôſunggebrauchteSalpeterſäure, in Geſtaltblucrother
Dünſteüberund giebtgrüne,flüchtigeSalpeterſaure.Jn
der Retortebleibtaucheinſchwarzer“und wahrerBraunes
ſteinzurü>. (cc)Auflöſungvon Braunſteinin Vitriols
und reinerSulpeterſäure,($.2. 4. b.a.)mit Weinſtein
all’alipräcipictirt, behieltdieFarbe,aberinfreyertuftfal-
cinirt,wird ſieſhwarz(dF.14. N. 3.) Hieresfolgk,
daßBrennbaresim Braunſteineiſt,Da nun die Ueber-

bleibfelin der RetorteihrBrennbaresverlohrenhaben,wo=-
durchſiemitden Säuren vereinigtwurden,ſokönnenſie
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nichtweiterinreinenSaurenaufgelöſtwerden. Wird alſoz.
E. Vitriolgeiſtaufdas Ueberbleibſel(lut.2)gegoſſen,ſowird

wenigoder nichtsaufgelöſt,gießtman aber dieúbergegan-
gene flúchtigeVitriolſäurodarauf, {owird es wiederaufe
gelôóſtbis aufetwas wenigesdas nichtgenug Säure bes

Fommen hat,denn währenddes Deſtillirensgehtetwas
durchdie¿éucirungfort Eben ſoverhältes ſichmit des

BraunſteinsDeſtillationund Auflöſungin Salpeterſäure
(litt.b.)

16)Da nun bloseinTheilvom Vitriolgeiſteaufge.
[ôfwird,ſoentſtehtdieFrage:Warum das Uebrigenicht
aufgeldſt‘wird?Di- Antwort iſ: Das Unaufgelöſtehat
das wenigeBrennbare,welcheses ſeinerNatur nachbes

ſaß,dem TheileBraunſteingegeben, der ſichin der erſten.
Digeſtionmit dem Vitriolgeiſtevereinigthat,denn ohne
dieſesPrincipiumiſderBraunſteinnichtaufzulöſen.Daß
der überbliedveneBraunſteinſeinBrennbaresverlohrenhat,
ſiehtman daraus , daß,wenn eineSalpeterſäurevon ihm
abgezogenwird,ſicham Ende wenigoder keineRöôthezeigt.
Daß der Braunſteinnachſeinerzwenten-allgemeinenEi-

genſchaft, das Brennbareſtarkeranzieht,wenn er inGes
ſellſcdaftmit einigerSäure iſt,zeigenfolgendeVerſuche:
(a)FeingeriebenerBraunſteindigerirtoder gekocht,mit
Auflóſungvon Zucker, Honig,arabiſchenGummi, Gals

lertevon Hirſchhorn,wird nichtverändert. WVermengk
man aber den Braunſteinmit Vitriolgeiſtoder reinenSals

petergeiſt,und kömmt etwas wenigesvon dieſenSachen
dazu,und wird das Mengſelin Digeſtiongeſeßt,ſoſieht
man mit Verwunderung,wie dieſchwarzeFarbenachund
nach vergehtund dieAuflöſungſoklaralsWaſſeriſt,Da-
ben ſondertſicheinegewiſſeMengeBiaſenmit heftigem
Aufwallenab,das iſdietuftſäure.Ja, derBraunſtein
zeigtin dieſerVermiſchungſoſtarkeAnziehunggegendas

Brennbare,daßMecalle,dieedlen nichtausgenommen,
ipnin folhenSäuren flarauflösbarmachen,und was
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mehriſk,ganz und gar das flüchtigeAlkalizerſtôren,nebſt
vorerwähntenvegetabiliſchenund animaliſchenBeymiſchuns-
gen. Vonallem dieſemwird weiterhinbeſſergeredet.Aus
dieſenVerſuchenſchlieſſeih , daß,wenn dieäußernTheile
einesfeingeriebenenBraunſteinseineSäure berühren,ſie
dadurcheinenheftigenTriebnachBrennbarenbekommen,
und wenn dieSäure nichtsdavon hat,auchderBraunſtein
nichtſoviel, daßer ganz und gar inſolcherSäureaufgelô-
ſecwird,($.2. 4. a. a)ſoziehendieſeäußernTheile,das
was dazufeÿlt,von den nächſtdaran liegendenParctifeln,
welchedie Säure noh nichtberührthac. Das iſtder
Grund,warum dieſeäußernTheilein VitrioloderSalpe-
terſaureaufgelöſtwerden,und dieinnern,dieihresBrenns
barenfindberaubtworden , unaufgelöſtbleiben, aberauh
dieſewerden aufgelöſt,ſobaldihnendas.fehlendeBrennbas
re von erwähntenBeymiſchungen, z. E. Zu>eru. d.g-
mitgetheiltwird.

17)Nun zum Verhaltendes Braunſteinsmit Vis
triolôl($.2. c), Es iſtmerkwürdig, daßdieſeconcens
trice Säure den Braunſteinganz und gar, ohneZuſas
von etwas Brennbarenauflöſet,Schwerwäre es zu bes

greifen,woherhierdas Brennbarekommen ſoll,wenn man

nichtÜberzeugtwäre,daßmehrereKörper,welchedieſes
Principiumſtarkanziehen,es aus einerglühendenHiße
inſichnehmen.Fn der ThatverliehrenQuefſilberund

Silberin der Auflöſungmit dem reinſtenSalpetergeiſte
($.4)ihrBrennbares,welcheseinweſentlicherBeſtandtheil
dieſerMetalleiſt, Das erhelltaus den rothenDâm-
pfen,mit dem dieSalpeterſäureaufſteigt,und dieaufge-
lójſtemetalliſcheErdefann nichteherwiederwahresMetall
werden,bisſiedasermangelndeBrennbarewiederbefömmt,
und das geſchiehtentwederdur< Präcipitationmit wah-
ren Metallen,oder auchblosdurchHite.Es iſtbekannte,
daßwenn Salpeterſäureſichmit einwenigBrenhnbaren
vereinigthat,ſieſichnachgehendsſolos mit abſorbi-
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rendenMaterienverbindet, daßGewächsſäurenſiedavon
trennen fönnen. Wenn man eine gläſerneleineRetorte,
diemit Salpetergefüllciſt,überFeuerſtellt,bisder Sal-
peter4 Stunde rothgefloſſéniſ, ſofindetſichnachdem
Abkühlen,daß er Brennbaresbekommen hat. Denn
wenn er mit Tamarindengeriebenwird,ſteigteînſtarker
Scheidewaſſergeruhauf,er wirdauchin freyerLuftfeuch-
te, ob ſichgleichkeineSpur von ledigenAlkalidarinn
findet.Und was könntewohlanders dieUrſacheſeyn,
daß,wenn Acidumnitri fumansdiſtillirtwird,es am Ende,
da dieRetortefaſtglühet,blutrothübergeht, abergleich-
wohlwährendderDeſtillationungefärbt,wie Waſſer,zum
Vorſcheinekömmt ? Jh könntenochvieleszum Beweiſe
anführen, daßBrennbares in glühenderHißeiſt,wenn
ichnichtfürchtete,dieſeAbhandlungmöchtezu weitläuftig
werden. Doch kann ih nochhinzuſehen,daß der Ein-

wurfnichfzu befahreniſ,warum alsdannnichtder uned-
lenMetalleKalkedurchHibereducirtwürden ? denn alle

Körperziehendas Brennbarenichtgleichſtarkan.

Solchergeſtaltkann Braunſteindur<hBeyhüälfeder

concentrirtenVitriolſäure,aus derHißedas nöthigeBrenne
bareziehen,das zurAuflöſungerfordertwird. Daß Vitrt-

olſâurein dieſemGrade des FeuerseineDecompoſition
leidet, iſtnicheglaublich, denn wenn man eine halbeUn=
zeVitriolôólmit abgewognemWeinſteinalkaliſättigt,und

nachdemanderthalbeUnzegeriebenenBraunſtein,mit

{XUnzeeben der Art Vitriolól,in einerRetortemit

Vorlagekalcinirt,daraufmit diſtillirtemWaſſergenau
auflôóſt,was in der Retorteiſt, auchdieVorlageausſpúült,
inwelcherman einigeTropfenVitriolgeiſtfindet, welche
in dieSolutionzurü>gegoſſenwerden , und endlicheben
die QuantitätAlkalizuſebt, ſozeigtſichfeineSpur von

Uebarſchuſſe,am Aikalioderan Säure. Daraus läßtſich
alſoſchlieſſen,daßdas BrennbareinVitriolſäure,(wenn
andersdieſeSâure dergleichenenchält)zu dieſerMuffinnichts
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nichtsbeyérägt.Denn einſolchermit Alkalipräcipitirter
Braunſtein,enthälteinemerklicheMenge davon , deßs
wegen er auchnachdem,ohneZuſaßeinigesBrennbaren,
ganz und gar inSäuren aufgelöſtwird,

1 8)Der BraunſteinhateinigeErdartenbeygemengt,
ohnedaßſieeigentlichzu ſeinenBeſtandcheilengehörten.
Uncerdieſenfindetſich:x) Ein wenigEifenocher.Das
von war dieMaſſein dieRetrotenachder Deſtillation
auſſenroth($.2. c.) weilſieda die ſtärkſteHibeeme
pfundenhatte,wodurchſichdieVitriolſäure,diemit dem
&iſenvermengtwar , abgeſonderthatte.Manerhältauss

ſerdemleichtEiſenerdeaus Auſlöſungendes Braunſteins
in Säuren. Tröpfeltman einigeTropfenaufgelöſtAlkali

hinein,ſowirdzuerſtdas Eiſengefällt, weil ſolchesges
gen dieSäure ſehwächereAttractionhat, alsder phlogiſtie
cirteBraunſtein,DaßeinwenigEiſenocher, blos mes

chaniſchbeygemiſchtiſt,hatHerrPott,wie auh Herr
Directorund RitterRinraan, zuvor gewieſen,obgleich
HerrWeſtfeldes als einenBeſtandtheilanſieht.2)Ela
vasKieſelerdeiſtauh im Braunſteine,welchenichtmitin
dieAuflóſunggeht($.2. d). Daß dieKieſelerdebeydieſer
Operationnichtreiniſt,weiſendieVerſuche, dochfann
man ſiemit dienlichenSäuren ganz reinbekommen. 3)
Ein wenigKalk , welchesſovielichweißnochunbekannt
iſt,Es iſder,mit welchemdieabgeſonderteKieſelerde
vermengti, ($.2. d)und weil er abſorbirendiſ,nimmt
er dieVitriokſaureinſich,machtdamit einMitcelſalz,das

ſichinWaſſerauflöſenläßt,und mit Borax ein braus-

nes Glas ($.2. d.)inAnſehungdes Schwefels,derbeym
Schmelzenföômmt. Hiervonwird weiterim 32, $.ges
handelt.

14)Wenn das Mittelſalzaus Viétriol!äureund

Braunſtein($.2. €)nocheinmalin deſtillirtemWaſſer
aufgelóſiwirdund nachdemcryſtalliſiret,ſobekómmtman

Zanj
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ganz reinesSalz,welchesnihtsvon der im nächſtvorhere
gehenden$.angeführtenBeymiſchungenthält,und aus

dem man durchAlkalides WeinſteinseinenBraunſtein
fällenfann,der mitBrennbarengeſättigtiſt. Daß er

mit Brennbarengeſättigtiſt,erhelltdaraus,weiler nicht
kann mit mehrBrennbarenvereinigtwerden , etwas Me-

talliſcheszu geben.HätteHerrWeſtfelddieſesPräcipis
tat etwas genauerunterſucht,ſowäre es ſicherlichvon ihm
nichtfürAlaunerdeausgegebenworden. DieſeErde iſt
hierohnedas geringſteEiſenundaußerdemmit allenden

Eigenſchaftenausgerüſtet, welchedie Mineralogendem
Braunſteinebeylegen,nur das Brennbareiſtdavon abges
ſondert, welchesdurchdie Calcinationin freyer¿uftges
ſchieht,(6.15. ce.) So läßtſihmit Grunde ſchlieſſen,
daßaus HerrnWeſtfeldsAbhandlungwenigzu lerneniſt.?

20) Das Verhaltendes Braunſteinsmitflüchtiger
Schwefelſäure,beweiſetallesgeſagtedeutli,($.3.)
Der Braunſteinnimmt das mit der Säure verbundene

Brennbarein ſich,welchesder Saure ſeinegroßeFlüche
tigfeitmittheileund macht, daß er îndernunmehrreinen.
Vitriolſäureaufgelöſtwird. Wird dieſeAuflöſungmit
Vitriolôlvermengtund deſtillirt,ſobekömmt man keine

flüchtigeSchwefelſäure*), und wenn dieſeAuflöſungmit

vegetabiliſchenfeuerbeſtändigenAlkalipräcipicirtwird,bes
fôómmtman Tartarusvitriolatus.Dießbeweiſet,daß
Braunſteindas BrennbareſtärkeranziehtalsVicriolſäure
im naſſenWege.

21)Das VerhaltendesBraunſteinsmit Salpeter-
ſäure($.4.)iſinderHauptſache,wie beymVitriolgeiſte.

:

Wäre

$) So ſtehtim Grundtexte,Ware aberin dem Worte in-
gen, das feinebedeutet,der zrweyteBuchſtabezuviel,
daß esigenheiſſenfollte,ſoware dieMeyuung: Man

beïómmtdieflücycigeSchwefelſaurewieder.
K
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Wâre es möglich, daßdieſeSaure ſogroßeHißeautftüns
de,alsVitriolôl,ſowürde ſieauchden Braunſteingänze
lichauflöſen, ohneZuſaß.von Brennbaren. Daſie aber
das nichefann,ſoiſtnôthigden Abgangan Brennbaren

zu erſesen.Man ſiehtin dieſemVerſuchedeutlicherdie

eingemengtenfremdenArten.($.18.) Hierbleibtdierei-
ne Kieſelerdeunaufgelöſliegen,abereineunbetannteErd-
art gehtmit der Salpeterſäurein Cryſtallen.($.4. e.)
Sie läßtſichauchmit Vitriolſäurefällen.Dieſesiſtdas
an erwähnterStelle(h)angezeigtePräcipitat,‘das im

Waſſerunauflöslichiſt.Der Kalk bildetmit Vitriotſäure
Gips und der geringeEiſengehaltwird ‘leichtmiteinigen
‘TropfenWeinſteinalkaliabgeſondert.($.1 8. M,.1:)

22)Jm VerhaltenmitphlogiſticirteerSalpeterſäure,
ſiehtman alleswas vorhinbewieſeniſt, deutlicher.Der

BraunſteindecomponirtdieſeSäure aus ebendem Grunde
wie dieflüchtigeSchwefelſäure.($6.20.) Daß ſichdieſet
SáâurebrennbarerTheilwirklichmit dem Braunſteinevers

einigt, ſiehtman daraus , daß,wenn man inſolcheSolu-
tion vegetabiliſheSäure bringt,keinScheidewaſſergee-
ruchbemerktwird,($.17.)und dieDeſtillacionmit reí
nem Vitríolóle, ungefärbtesund nichtgelbesAcidum nitri

giebt.HierentſtehtkeinſolchesAufwallen, wiebeyder
Auflöſungin reínem ®pirttuNitri oder Vitrioli

, wenn ein

wenigGummi oder Zuckerdazugethanwird.($.16. a.)
Es iſtbekannt, daß,wenn einKörperaus dem Thiers
oderPflanzenreiche,durchBrennenoder Gährungzerſtört
wird,ſichallemaleineMengefixeLuftzeiger.Da nun

der Braunſteinmit Beyhülfeder Säuren , ebendieWir-

fungaufdieſeKörperhat, wie Luftoder andere Materien,
welchedas Brennbare aus ihnenziehen,ſomuß ſichbey
einem ſolchenVerfahrenfireLuftabſondernoder auchers
zeugen. Aber im gegenwärtigenFallekann mit phlogiſtis
cirterSalpeterſäurekeineſolcheÉfferveſcenzgeſchehen,
weilſieſichmit dem reinſtenBrennbarenvermiſchrhat,und

wenn
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wenn das ſichwiedervon ihEabſondért',ſehe.ih:nicht,war-
um fixeuſtweggehenſollte?.Braunſteinverurſachtigleich-
fallsfeinAufwallen, wen er mit Acido nitciund Mecals

len,Arſenikoder Oleo terebinth.vermengtiſtund wird

gleichfallsganz und gar aufgelöſt.

23) Der óte$..zeigt.das Verhaltenmit Kochſalz«
fâure.Hierſiehtman vielleichtim Anfangenichtſogleich
ein,woherder BraunſteinſeinBrénnbarèsbekommen hat,
hiewird nichtsBrennbareszugeſcßt,und dievölligeUuf-
lôſung

|

des Braunſtein,laßtſichohneWärme nerrich=
ten, Junder ThatfällthiereineBegebenheitvor, wel

chebeweiſet:, daß.gewißBrennbaresin der Salzſäure
vorhandeni. EineEigenſchaft,dieman der Salpeter-
fâuréſolltebéygelegthaben,weildieChymikernachStahs
len geglaubt.haben,dieſesPrincipiumwerde in ziems
licherMengezu ſeinenBéſtandtheilenerfordert,Aber das

kehrenwir nun um, und legensder Salzſäurebey.

Wenn dieSalzſäureüber Braunſteinîn der Käl»
tegeſtandenhat, bekômmtſieeinedunklerothbrauneFar-
be ($.6. a), Weil derBraunſtein, ohneſichmit Brenns
barenzu verbinden,keinefarbenloſeAuflöſunggiebt,ſo
folgt, daßdieSalzſäureihnohnedieſesPrincipiumauf»
lóſeufann. Aber eineſolcheAuflöſunghatentweder eine

blaueoderrotheFarbe($ 14. N. 4). Die Farbeiſ hie
mehrbraunals roth,aus derUrſacheweilin dieſerrothen
Auflôſungdes BraunſteinsfeinſteTheileſchnimmen, wels

chenichtfoleichtſinken;denn außerdieſenfeinenTheilen,
ifdiefeAuflöſungroth,und rothmit Schwarzvermengt,
giebtbraun, Der Braunſteinhatſichhieſoblos an das

AcidumSalis gehängt,daßihndas Waſſerpráâcipitiren
Fann,unddieſesPrâcipicatverhaltſih, wie ordentlicher
Braunſtein.Als nun dieMiſchungvon Braurſteinund
SalzgeiſteinDigiſtiongeſeßcward,entſtandWallen,und
Geruchvon Königswaſſer-,($,6.b,)

—

Dieſe
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DieſeNeuigkeitdeutlichzuerkennen,nahmih eine

Retortein der ſichein Mengſelvon Braunſteinund

Salzſäurebefand.Vor den Halsband icheineluftleere
Blaſe,und ſeßtedieRetortein heiſſenSand. Durchdie

Efferveſcenzin der Recorte,ward dieBlaſeausgedehnt.
Als dieSâure nichtmehraufwallte,welcheseinZeichen
ihrerSättigungwar, nahmichdieBlaſeab und fand,
daß dieſe{uftdieBlaſegelb,wie vom Scheidewaſſerge«

färbthaëte,aberes war feineSpur von fixer(uftdabey,
nur einganz empfindlichſtehenderGeruch,welcherder¿un«
ge höchſtbeſchwerlihwar. Er glichdem Gerucheeines
warmen Königswaſſers.Die Anflöſungin der Retorte

war Éflar,insgelbefallend,welcheleßterwähnteFarbevon
ihremEiſengehalteherrührte.Will man überzeugtſeyn,
daßauchdieſeraufgelöſteBraunſteinBrennbaresenthält,
ſopräcipitirtman dieSolutionmit Weinſteinſalze,ver

ſußcdas Präcipitatund verfährrdamit wie in($.16, a

b. c.)angeführtiſt,WoherhataberdieſerBraunſtein
Brennbaresbekommen? Vom. Acido Salis. Auf die
Wärme kann man ſichnichtberufen,weil dieAuflöſung
ohneſieklarwird,tvenn ſienur einigeStunden infreyer
Luftſtehe.Mit der Auflöſunggehtes folgendergeſtaltzu:
Der Braunſteinwird zuerſtvon der Salzſäureangezo-
gen , daraus entſtehteine brauneAuſlöſung.Dieſer
aufgelöſteBraunſteinbeköômmt dur<h WBeyhülfeder
Säure eine ſtarkeAttracciongegen das,Brennbare,
($.14. N. 2.)und ziehtes wirkfli<haus den Theil-
chender Säure an ſich,mit den er vermengtiſt, Dieſe
Theileder Säure habenalſoeinigevon ihrenBeſtandthei-
len verlohren,und ſindmit dem nunmehrphlogiſticirten
WBraunſteinenur ſehrlos verbunden;ſiewerdenvonihrer
Erde durchdieübrigeSalzſäureausgeſtoßen, dienochfei»
ne Decompoſitiongelittenhat, und zeigenſichalsdannmit
Auſwallen,als einehöchſtelaſtiſcheLuftoderdergleichen
flüßigesWeſen,da iſdiebrauneFarbevergangenund eing
waſſerklareAuflöſungentſtanden,

24) Dieſe
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34) Dieſevom Brenúbaren,alsvon einemihrerBe-
ſtandtheileabgeſonderteSalzſäure,vereinigtſichmit dem
WaſſeringanzgeringerMengennd giebedem Waſſerei-
nen etwas wenigſaurenGeſhmacf, aber ſobaldſieeine
brennbareMaterieerreicht,wird ſiehierwiederwahreSal-
peterſaure.Die EigenſchaftendieſerLuftzu erforſchen, iſt
am beſten, daßman ſie unter dem elaſtiſchenZuſtandeauf
dieProbeſtelle.Man vermengtéiveordentlicheSalzſäu-
re mit feingeriebenen- Braunſteine,ſovielman will,in
einergläſernenRetorte,welcheman in warmen Sand ſtelle.
ZurVorlagebrauchtman ein Glas das etwa 12 Unzen
Waſſerhäle. Yn jederFlaſchethutman ohngefähr2
DrachmenWäſſer,dieFugenwerden nichtweitertutirt,
alsdaßLóſchpapierum den Halsder Retortegewi>eltund
das Glas daran geſtellc.wird, HateinſolchesGlas eine

Viertelſtunde,oder e‘was längervorgelegen, ſofindetſich
nachVerhältnißderMengeelaſtiſcherSäure in der Vor-

lage,daß dieLuftin ihrgelbeFarbebekömmt,und da

nimmt man das Glas voa der Retorte.Hatdas Papier-
lutum dichtgehalten,ſofährtein TheilLuftmit Gewalt
heraus;man ſte>cda gleicheinenvoraus eingepaßtenPfropf
insGlas und legeſtattſeinereinanders vor den Halsder
Netorte.So kann man mehrGläſerzum Theilmit dee

phlogiſticirterSalzſäurefüllen.Hiebeybemerkeman, dafi
die Retorte eine ſolcheStellunghabenmuß, daß,
im FallTropfenim Halſeauſſteigen,dieſelbenzurückrin-
nen fôónnen. Das Waſſerin den Gläſerndientdazu,daß,
wenn etroa eineDunſtvon Salpeterſäureübergienge,er

ſichindieſesWaſſerbegebenkann, Jh nehmemehrmals
ein Glas, damic ih nichtnôchighabedieſeDeſtillations-
arbeitvon neuem fürjedenVerſuch,den ichmache,anzu-
ſteilen.GewiſſeKolbenzu fülleniſtnichtdienlich,weil

ein guterTheilder Säure jedesmal, daßman das Glas

dfner, in die Luftverfliegt
25) Wasich in dieſerdephlogiſticirtenLuftunrerſuchte,

hängteih an diegläſerneRöpre,dieih an den S:öpſel
befeſtigt
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béfeſtigthatte.Da(a) wurden dieStöpſelim Glaſegelb,
wie von Scheidewaſſer, und das Lutuinward auchbey der

Deſtillationangegriffen,(b)Biaues Lakmuspapierward

fa weiß,allevegetabiliſcheBlumen , rothedlaueund gels
be wurden in furzerZeitweiß,eben das ereignetefichauch
mit grünenGewächſen.MuütlerZeitward das 2Waßerin
Glaſe,in eineſchwacheund reineSalzſäureverwandelt-
(c)DieſerBlumenvorigeFarbe,bvderder grünenGes
wachſeihre,lieſſenſichnihtwiederherſtellen

,

; weder mic

taugenſalzennochmi: Säuren. (d)Aus8gepreſiteDeleund

animaliſche¿Fetcigkeiten,
wenn ſiealsTropfenan der Glass

röhreſaſſenoder daran geſtrichenwurden,wurden in furzer
ZeitſozähealsTerpentin.‘(c)Zinnoberward aufder Ober-
flächeweiß, und wenn man einStück im Waſſerabſpülte,
befam man eine reineAuflöſungvon Mercurio lublimatoy
aber der Schwefelward nichtverändert,(1)Eiſenvitriol
roard rothund zerfloß.Kupferund Zinkvicriolwurden

nichtgeandert.(o)Eiſenfeilſpänewurden in dieſesGlas
gethanund löſtenſichauf. DieſeAuflöſungward zur
Trockneabgedunſtetund mit einem Zuſaßevon Vitriolöle

deſtillirt,da giengeine reineSalpeterſäurewieder über,
welcheGold nicheauflöſte.(bh)AlleMetallewurden ans

gegriffenund beyn Golde iſtmerfwürdig,daßdeſſenAufz
lôſungin dieſerdephlogiſticirtenSalzſäuremit fluchtigem
Alkali,ein aucum fulwinansgiebe;(i)Salmiakgeiſt
mit Kalkebereitet,wenn er tropfenweiſean der Röhrèê
hieng,ſoentſtandeineweiſſeWolkeund eineMeageLuftà
blaſengiengenvon den Trovfen,welche,indem fiezer4
ſprungen,einenDampfvon ſichgaben.(k)FiresAlkali
ward in gemeinesSalzverwandelt,das aufKohlendes
crepitirteabernichtdetdnirte.(1)Arſenikdeliqueſcirtin

dieſenDünſten, (m) Jrſektenſterbenſogleichdarinn.

(n)Und Feuerléſthtealſobaldaus.

26) DieſesbeweiſetzulänglichdiegroßeAttraktion,
tveſchedephlogiſticirteSalzſauregegendasBrennbarehat«
Schw.Abh,XXXVI, VB, H Viele



114 Bot BraunſteinoderMagneſia,
VielleichthatHerrStahleineſolchedephlogiſticirteSalze
ſäuredur Beyhülfedes Eiſensbekommen , wie er aus

der gelbenFarbeam Stöpſelſchließtund meynte,dieSalze
jâurefe in Salpeterſäureverwandelt. Wird eineZuſam-
menſc6ungvon Braunſtein,Salzgeiſtoder Victriolgeiſtk
und Alcoholvini, einigeTagein einerwohlverſchloſſenen
Flaſchedigerirtund nachdemgelinddeſtillirt,ſoentſtehtfein

Aufwallen,ſondernder Weingeiſtgehtüber, aber, welches
merfwürdigiſt,hateinenſtarkenGeruchnachAether ni-

tri. Das Ueberbleibſelin der Retorte,hatſeineSäure
verlohrenund ifmit Braunſteingeſättigt.Bringtman
Mecalle,Zucker,Terpentin-oderLeinölineineMiſchungvon
geriebenemBraunſteinund Salzſäure,ſoentſtehtÉeine.ſol-
chedephlogiſticirteSalzſäure,denn hieriſtgenug Brenn-
baresvorhanden, womit ſichdieſeelaſtiſcheSäure vereinis

gen kann. Mit Queckſilberiſtmerkwürdig,daßeinguter
Theildavoa mit in dieSolutiongeht,welcherwiederda-
von durchdie Cryſtalliſationfann erhaltenwerden und ſich
wie âßendesSublimat verhält.Thutman ineinMeng-
ſelvon geriebenemBraunſteinund reinerSalzſäureLamel-
len von reinem Golde, ſofindetſichna<hdem,daßdieſe
SolutionſowohlGold als‘Braunſteinaufgelöſtenthält.

27) Weil Flußiſpatsfäuremit BraunſteineinPräci-
pitatgiedt, ($.7.)ſoiſtleichtzu verſtehen,warum ſieſo
wenigvon iÿmauflô�,denn einefeineHautvon dieſem
Salzeſeztſichum die Braunſteintheilchenund hindert
weitern Eingangder Säure. Eben das eceignetſich
mit Harnſäure;($.8.) denn das $al microcoſmicum

machtgleichfallseinePracipitation.

28) Das VerhaltendesBraunſteinsmitWeinſtein
ſäureiſmerkwürdig,inAbſichtaufdieEfferveſcenz,Der

Braunſteingehtmit keinerSäure in eineklareund farben-
loſeAuflóſung,ohneſihzuvormit Brénnbarenvereinigt
zuhaben.Der kleineTheilBrennbares,den er von Na-

cur
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tur beÿſi{<führt,($.15. à. b.c.)fann ihnwohlinalla
Säukrenauflösbar.machen, aber das geſchiehtdochnur in
einem ſehtfleinenTheile.Das Aufwallen, welches
hierentſteht,beweiſet,taß eiùTheilWeinſteinſäureganz
und gaëzerſtórtwird’,dadurch, daßfeinbrennbarerTheil
ſihmit dem Braunſteinévermiſcht,welchesaus ebender

Ueſachègeſchieht, wie im 22. $.angeführtiſt,wö von

Herſtórungaus dein Thier-undGewächsreich®die Redé
war. Man kann auchhinzuſehen,dáß, wenn man dies

Auflöſungin gehörigerVerhäimnißmik Zucker,Gunimié
u. d, g.verrichtet,ſobleibtnichtdiegeringſteSpurdieſet
Zuſäßein der Solutionübrig.($.16. a) Dieſeésfindes
man leiche,wenn eineſolchefiltrirteSolutiönverdicktun
mit VitriolsllängſamFalcinirrwird,denn dá ſóllténoth:
wendig.von dem verbtanufenZuckereinigeSchwärzeent?
ſtehen,welchesdochnichrgeſchiegte.Wahrendeinerfolcheri
Derſtôrungvon Zuckeroder Gummi, gehteínin diéNaſe
ſtecheuderDunſtdavon , fängtnian dieſein éinèmRecls

pientenauf,ſòzeigtſich,daßer reinérEßigiſt,Aus
Vitriolgeiſt,Zuckerund Braunſtein,bekömmtniandieſe
Säâurean èêinſten:

29)UnterdénSäurenaus demPflanzeñreichéverbindet
ſichdeſtillircerEßigam beſtenmitabſorbirendenMacerienè
denn Citronen-und Tamarindenſäuretreibenihnvön dep
Vereinigungmit éinénfeſterAlkaliinTerràfoliátaTar
tari, Sein brennbarerTheiliſtin ihmnähervéreinigt;
áls indenübrigenGewächsſäuten; weileë mit in denRes

cipientenübergeht;welchesdie andern nihtchun;oh«
ne zerſtörtzu werden, uußérdás flüchtigetrockneAciz

dum vôn Betzoèund Börnſtèine.Manſiehthier, daß
derEßignichtándersaufden Braunſteinwirkt; alsVi
triol-und Salpetergelſt:($:$.à3 - 21.)HâättédieſéSáuréê
eine náherèA�finirátzuphlogiſticirtenBräaunſteiti; oder

wäre das Breiinbarènichtſonahmit ihkvereinigt,�&
würdederBraunſteinden.Cßigdeconiponiren, inſsweit

à ès
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es wirflichmit phlogiſticirterVitriolſäure,flüchtigerSals

peterſâure,Weinſtein- und Citronenſauregeſchieht.

30)Citronenſäurewird auchwirklichvom Braun-

ſteinezerſtört,wie mit Weinſteinſäuregeſhah, Mach
Putrefactionund BerbrennunggiebtCitronenſäureeben-

fallsvielfireLuft,und dieſeiſtes was hierdieEfferves-
cenzwährendderAuflöſungverurſacht.Daß dieSolution
im Arfangebrauniſt, beweiſer, daßdieCitronenſäureden

Braunſteinauflöſenkann,ohnedaß er zuvormit Brenn-
baren verbundeniſt.Weinſteinſäuremachtauchim An-

fangeeineetwas brauneAuflöſung,Die Urſacheder brau-
nen Farbeiſtebendieſelbe,diebeyder Salzſäureange-
fügrciſt.

z1)Der 12fte$.zegt,daßauchLuftſäurenichtohne
Wirkungaufden Braunſteiniſt,Jch habedieſenVer-
ſuchdeßwegenangeführt,daß, wenn man eine geroiſſe
Menge Braunſteinin einerSäure aufgelöſthatund die

Sáâuredie Oberhandhat,ſobekómmctman nichtallen
“Braunſteindurchdie Präcipitationmit Weinſteinalkali
wieder, das man zur völligenSättigungbraucht, ſondern
die ¿uftſäure,welcheſichvom Alkaliabſondert, hälteinea
Theildes Braunſteinsſolvirt.

32) Die beſondereErdarr,dieſichbeyallenklaren
Auflöſungendes Braunſteinszeigt,wovon etwas 18. $.
N. 4. angeführtiſt,iſtnochgenauerzu unterſuchen.Fch
führehiereinigesan, dadurchſieſichvon andern unter-

ſcheidet.
(a)Die ÉleinenCryſtallen,welcheſichbeyderAbdún-

ftungder Magneliaenigraein Salpeter- oder Salzſäure
zeigen, $.4- c. $.6. d.)beſtehenaus dieſerErde mit vor-

erwähntenSäuren vereinigt.Sie werden im Waſſerleicht
aufgelöſtund könnendurchwiederholtesAnſchieſſenvon der

anhängendenBraunſteinsſolutionbefreyetwerden. Jm
Weingeiſtewerdenſienichtaufgelöſt.Sieſchmecfenherbe

und
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und werden in der tuftniehtfeucht.(b)Jn Waſſerſol«
virt, werdenſievon Alcalifixound volatilicauſticonich
prâcipitirt,auchnihtvon Kalkwaſſer, aberAlcali‘Tar-

tariund Alcali volatilecryſtalliſatumfállcdieErde. (cc)
DieſesPräcipitatiſtnachAbſúßungund Trocknungweiß,
und e�erveſcirtmit allenSäuren. WenndieſeErde kal-
cinirtwird, ſowird ſieeinwenigblaulichtund ſchäumt
nichtmit Säuren,wird aberin ihnenaufgelöſt,wenn
man ſie erhißt.Fm Waſſerwirdſienichtaufgelö|,aber
das flúchtigeAlkalivom Salmiak getrieben.(d)Vor
dem LöthröhrchenwirddieErde endlichein dunklesGlas,
welches“ſichwiederinSäuren auflöſenläßt.(e)Mir fixen
AlkalileidetſiefeineAenderung.(kf)Boraxſolvirtſie
mit Schäumen, und daraus entſtehteinGlas,welchesin
der Hikeklar,ungefärbtiſt,in derKälteaberundurch-
ſichtigwird. (8)Die AuflöſungdieſerErde in Salpeter«
oder Salzſäure,wird weder von Urin,Weinſtein,no-
Flußſpatsſäurepräcipitirt, wohlabervon den Salmiaken,
welchemit dieſenSäuren gemachtſind.(h)Victriolſäaure
fälltdieſeSolution, und das Präcipitatläßtſihim Waſs
ſernichtauflöſen,($.4.6.b.c.) Sie wird nochvon Tart.
vitriol.Sal mirab.Sal armoniac.Glaub.Gips,Eiſen,
Kupferund Zinkvitriolpraäcipitirt.(i)Die Victriolſäure
láßcſichvon dieſerErdenichtabſcheiden,weder mit Alkali,
Kalk, Silber»oder Queckſilberſolution.Das einzige
Mittel dieſeszu verrichten,iſtdur<hVBerſchwefelung.
Man vermengtdas verſüßtePraäcipitatmit Weinſteinal=-
faſiund einwenigKohlgeſtübe,und läßtes im Feuer
ſchmelzen,nachdemwird dieMaſſeinWaſſerſotvirtund.

das aufdem Boden liegendePulverabgeſüßt,welches
alsdann wiederin reinerSalpeterſäurekann aufgelöſtund.

dadurchvoi den Kohlengereinigtwerden. (k)Mit ſchwar=-
zenFlußund Kohlgeſtübehabeiches durchgeſchmelzt,ohne
was meralliſcheszu befommen.

Manſiehthieraus,daßdieſeErde von allenandern

bekanntenunterſchiedeniſt.da
dieErfahrunghatmich)

3 guch).
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adchgelehrt,daßſienichtblosim Braunſteinezu finden
iſt. Denn wenn vegetadbiliſcheAſchenvon Bäumen oder
fleinernGewächſen,im Anfangeſtarkund ganzreinſind.
ausgelaugtworden, um ſievom Tartarusvitriolatuszu be-
freyen(lith).nachgehendsin reinerSalpeter- oder Salz-
ſaureaufgeló|werden, dieSolucionfiltrirtund micWaſe
ſerverdünntwird, daraufeinigeTropfenVitriolſäurehin-
eingegoſſenwerden,ſobekömmtman nacheinerViertel-
ſtundeeinfeinesund weiſſesPräcipitat,welchesgeradedie
VereinigungderVicrioiſäuremic| dieſerErdeiſund mit
demPräcipitat(lich)übereinfômme.

BerhaltendesBraunſteins, beyderBereini-
aun!gmit dem allgemeinenBreunbaren.

33) Den BraunſtéininſolchemZuſtanderein zu er-

haſten,muß man ihnaus flarenund farvenloſenAuflöſun-
gen mit Weinſteinalkalifällen.Der kürzeſteWeg, ihn
aufdieſeArtzu bekommen,iſ ſchonim 19. $.angeführt.
Er iſkweißwie Kreideund mag inder Folgephlogiſticir-
terBraunſteinheiſſen,Daß dieſesPräcipitatBrennba-
resenthält,iſtſchonmit einigemBeweiſebeſtärkt,auch
gezeigtworden, daßes dieweiſſ?FarbedurchKalcination
im offenenFeuerverliehrt.Ebendas nimmt man wahr,
wenn dieSolutiondes Braunſteins,mit kauſtiſchen,flüch-
tigenoderfeuerbeſtändigenAlkalipräcipitirtwird.Denn
man bekômmteinweiſſesPräcipitat, welchesinfreyerLuft
vonſichſelbſtinkurzerZeitdunkelbraunwird,ineinem
verſchloſſenenGlaſeaberſeineFarbebehält.Der Braun-
ſeinaber,dermitOl.tart.p. d. prácipitirtwird,behält
ſtineweiſſeFarbein freyeréuft.DieUrſacheiſt,daßder
lèvre,nichealleinmitBrennbaren, ſondernauchmit¿uft-
(È!cs vereinigtift,folglichiſdieſesPräcipitateigentli)
einSalz, KeineSolutionendes Brauñſteinsin Säue
ren , erden von der bloſſen$nftdecomponirt.Man ſieht
hiera.daßdieSäurendasBrennbaregenauermit fi

vere
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vereinigen, als er ſelbſtes annehmenkann. Dasif alſo!
ein dur<hKunſtbereiteterweiſſerBraunſtein,von dent

HerrRinmannin ſeinerAbhandlungredet.

34)(a)Wenn rnan eineAuflöſungvon Braunſtein
mit vielWaſſerverdünnt,und nachdemmit kauſtiſchen
Alkalifällt,ſofómmt das Präcipitatgleichim Anfange.
braun, und verhältſichwie reinerBraunſtein.Hierſieht
man deutlich,daßdieLuftim Waſſerzuläuglichiſt,das
Brennbareim Braunſteinezu ſichzu nehmen,ſobaldes-
von ſeinerSäure geſondertwird. Aus eben der Urſache
fällcauchder mitKálkwaſſeraus ſeinerSolucionpräcipi-
tirteBraunſtein, braun darnieder,wenn man abermehr
von einerfoncentrirtenBraunſteinsſolutiondaruntermengt
und nachdemmic kauſtiſchenAlkalifällt,ſobekömmt man.

einweiſſesPräcipitat.Denndie Luftim Waſſer,welche
zuvor mit Brennbarengeſättigtiſt, kann nichtmehrda-
von înſichnehmen.

(b)Es ward 13 UnzephlogiſtieirterBraunſteinmik
ſtarkemFeuerin einergläſernenRetortedeſtillirt,da gieng
eine großeMengetuftſäureüber,. nebſteinigenTropferi
Waſſer. Jndem dieRetortenoh warm war, ſchüttete
ichden BraunſteinaufPapierheraus,welcherſogleich

_

glúhteund das Papieranzündete.

(c)DieſerVerſuchward noh einmalmit 1 Drachs
me gemachtund eineluftleereBlaſevor dem Halſeder Res
torte angebracht, auchmit ſtarkemFeuerdeſtillirt, ſolans

ge dieBlaſevon der luftausgedehntward. Dieſetuft
nahmſovielRaum ein,als.3.UnzenWaſſer.Das Uebere

bleibſelin derRecortewog, nachdemes Luſtgewordenwar,
35 Gran, hatteeineweißgraueFarbe,löſteſichin Sâus-
ren, obteZuſaßvon Brennbaren,mit ſtarkerErhibung
auf. Bey dem Grade der Hike,von weichemSchwefel
rauchtaber ſichnichrentzündet,verlohres dieweiſſeFarbe,
ward ſchwarzund fam zum Glühen.Aus dieſenVerſus

4 when
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chenfolget, daßdas BrennbareinverſchloſſenenGefäſſen
ſichnichtvom Braunſteineabſondert,wenn nichtfreyeLuft
dazufommt. (6.14, N. 2.)

35) Im 15. $.iſkgemeldet,daßderBraunſteinden

Salpeterdekomponire, deſſenSäure übergehe.Dieſes
goſchiehtnichteherbisdas Mengſelvollkommenglüht.(a)
Wird phlogiſticirterBraunſteinmiteben ſovielreinemSal-
petervermengk'und ineinergläſernenRetortemic Vorlage
deſtillirt, foſiehtman, daßdas Mengſelſchonanfängt
ſ{warzzu werden, ehedieRetorteglüht, aberes gehtkei-
neSalpeterſäureüber. taugtman es aus,ſofindetman

feineSpur von freyenAlkaliin derLauge,miſchtman aber

dieAufióſungmit Tamarinden, ſoſteigtſogleichScheide-
waſſergeruchauf,(b)Wenn 3 TheilephlogiſticirterBraun»

ficinmit x TheilfeingeſtoſſenenSalpetervermengtwerden
und aufebendieAredéſtillirt,da man aberaufhöôrtſobald
das Mengſelſchwarzwird,ſofindetſichder Salpeterin
AlÉaliverwandelt, aberkeinAcidum nitriin der Vorlage.
Allesbeweiſetdeutlich,daßſichBrennbaresim Braun-
ſteinebefindet,

(DasUebrigewirdînsnächſteQuartalverſpart.)

Earl WilhelrnScheele.
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Beſchreibung
einer

verbeſſertenLuftpumpe.
Bon

Nils Landerbe>,
Mag. Doc. bey der upfaliſchenAkad.

nter den Verbeſſerungender Luftpumpe,halteich
HerrnNollecsſeineMem. de l Ac. des lc.1740.

fürſehrwichtig.Aber gewiſſeTheileſeinerPumpe
ſindim Anfangeſehrſchwerzu machen, auchiſtes ſchwer,
ſiein ihrerVolllommenheitund Güte zu erhalten.Deßs
wegen habeichaufeinetuftpumpe-gedacht, dieeinfacher,
eben ſovollflommen,nichtſozärtlihund koſtbarwäre.
Bey der Berwerkſtelligunghabeichdem kön.Hofprediger,
Herrn9M. Barfothzu danken, der mir vielBeyſtandges
leiſtethat,Er beſitebeneineſolchePumpe wie ich, bey
der er dochdieAenderunggemachthat,daß der Kolben
mit einemHebelgezogenwird. Die kön.Akad. wirdhof
fenclichgefälliganſehen, daß ichbeſchreibe,wie dieVor«

richtungdieichgemachthabe,vortheilhaftſeynkann,oder
pielleichtzuwas VolllommenernAnlaßgiebt.

Die Platteoder derTellerA, IV, T, 1. Fig,aufwel«
cheman den Reaipientenſet, iſtvon gegoſſenemMeßing,
wobl eben gearbeitecund glatt,mic einem erhabenen
Rande,

Hs Die
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Die RöhreB, durchwelchedie Luftaus dem Reeci-

pientengeht,iſvon Meßingmit Meßingſchlaglothean den

Tellergelöthet, auſſenabgedrehtund gearbeitet, zu oberſt
rund, nachdemviere>icht,zu unterſteinerhobenerRand

C, ſoweir als der Cylénder,der ſichgenau an deſſeiben
oberesEnde anſchließe.Unter dieſerErhöhungiſ eine

Schraubezu einerSchraubenmuttergehörig,welcheſich
in dem obernEnde des Cylindersbefindet,wodurchſiezu-
ſammengehaltenwerden. Auſſen,vom Tellerbisan den

Cylinder, brauchtdieRöhrenichtlängerzu ſeynals2 Zoll,
ihrCanal ſelbſtB, {>Linieim Durchmeſſer.Aneiner
Seite des Vierecsder Röhre,iſeinLoch,durchdas eine

Schraubevon Scahlgeht,ein Barometer daran zubefe-
ſtigen.An der SeitegegenüberiſteineſtählerneSchraus-
be E, durchwelcheLuftin den Recipientenkann gelaſſen
werden. Aufder drittenSeite2. fig.und deutlicher3.lig,
iſteineſtählerneSchraubeF, am Ende einesengendurch-
geführtenCanals(, durchden dieLuftaus dem Cylinder
geht.Am unterſtenEnde des Canals B, durchden die

tuftaus dem Recipientengeht, iſteinekegelförmigeAus-

höhlung, inwelcheein meßingenerKegel,Luftdichteinge-
chliffeni}, deſſenGrundfläche24 Uinieim Durchmeſſer
hat. Des KegelsBoden wird kegelförmigausgehöhlc,
damiter leichterwird,jeleichter,deſtobeſſer,an meiner

Pumpe wiegter 5 Aß. Der Kegelmuß nichtzu ſpibig
ſeynauchnichtzu glatt.SeinerechteGeſtaltiſ, dieHó-
be dem HalbmeſſerderGrundflächegleih, Unter dem

KegeliſteinePlattevon Meßingangepaßtund mit zwo

SchraubenH H, befeſtigt.SiehateinLochdurchihren
Mittelpunktund iſtſogemacht,daß eineErhöhungdie
Aushöhlung,in des KegelsBoden füllt,abcrſo,daßer
X tinieSpielraumhat,

Strattdes Barometerskann man einefeineGlasrôh-
re mié parallelenSchenkeln,1 K brauchen,am Ende 1 zu-

geſchmolzen,wo ſicheinZollQueckſilberbefinderund das
E

andere
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andereEndemitMeßingL M garnire,harinneineOeff-
nung íneinerfleinenWarzeM iſ, welchein eineHöh-
lungvor der SchraubeD geht,daſiean diePumpe bes

feſtigewird, DieſesStückbrauchtnihtgrößerzu ſeyn,
alsdaßes zwiſchenTellerund CylinderRaum hac,weil
es nur gegendas Ende des Pumpensund durchgleiche
HöhedesQueckſilbersin beydenRöhrenzeigt,wenn die

tuftausgepumptiſt*).,

Der ChylindérN, 1. und 2. fig.iſtaus Meßingge-
goſſen,innwendigganz cylindriſhund platt,außenin

FormeinesEe gearbeitet,mit einemvieree>kichtenFuß-
geſtelle.SeineHöhedarfnihtuber15 Zollſeyn,wenn
diePumpe nichtzuhochund unbehulfi<hwerden ſoll,der
Durchrneſſerinnwendignichtgrößerals 15 Linien,wenn
man dieFrictionund den Dru> der luftgegendenKol-
ben bequemſollüberwindenfäônnen. Unterdem Cylinder
iſteinBodèn ‘vonMeßingmit vierSchraubenO Obefe-
ſtigt,inwelchemſicheinvierelichtesLochbefindet,dadurc)
dieKolbenſtangegeht,damit ſienachder Axe desCylin-
ders fann bewegtwerden. DieſerBoden iftim Cylinder
verſenkt,daßman ihn nihtſieht,an ihmiſder Cylinde?
verraittelſtvierSchrauben,PP, durchdieEckendes Fuße
geſtellsbefeſtigt.

Die KolbenſkangeQ , iſ von Eiſen,viere>kichtund

glatt,mic einerplattenAusfkéhlungRR an jederSeite.
Anihr iſtmic Meßingſchlaglotheeine:meßingeneSchei-

be

*)Aus dieſerNachrichtwürdeichſ{<hwerli<den Gebrauch
dieſerRöhreverſtehen.Es ifaber ohneZweifelſowas
wie beyder Beſchreibungvon Smeatons Luftpumpe, di

gekrümmteRöhre 6G 1, in meinen Anfgr.der Aerome-
trie50. Sie wird nach dem Geſetzegetheilt,daß dis

Luftim VerhalcnißderdruckendenKraft,zuſammenge-brue>cwird, a; a. D, 04:
&
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be S befeſtigt,ſoabgedreht, daß fiein dieHöhlungdes
Cylinderspaßtund daß das ¿ederdas ſieumgebenſoll,in
dem gedrehtenRande,gleichgepreßtwird. Ueberſiewirdeine
andere eben fogebildeteScheibeT geſchraubt, diegleich-
fallsmit ¿ederumgebenwird,oder an deſfenStellemit
einem ſehrdichtenKorke. Darüber wird eineſehrglatte
Scheibegeſchraubt, das Lederzu befeſtigen.Das Leder
wird dergeſtaltan den Kolbengeſest,daßman es erſtzwi=
ſchenden Scheibenfeſtſhraubet,nachgehendsparallelmic
dem UmfangederScheibeabſchneidet,dann nachdem au3ge-
drehtenRaum derScheibepaßt,da man es uiederbeugt
und den Kolben in den Cylinderſchiebt.Am unterſtenEns
de wird einBügelX angeſchraubt, derzugleicheinegebos
gene eiſerneStangeY hâlt, an welcheeinKnopfZ iſt,ſo
fann man den Kolbenmit dem Fuſſeniederſtofſenund mit
derHandin dieHöheziehn.

Das Fußgeſtellewird gemacht, wie die 1. lig.zeigt,
aus gutemfeſtenHolz,20 Zollhoch.

Wahrenddes Pumpensfälltder Kegelvon ſeinem
eigenenGewichtenieder,der Dru der Lufterhebtihn,die
im CylinderbeymZurücfziehndes Kolbens allemal dich-
ter iſt,aisim Recipienten.Daß dieſerKegel,eheer ſich
völliganſchließt,uft in dem Recipientenzurü>läßt,iſt
wohldeutlich,aberdas iſtauh was ganz unmerflicheë,
und fann nichteinmalgegen das Ende des Pumpenswahrz
genommen werden,wovon man durh Verſucheiſ Üderz

zeugtworden. Jch habeverſucht,daß die Luftſehrweit
fann ausgepumptwerden,wenn auchdes KegelsGeroicht
10 Aß war. Durch einenſolchenKegelerreichtman

zweenehauptſächlicheVortheileaufeinmal;erſtlihfann
dieLuftaus dem Recipientengehen, ohnedaßſieſichſelbſt
den Weg zu öffnennöthighat,zwentensbrauchtim Cy-
finder, uderdem Koiben, wenn ſolcheraufgezogen1, nur

einſehrkleinerRaum zu bleiben,FehltdererſteUmſtand,
ſo
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ſoläßtſichdieLuftnichtweiterauspumpen,als folangedie
nochrüúcfſtändigenochſtargenug iſt,ſichden Weg zu
óffnen; mangelcdas lebte,ſofann ſienihtweiterwegge-
nommen roerden, als bis dieRüfſtändigemit der Luftim
Gleichgewichtiſ, dieimmer im Cylinderübrigbleibt.
Sind beydeFehlervorhanden,ſoifes deſtoſchlimmer.

Jch hadeeineSchraubeeinerKlappe(kla,)wo

die¿ufrherausg-iaſſenwird,vorgezogen,theilsweilfiezu-
vecläßigerdichthält,theilsauch,damit dieLuftnihtmöô-
ge herausgezwängtwerden,welchesdieFolgehat,daß
die,welcheſc)über dem Kolben,auchin der aufsbeſte
gemachtenPumpe,verhalt,dichterzuſammengedrucftwird,
und das hateben ſovielzu bedeuten,alswäre der unver-

meidlicheÉleineRaum über dem Kolben größerund mit

ordentlichertuſcgefülle.Zum Kolben ſowohlalsaufdem
Tellerund an allenSchrauben,wo es luftdichtſeynmuß,
wird lindesLedergebraucht, warm mit einem Mengſelaus
friſchemSchaſtalgeund gutem Baumöle,zu gleichenThei-
len,wohleingeſchmiert.Am dienlichenhabeichdazuRenn-
ehierhautgefunden,

diegleich,ohneFle>en,und uichtall-

zujeit11t*).

€) Man ſat mit einer folchenPumpe Verſuchevor der
[ón. Nfad. der Wiſſenſch.angeſtelltund gefunden,daß
ſicbdie Luf:damit genauer auêëpumpenläßt,alsmit dei
bishergebraxuchlichen.

IE,
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Auszug
aus

ein und zwanzigjährigen

Witterungöbeoßachtungen
¿u LUnd,

über die Menge des vom Himmelherabgefallenen

Waſſers.

Von

Olof Nenzelius
Aron. Obſervator.

GEnden Abhandlungender königl.Akademie 1764,
”

hatHerrProfeſſorSchenmarkeinen(Auszugaus
dergleichenBeobachkungenvom Anfange1753

bis zu Ende 1763 mitgetheill,Den Unterſchieddieſes
tandſtrichesvon andernindieſerAbſichtdeſiobeſſerzufins
den, gebeichfolgendeTafel, Die óberſtéZeiléenthält
dieSummen erwähnterAbhandlung(160.161. S.der

Ueberſ.)und dann folgendieBeobachrungenbiszum En-
de 1773.

Äat



1764
1705
1760
1707
1708
1769
1770

1771

1772

1773

Jan.

zu Lund x:

Febr.

Waſſerhöhe.

Summe - 17, 452-
Mittel

1764
1705
17606
1707
1768
1769
1770

1771

1772

1773
Sümme - 21,486.
Mittel

7,851, 10,821,
1,152, 0,731

1,533 I,440.
O, 363. 0/215.

I,053- 1,207,
0,274. 1,1093.

I,103, 0,834.
0,924. 1,068,
0,907. 0,058.
0,7093. C, 175°

I,4069. 0,839-
19, 757.

0,831. 0,941.

May. Jun.

Waſſerhöhe,

12,522, 13,307.
1,183, I,197.

09,474. 0,697.
1,050, 1,081,
I,000. 1,8065.
O, 093. 2,573

©,771, 1,512,

0,199. 2,155

0/392, 1,408
0,872, 1,123,
I 46l, 2/497.

30,075.

I,O2ze 1,438,

127

Maárz. April.

Waſſerhöhe.

8,210. 11,205.

0,032, 2,062,
1,195 I,288«
0, 789- ï/SOT

©,923. 0,364.
O, 536, I,26G.
©,958. 0,717.

0/536. ®, 859
0,243» O, 328.

0,670. 0,750.

0,7206. 0°,877.
14,824, 921,320.
0,70, 1,011,

Jul, Aug.

Waſſerhöhe.

21,962, 20,461,
0, 082. 2,002,

I,347. 2,729.

4,119. 0,097.
3/167. 1,215.

2,008. 2,217.

1,929. 2,6071.
O, 97D 1,878.
2,755. 3/715.
4,459. 1,893+
1,410, 0,7206.

44,994. 40,204.
2y 143 1,915,

Sept,
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Sept. QDce, Mov. Dec. Sum. der

Waſſerhöhe. Waſferhöhe. Fahre,
17,938 209,510 10,729 13,380 174,692

4764 1,244 1,764 0,659 0,842 13,729
1765 1,097 2,572 1,0406 0,558 15,982
1760 1,363 0,878 0,405 C/,494 14,161
1767 2,137 32,719 2,969 1,218 19,897
17068 2,706 1,055 2,107 1,216 18,057
17069 2,113 0,209 13,330 IJ,o5Il 17,258
1770 3,666 2,869 1,724 1,985 18,823
T 771 0,550 3,760 1,715 1,345 ‘17,842
1772 2,516 1,498 2,251 2,650 20,166
1773 3,086 1,692 1,283 ©,939 17,911
Sum. 38,422 39,526 34,218

75/004347,868
SMittel 1,830 1,882 1,629 223 16,565

Die mittlereHöheaus dieſen21Jahrengiebt16,565
Geometriſche‘Decimalzoll.UnterdieſenJahreniſt1760,
ebenwie zu Âvo,das naſſeſtegeweſenunddemnächſt1772,
aber1755 das trockenſte,welchesdochzu Upſaladiemeiſte
Näſſehatte,wofernenichtdaſelbſtſeit1761 einnäſſeres
geweſeniſt,

Vergleichtman diemonatlichenmittlernHöhenderer«
ſten11, und der lebten20 (Fahremit einander,ſofindetſich
daßFebr.Marz,Aprilund May, der erſtenFahremehr
Máſſegehabthabenals eben dieMonate derlesten;aber
gegentheilsdieübrigenMonate und beſondersFul.Auguſtund Septb.deſtohäufiger,daßdiemittlereHöhedieſerzen
Jahregrößerwird,oder 17,291zehntheilicheZollbeträgt.

Wären an mehrStellenin SchonenſolcheBeobaH-
tungenmit gehörigerAufmerktjamkeitangeſtellé,ſomöch
te ſichvielleichtwenigeMeilen von LundeinmertlicherUns

terſchiedfinden,wodurhman indieſemGegenſtandeHoffe
nung erhaltenkönnte, baldmehrLichtzu bekommen,

Ma 2R

IV.
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IV.

Abhandlung
vom

Nennt hiere.
Von

Jonas Holſten,
deſignirtenPaſtorin der Stadt - und Landgemeiné

von Zulea.

D < weiß,daßmancheBeſchreibungendieſesſchönen

( und nüßlichenThieresvorhandenſind,ſowohldie
D,

?

beyuns, als die auswártsherausgekommen: aber

beymeinem zwanzigjähri:genAufenthalteindertappmark,
habeichvielleichtbeſſereGelegenheitgehabt, als ſonſtjez
mand, deſſelbenArc kennen zu lernenund vermucthealſo,
diefn,Akad.wirdhiereinige, theilsneue,theilsſicherere
Bemerkungenfinden, alsman bisherhat,

Das Rennthier, ſhwediſchRen, Ceruus cornib,
ramal, teretib.ſummitatibnspalmatis,Fn. 39. Sapplán«
diſch:L“ârſo,iſtſogroßals einzweyjährigesStück vom
ſchwediſchenRindviehe, aber nichtſofleiſchicht, ſchlanker
und hochbeinichceer.Mir graulichtenHaarenbedeft, die

jedenSommer abgehn, da neue an ihreStellewachſen.
Solange der Sommer dauert,ſindſieſchwärzlich,jenäher
es aber gegen den Herbſtkömmt , deſtomehrfangenſiean
grau zu werden;wenn der Winter eintritt, ſindſieſchon
ganz grau, außermittenden Rückenhin,wo ſicheinStreiz
feneiner Viertelellebreit,immer etwas ſchwarzlicher«

Schw. Abh.XXXVI. BV. JI hâlſf.
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hâlr. Es hat nur Vorderzähneim untern Kinnbaen,
(dentes primores) wie alle wiederfäuende Thiere. Sie

ſindetwas kleinerund geſhmeidiger, alsbeyandern groſ-
ſemViehe,achtean der Zahl, an der innernSeiteetwos

abgeſchärft.Die Backzähne(molares)in beydenKinnbas-
>en etwas ausgehohlcund kfantig,ſechſeinjedemKinnba-
>en, dieviervordern größer,diebeydeninnern kleiner.
Augen, Ohrenund Naslöcher,in BecrachtungderGröſz
ſedes Thiers,etwas größerals beydem ſchwediſchen
Viehe,beſondersdieNaslöcher.

Der Schwanznur einigeZolllang, ſtehtmeiſtens
aufwartsin dietuft,zumalwenn das Renuthierſpringt.
Die Klauen,ſowohlan den HincrerfüſſenalsVorderfüſſen,
ſindgrößeroder vielplatcerund weiter, als beyirgendei-
nigemHornvieh.Unter dem Lebenin den Klauen ſißtein
ÉleínerKnochen, einem Krebsſteinenichtunähnlich,

aber

etwas länger, wenn das Rennthiergeht, fnapptoder fnarrt
er ſoſtark,daßman ihnwohlauf100 Schrittehören
kann,ſindabermehrbeyſammen, ſohörtman dieſesKnar-
ren nocheinmalſoweit.

Die VorſehunghatdieſemThiereſolcheEigenſchaft
nichtohneUrſachemitgetheilt,denn wenn ſiebeytrüben
und regnichkenTagenaufden Gebürgen, von der dicken

Wolkenfeuchcigkeirbede>twerden,die manchmalfällt,
manchmalaufſteigtund wenn es, ſelbſtim Mittage,ſo
dunkeliſt,daßman oftnichtweiterals8 bis 10 Schritte
vor ſichſehenkann,ſohörennichtnur dieRennchiereſelbſt
einander,indem ſieaufdieſesKnarrenhorchen, wennſie
währenddes Weidens zerſtreutwérden , ſonderndieHüter
habenauchdadurchvielBeyhülfe,dieHeerdenzuſammen
zu halten,

Die Füſſeſindmit ſchwarzbraunenHaarenbedeckt,
dochnichtbeyallengleih,beymanchenmehr,beyandern
weniger.Allehabenſiehincenam BugedesKnies an

den
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den Hinterfü��en einen weiſſenFle>,einenZollbreit, mei-

ſtensrund.

Zibenhabenſiegemeiniglihviere,zuweilenhatci-
nes 5 bis6, aberdochkeineMilchals außerden vierge-
wöhnlichen.

Zwey Hörner,nichtvorwärts, ſondernmeiſtauf-
wärts in die¿uftgewachſen,eineEllehoh,oder mehr.
Die Stämme von beyden fangeneinigeZollvon derHirn-
ſchalean, ſichinmehrereAeſtezuzertheilen, diomit dúns

ner, rauherHautbede>cſind,welcheim Frühjahrewächſt
und den Sommer überdauert, aberim Herbſtevergeht.

BeydeGeſchlechteſeenjedesFahrihreGeweiheab,
abernichtallezu einerleyZeit.Die Unverſchuittenenim

HerbſtenachihrerBrunfrzeit; dieBVerſchnittenenim Wins

ter,aberdieweiblichenGeſchlechts,nichteheralsim Früh=
jahre,nachdemſieihreKälbergehabthaben.

JedeArc beköômmtcjährlichihreGeweihewieder, în
ebenderZeitordnung,nachdemſiees eheroderſpäterabges
ſeßthac. Die Unverſchnittenenzuerſt,dieVerſchnictenen
darnachund zuleßtdieRennchierkühße.

Es iſnihtandem, daß dieGeweihejedesJahrein
neues Ende anſegen, daran man das Alterdes Rennthiers
erkennenkönnte. Sie wachſenjährlihſogleich, daßdie
Enden nichtmehrwerden,auchdieScellungnichtanders
wird,als das erſteJahr.

DereinzigeUnterſchiedbeym Geweihebeſtehtblos
darinn,daß es einigeJahrgrößer,andere kleinerwird.
Die Urſacheliegtin Weide und Wachsthum.Wenn ſich
dieRennthierewohlbefinden, wird das Geweihegrößer.

Seltenfindetman einRennthierkahlodergeweihlos,
dochgiebces etwa einsunter hunderten.Die Lappennen
nen es: zuko âive(Kahlkopf.)

JA Weiſſe
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WeiſſeRennthiereſindfeineandereſpecies,ſondern
ebendieſelbe.Das KirchſpielFockmo>,das ſichnord-
wärtsin die Gebürgeweit um Torneà erſtre>t,ziehb
einige.DieſeweiſſeArt bleibtſogenauin dem ¿andſtri-
che,daßmán unter den Rennthierenim ſüdlichenTheile
dieſerGemeineſelteneins ſieht,das gänzlihweißiſt,
aberim nordlichenTheile,nur 8 Meilennordlicheriſwe-
nigſtensjedesfünfteweiß.

Solche Rennthiereſindweder friſchernochſonſtbeſ-
ſer,alsdieandern,ſondernmit ihnenvon einerleyBeſcyafe
fenheit.Doch bemühenſichdieLappen,einesdergleichen
unterihrenübrigenzu haben, daherſieſich,derZuchtwe-
gen, einigeUnverſchnitteneeintauſchenoder erhandeln,
und ſoKälber die weißſind,bekommen,manchmalaber
auchkeins, Von dieſenweiſſenhabenſieden Nuten,
wenn dieHeerdenim Feldeſindund ſichzerſtreuethaben,
ſelbſtaus dem Geſichtegekommenſind,daßdieMiſchung
von weißund grau, gegen diefahlenAnhöhenbetrachtet,
oder auchvon den Höhenherunteraufdas ebeneFeld,wei-
ter zuſeheniſtalsſonſt,

EinigerUnterſchiedan Größefindetunter den Renn-

thierenſtatt.Die,welcheFrühling,Sommer und Herbſt
aufden Gebürgenweiden,heiſſenGebürgerenntchiereund

ſindallemalfleiner,die aber Winter und Sommer in

Waldungengehen, ſindgrößerund heiſſenWaldrenn-

thiere.

Die wildenRennthiereſindauchkeineandere Arf.
Sie zeigenſichſeltenin den Wäldern,innerhalbder (apps
marf,ſondernhaltenſichinödenGegendenauf,zwiſchen
den tappmarkenund dem niedrigenLande. Sie ſindels
was größer,als‘dieerwähntenzahmenWaldrennthiere,
nocheinmalſogroßals diegebürgiſchen, vielleichtdeßwe-
gen, weilſiefreyherumgehenund ihreKälberfolangeſau»
gen als ſiewollen,dieandernaberzuweilenabgeſeßtwer-

den.
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den. Mehr gemäßigte‘oder gelindereLuft im Waldlande,
möchte auch hiervonUrſacheſeyn.Die Gebürgiſchenems

pfinden, ſelbſtmittenim Sommer, mehrAbwechſelungen
beſ{werlicherWitterung,als: Kälte,Wind, Regen,
auchmanchmalSchnee, welchesihnengewißſehrempfinde
lihſeynmuß, da ſiedieganzeZeitüber,welcheſieſich
auf den Gebürgenbefinden,ſehrdünnes Haarhaben.
Wilde Rennthieregehennichtzerſtreut,ſondernHeerden-
weiſebeyſammen, in*Haufenvon hundertund mehr.

Ob ſiegleihvor Menſchenund Hundenfoſcheuſind
als andere wilde Thiere, ſowagen ſichdocheinigevon ih-
nen im FrüßjahreaufSchneewege,bisans Meer hinun-
ter,das Salzdes Meereiſſeszu le>en,werden abervon
feindſeligenMenſchen,der ſtrengenVerboteohngeachtet,
haufiggefäſſe,Machdem das niedereLand mehrange-
bauet und diebeſtenGelegenheitenzu Gütern ſindange-
wandt worden,ſinddieſeunſchuldigenThiereimmer mehr
beunruhigtund ausgerottetworden. Deßwegenfindetman ſie
jeßonicheinſolcherMengewieinvorigenZeiten.Manchmal
fômmt in der Brunſftzeit,ein Haufeſo nahean dieLapp-
marf,daß ſiemit zahmenRennthierenzuſammenhalten,
aberſobalddieBrunftzeitvorbeyi|, oder fieMenſchen
oderHundeſehn,fliehenſieeiligſtihrenWeg.

Sowohldie.gebürgiſchenals dieWald- und wilden

Rennthiere,habenihreBrunftzeicinderMichaeliswoche,
veuen Stils,und bringenihreJungenachtMonate dars

nach,oder im May. AlleKälberſindbeyder Geburt
rothbraunmit etwas ſhwärzlichterFarbelängſtdem Nü-
>en hin.DieſeHaaregehenim May und Juniusweg,
und da wachſenneue an ihreStelle,welcheſchonum die

Mitte des Auguſts,aufdem Rückenund an den Seiten

ſchwärzlichſind,abergegen den HerbſtoderimSeptember,
mehrund mehranfangengrauzu werden.

J 3 Selten
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Selten bringteine Rennthierkußmehr'als ein Kalb,

aber noch ſeltſamerbringteineetwas Misgeſtaltes.Man

hatauchniegehört, daß einKalb fleckiggeweſen, welches
dochbeyallemandern Viehegemeiniſt.

Wenn dieRennthierküheJunge betommen ſollen,

ſo muß man die Rennthierochſenvon ihnenaufei-
ne andere Weide abſondern.Die Kühe ſindfehrin
Furcht, daß dieOchſenihreKälberbeſchädigen, wollen

daherimmer mit ihnenſtreitenund ſiewegtreiben, weilſie
aberſhwächerſindund ſelbſtkönnten,beſchädigtwerden,
muß der Hirteſîetreunen.

Die Vorſichthatden Kälbern eineNatur gegeben,
welchedieHärtedes Landſtrihsaushaltenfann. Ob ſie
alſogleichoftauffaltenSchneeaufdieWelt kommen,ſo
kann dechdas zarteKalb,etwas hochbeinig,aberam Leis

benichtvielgrößerals ein Ziegenlammvon einigenMo-
naten , ſogleichſeinerMutter folgen,roelcheden ganzen

Tag aufdem Schneefeldebleibenfaun und ihreNahrung
unter dem Schneeſucht, bisſiean eineStellekömmt,wo
das Erdreichfreyiſt.

Der falte,in den GebürgengewöhnliheWind,
bringtdieſenfleinenThierengewißfeinenVortheil, wie

Einigevorgeben,ſondernſchadetihnenvielmehr,zumal
wenn zugleichSchneefällt,von dem ſiedurchneßtwerden

und mit ihrendünnen Haarennothwendigfrierenmüſſen.
Jn ſolchenFällenpflegenfleißigeHauswirtheund Hüter,
mitSchaufelnhieund da Grubenzumachen,in welcheſiedie

Kühe,dienur Jungegebrachthaben, mit ihrenKälbern
ſeßen,damitſieetwas vor Winde geſichertſind,bisdie
Wictcerunggelinderwird.

DadieſeThierenicheden Vortheilhaben,wie das
ÜbrigeHausvieh,von andern im Anfangegeſpeiſtund ge-
tränkezu werden,ſohaktderHerrderGeſchöpfeſiemit
der Eigenſchaftverſehen,daßſie,ſobaldſienur einige

Tage
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Tage alt ſind,das Rennthiermoosoderanderesihnenzur
NahrungdienendesGras aufſuchenkönnen,Bey anderm

Viehebemerktman das nichtſozeitig.

Der RennthiéreNahrungiſtim Winter,das bes
fannteweiſſeRennthiermoos(LichenrangiferinusFl.Lapp.
437.)welchesaufHöhenund in tro>nenFichtenbúſchen
wächſk.Eben ſoalleSpecieslicheais,wieSteinmoos
und ¿aubvon allerleyBäumen.

Wenn der angenehmeFrühlingund Sommereinfal-
len, giebtes inehrAbwechslungwohlſhme>enderund nähs
renderGewächſe,wiealleArtenvon Rumex, Rumex Ace-

toſellaFI,Lapp.131, (der¿applánderiÆŒbruo)wird am

meiſtengeſuhe. Auf einerneuen Weide,eineQuadrat-
meilegroß,könnenſiedieſePflanze,ihresangenehmen
Geſchmackswegen, in einereinzigenWocheüberallaufs
ſuchenund verzehren.AlleArtenvon Ranunkelnund dar-

unter R. niualis(beyden tappl.LTorſaraſi,)findihnen
ſehrangenehm, ſieverzehrenden genanntenzuerſt,darnach
dieübrigen.

Die WurzelblätterallerGräſer, das Laubvon aller-

leyWeidenund Birken;von WaſſerkräuternMenyanthes
FI. Lapp.80. Calla Fl.L. 320. EquiſetumFI.L. 393.

DieſeWaſſerkräuter, welchenichtaufdem Gebürgewachs-
ſen,ſondernim Walde,ſindden Waldrennthierenam an-

genehmſten.AußerdemgenieſſendiegebürgiſchenKenn-

thiereſowohlals dieim Walde,alleArtenvon Feltuca,
nebſtandernGräſern, gemeinſchaftlichmit den Schafen.

Rennthiereim Wincer mitHeuvon dieſenGewächs
ſenzu füttern,iſt,ſovielmir bekanntiſt,nochnichtver-
ſuchtworden , dochſollceman wohlnichtzweifeln,daßes

thylichwäre,zumalroenn erſtjungeRennthieredaran ge-

wöhncwürden,derenAbkömmlingeſichalsdaunnſolchetes
vensartgefallenlieſſen.Dochmüßtenſtewohlzu ihren
AufenthalteeinenkaltenPlashaben,odereinenetwas

4 großen



136 Abhandlung

großen eingezäuntenRaum ,- wo ſieunter freyenHimmel
herumziehen.

Wenn man mit Rennthierenfährtund am Ruhepla-
ßeRennthiermoos, oder anderes Futter,das man mits-

genonmenhat, ihnenvorwirft,ſofreſſeneinTheilbegie-
rigdavon , beſondersdie Waldrennthiere, aber diegebür-
giſchenſindſoekel,daßſieſelbſtdas’Rennthiermoosſelten
genieſſen,zumalwenn es mit den Händenſehrhand-
chieretiſt.

Geſchreyoder ſtarkenLaut,wie anderes Vieh,ges
bendieRennthierenict von ſh. Sie lärmen nur und

grunzenwie dieSchweine,wo ſiehaufenweiſebeyſammen
ſind.

Wenn Krankheitenoder ſchlechteWeide ihnennicht
ſchaden,ſo fönnenſiebis 14 Jahrleben,beſondersdievom

weiblichenGeſchlechte,die vom männlicheneinigeFahre
weniger; wenn ſiedieſesAltererreichen,fofangendieZähs
ne an loszu werden und auszufallen, da fönnenſiealsdann
ſichnichtmehrnähren.

Zu den Tugendendes Rennthiers, gehörtſeineRein-
lichkeit.Es ruhetnieaufunreinenStellenund daherſieht
man es nieſchmuzig.Man ſagt,alleandere Thierehât-
ten Läuſe,aberniehabeichgehört,daß das Rennthier
welchehätte.

Es nährtſichſelbſt,ohneeinesandern Bemühung,
ihm Furtcerden Winter überzu ſchaffen.Da es oftſei
ne Nahrung2 bis 4 Fuß tiefunter den Schneeſuchen
muß, ſohates von ſeinemzartenGerucheden Vortheil,
daß es an moosloſenStellennie vergebeneArbeitunter«
nimmt,den Schneeabzuwerfenund nachzuſuchen,

ob fich
da Futterfindet; ſchondurh den Geruchnimmt es wahr,
wo es Nahrungfindet.Die Lappenſindbeyden Verände-
rungenihresAufenthaltsmanchmalungewiß,wo fichRenn-

thiers
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thiermoos8heidenfinden und Überla��en dem Rennthiereſelbſt
ſolcheaufzuſuchen, welchesdieſeauchmeiſterlichverſtehn,
und niein den Schneegraben,alswo Moos zu findeniſt.

Wenn der Lappemerkt, daßdieRennchiereſichauf-
haltenund anfangenGruben in den Schnee zu machen,
hâlter mic ſeinerReiſeinne und ſchlägtſeinZeltauf,wo
er ſihaufhält, ſolangedieWeide dauert.

Daß dieRennthieregutenGeruchhaben,erhelltauch
daraus,weilfiebeyAenderungendes Aufenthalts,oder

wenn ſievon der Heerdezerſtreuetwerden und alleinſind,
ihreGeſellſchaftdurh den Geruchwiedererwittern,auch
wenn ſie 2 bis y Meilen weit wären,wofernſienichtvon
der Art ſind,die Gelegenheitſuchen,ſichvon den andern

abzuſondern,dergleichenes vielegiebt,zu großerBeſchwers
de derHüter.

Daß ſiegutesGehörhaben, ſcheintmit einigerGe-
wißheitdaraus zu ſchlieſſen:Wenn man mit ihnenber
Seen oderaufweitem Feldefährt, ſowird man oftbemer-
fen,wie ſiehorchen,wenn etwas vor oder hinterihnenauf
dem Wegeiſk, langeeheman es ſehenfann.

Es iſ aucheinigermaſſengelehrig.So wild und

unbändiges anfangsiſt,wenn dietappenes zähmenwol»
len,da es weder Zaum noh Schlägeleidet,wird es doch
endlichſofirr,daß es ſi<hnur mit einemZaumeregieren
läßtund dieStraßeordentlichhält,auchwo keinWeg iſt.
Wie ſieföônnengewöhntwerden, aufdes HütersRuf zu
achten,läßtſichaus folgendenabnehmen:Wennſie auf
dieWeide gehenſollen, iſtnöthig, daßſiedurchguteAufs
ſichtzuſammengehaltenwerden, damit ſieſichnichezer-
ſtreuenund verlaufen.Wenn nun da eins oder mehrere
von den andern ſpringenund dieHüterdas wahrnehmen,
rufenſieden Hunden, diedieRennthierezurütreibenſol-
len und da fieheman dieRennthiereaufdieſesGeſchreyſo

JIs5 aufs
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auſmerkſam,daßſieumkehrenund zu den übrigengehen,
ehedieHundezu ihnenkommen.

UeberFlüſſeund fleineSeen zu ſhwimmen, ſindſie
ſehrfertig,ihrebreitenKlauen an allenvierFüſſenſind
ihneneinegroßeHulfedazu,deßwegenfönnenſieſichwähs
rend des Schwimmensſohochim Waſſerhalten, daßſich
derganzeRücken überder Waſſerflächezeigt.

Wenn ſieihrenWeg übereinenFlußoder Meerbu-
ſennehmenſollen,ſoſichtman mit Verwunderungeine

ſonderbareTugendbeyden altenRennthieren.Wennſie
merken,daßdiejungennochnichtſobeherzten,nihtinsWaſ-
ſergehenwollen, obgleichLeuteund Hundeverſuchenſiezu
treiben,ſoſ{<hwimmendieälternnichtalleinwilligvoran
und ſuchenſiemit ihremLautegleichſamnachzulocen, ſone
dern auchwenn ſieſehendaßjeneträgeſind,ſchwimmenſie
zurückund hinund her,gleichſamzuzeigen, daßnichtszu
fürchteniſt,und wenn ſieſiedann endlichinsWaſſerge-
brachehaben, ſtellenſieſihvoran,da dann dieJungen
nachfolgen.

ObgleichdieRennthiere,beſondersin tuleàLapp-
mark,welchevon allenam weiteſtennah Nordenliegen
wird *),nichtgroßvom Wuchſeſind,ſohabenſiedochſo
vielStarke, daßſiemit den Klauen bis4 Uspfundtragen
fönnenund im Wintertaſtenvon 10 tißpfundziehen.So:

wohl

#) Ein Theilder Torne Lappmarkiſetwas nordlicherals
LuleLappmark,Halde.Fjalldas hôchſteGeburgein der
erſten,liegtunter 69x Grad Polhöhe,aber Ridatjo>k
und JokatisMorka , diehöchſtenin der leßten,unter 68
Grad 6 Min. Polhöhe.Die Polhöhevon Gaiſaget, zu
ober in der PitheLappmark,675Grad. Bonnas zu
oberítin Ume, 66xGrad. Arefjallin der AeſeleLapp»-
narf, 654Grad, oder faſtglei mit der Stadt Lulea.
So ſchiefhinaufziehenſichdieLappmarkenmir ihrennord-
weſtlichenEnden.
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wohl im Springen als im Gehen, ſinddie Rennthiere
ſchnellerals Pferde.Jn ſtarkerKälte beyaufgefahrnen
Wegenund wo man SeewegohneWaſſeraufdem Eiſſehat,
kann jemand,der mit Rennthierenumzugehengewohnt,
mit guten,geſhwindund angenehmfortkommen.Zehn
Meilen legtein leichtesFuhrwerkin ſovielStunden zu-
rü>, wenn dieReanthierenur dann und wann einwenig
verſchnaufen, und etliheMundvoll mit Schneenehmen,
womit ſieſichabkühlenmüſſen.

Manhat fürgewißberichtengehört,daßeinerin
dieſerLappmark,in einem Tage 20 Meilen mic einem

Rennthieregefahreniſt,ob es gleichnichtSeewegwar,
ſondernzum Theilhur<hWald; aberdieſeRennthiereſind
nichtlangelebengeblieben,ſondernmeiſtens, dachdemſie
zur Ruhefamen,in einigenStundengeſtorben.Wenn
man großeTagereiſenhatund keineRennthierean irgend
einerStellezur Abwechslungda ſind,ſomuß man die

Reiſenichtfrühmorgensantreten , denn da werden ſiebald
múde und man vollendetdieTagereiſenichtin gehöriger
Zeit.Die beſteZeitfürdas Rennthierfichzu füttern, iſt
des Morgenszwiſchen7 und 9 Uhr. Wenn man ſichhier-
innennichtnah ihrerGewohnheitrichtetund ſieden Mor-

gen ſihwohlfütternläßt,ſoſindſieden ganzenTagträge
und ſaumſelig.Die LappenhohlendaherihreRennthiere
fürReiſende,nihteheraus dem Walde,alsum 9 oder
10 UhrVormittage,da dieReiſeerſtangetretenwird,
und man Éfannalsdann ſchnellereund längereTagereiſen
thun,als wenn man einigeStundenfrüheranfienge.Die

Rennthiereſindmunterer nachMittagealsvor Mittagezu
ſpringenund jeweiteres gegenAbend kömmt , deſtomehr
luſthabenſie.

Wenn ſieanfangenmúde zu werden,ſogukenſieoft
um ſich,obdie,welcheinihrerGefellſchaftſind, nachfol-
gen odernichtund wenn ſieſehen,daßſiedichtnachfolgen,

thun
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thun ſiedocheinenSchubnachdem andern,quervomWe-
ge nah dem Walde. Sind ſieſehrmúde,ſowerfenſie
ſichaufdieErdeniederundbleibenſoeinigeZeit, alswäre
feinLebenmehrinihnen.Die Fuhrleute, welchegehöri-
ge Schonunggegenſiezu brauchenwiſſen, laſſenfieſolcher-
geſtalteinigeZeitruhen,oder wenn Mosland vorhan-
den iſ,eineStvrde oder längerweiden. Die Fuhrréènns
thieremerken bald,ob der,der mit ihnenfähre,ſiege-
wohntiſtoder niht. Das beſteFuhrrennthier, fann.un-

ter der Hand einesungeübtenFuhrmaans,in einerVier-
telmeileebenſotràgund verdroſſenwerden,daßer mit ihm
nichtweit von der Stellefômmr. Die Kunſtbeſteheblos
darinn, daßman den Zaum aufdie rechteSeitedes Renns-

thiershalt, es nichtoftſchlägt,auc)dann und wann ſtark
und ſchnellam Zaumezieht,dieſenHandgriffverſtehtes

und weiß,daß es gegen einenſolchenFührerkeineUnart
brauchendarf.

Soangenehmes mit Rennthierenzu fahren, wo der

Weg gutiſt,ſoverdrüßlihund mühſamif es, wenn man

in tiefenShnee und Waſſeraufdem Eiſſefömmt. Da

iſtfeinandererRach,als aus dem Schlittenzu ſteigen,
aufSchneeſchuhenzu gehnund das Rennthierzu führen.
Dennſo einſchwachesThierkann in dem Fallenichtmehr
ziehnals dea leerenSchlitten,beſondersaufSeen, da

das Waſſerdaran anfriere.Es mag nun gehen, oder

auh ohneJochſpringen,ſohâltes den Kopf beſtändig
aufwärtsin die¿uftund zeigtſichmuthigeralsirgendein
anderThier;es ſcheintalswäre es aufſeinhohesGeweihe
fto!z.Wenn daſſelbeabgefallenoder nichtvölligwiederge-
roachſeniſt,. ſohältes den Kopfnichtſohochalsſonſt.Ob
es gleichſeinGeweihenichtſehenfann,weißes doh wohl
wie hochdaſſelbeiſt,und wenn es imWalde gehtoder
ſpringt,kann es ſogenau abpaſſenwie hoches mit dem Ge-

weihefommen darf,daßes dieAeſtenichtberühre.

Ob-:
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Obgleichdas Rennthier feine Galle hat, findet man

doch einige von arger Geſinnung.Wenn ſieſi)einander
ſtoſſen,ſoverwieln ſichzuweilenihreGeweiheund ſie
fönnen nichtaus einanderfommen; wenn man da niche
nachſiehtund ſievon einanderdbringt,ſoverſchmachtenſiezus
ſammenund werden aufder Stelletodtgefunden.Wilde
Rennthiere,welchegrößereGeweißehaben,pflegenauf
dieſeArt umzukommen.Manchmalkann auchwóöhleines
unter hundertſobeherztſeyn,daß es mit dem Wolfezu
fechtenwagt, nichtvor ihmläuft,ſondernſeineStärke
und Fertigkeitbraucht, ihnmit den Vorderfüſſenzu ſchla-
gen, In dieſer‘appmarkhatman Probenvon einem

Rennthiere,das erſtvom Wolfeübelgebiſſenward, end-

lichaber anfiengWiderſtandzu thunund ihnſchlug,da
man dann beydeaufder Stellecodtfand.

Manchmalbeköômmtman auchRennthierezum Fah?
ren, die ſoeigenſinnigſind,daß,wenn ſienichcſpringen
wollenund ſolchergeſtaltStreichebekommen , wendenſie
ſichgegen den,der im Schlitten(Ackja)ſißt*®),und ge-
ben ihmmit den VorderfüſſenSchlagaufSchlag.Der
Mann, der niedergebundenſißt,kann lh nichtanders

wehren, als daß er ſichmit dem Schlittenumwälzt, daß
dieSchlägeaufden Boden des Schlittensfallen, bisder
Eigenſinnvorübergeht,

AlleRennthierelaſſenſichzähmen, Laſtenmit den ſie
aufbeydenSeitenbeladenwerden , zu tragen,auchzuzie»
hen;aberwenigſindzum Neiſefuhrwertetauglih.Die,
welchedie Art bekommen,ſchnellzu laufenund den gera-
den Weg zu halten, werden von den Zappenſehrhochge-

achret

*)DieſerSchlitteniſtwie ein Boot gema(ht,9 bis 10

Viertellang,dreybreitund ¿zweytief,bintenbreitaber
vorne ſpigzig, hatkeineKufenſodèrneinenbreitenBo-
den , ſodicht,dafier Waſſerhale.
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achtet und zu jenenArbeiten nichegebraucht,damitſiedie
tuſtzu ſpringennichtverlieren.ZurArbeitbrauchtman

feltenunverſchnitteneoder Kühe,ſondernblosverſchnittene.

Von ſeinenKühenbekömmeder Lappeeineſehrfräf-
tigeund nährendeMilchvom:Mitteldes Junius,biszun
Mittel des Octobers,Dieſeganze Zeitund ſolangedas
Gras nichtgefroreniſ,werden dieſeKühedes Tageszwey?
mal gemolken, nähergegen das Ende aber,nur einmal.

Wenn ſichdas Gras im beſtenWachsthumeund Reifebe-
findet,befômmt man von jederKuh einhalbesQuartier,
oder, Morgensund Abends zuſammeneinAnartier.Doch
iſtdieMilchſokräftig,daßman aus einerKanne einen

Käſe14 Pfundſchwerbekömme. Butterwirdauchaus
dieſerMilchgemacht;ſieſetauh Rohm (Cremor)noh
einmalſodi> alsandereMilchan, aber dieButterwird

roeißwie Schnee.

Von den 3200 lappiſchenHaushaltungen,welcheſich
înder Gemeine von Jockmokbeſtändigaufhalten, der ich
bishervorgeſtandenhabe,werden jeßoohngefähr20000

ältereund jüngereRennthieregehalten,Der größteTheil
nährtſichden Sommer überzwiſchenden Schneebergenin

den Gebürgenund den Winter inWaldungen,dieübrigen
aberWinterund Sommer inWaidungen,

Die, welcheallezeitin Waldungengegangenſind,
wollenihreGewohnheitnichtgerne ändernund im Früh-
jahreden gebürgiſchenin dieGebürgefolgen;ebenſowol-
len diegebürgiſchennihtgerne den Sommer Überinden

“Wäldernbleiben.Manchmal ereignetes ſichdoh, daß
die gebürgiſchenLappenund Waldlappen,durchHandel
oder Erbſchaft,einerdes andern Rennthierebekommen,
Wenndieſedann ihrenAufenthaltverändern,ſindſiedas
-rſteJahrſchwerlichabzuhalten,daßſienicht15 bis20

Meilenzurü>laufen.Und wenn ſieendlichbeyder neuen

Weide könnengehindertwerden wegzulaufen,ſoverlieren
ſie
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ſiedochdaserſteJahrihreGeweiheund werdenſehrma»
ger, welchesbeweiſet, daß ſieſichnichtwohlbefundenha-
ben. Wenn ſieauch,jedesan ſeinerStelle,einigeFahr
leben,ſobehaltdochihreNachkommenſchaftetwas vom erſten
Aufenthalte,die Nachkommen von Waldrennthierenim

Gebürgebleibenfleiner, und dievon gebürgiſcheninWals

dungen,werden größer.

UnſereGebürgeerſtre>enſichvon dem ſüdlichenTheis
leunſerswerthenVaterlandes,bisan das weiſſeMeer,
gegen 100 Meilen,und in der Breite,vom Gebürgrüs-
>en bis ans Waldland,12 bis 14 Meilen. Wegender
kurzenSommer,findſiekeinesAnbaues fähigund würden

alſoganz óôdeſeyn,wenn nichrdieRennthiereſienußten.

Die ¿appenhabennichtnôthig,dieſeThierewegeu
Futtermangelzuvermindern,ſiekönnenlebenund ſichver-
mehren, ſovielſienichtzum eigenenGebraucheſchlachten.
IhreMengewürde gewißnocheinmalſogroßſeyn, wenn

ſienichtſovielenſchädlichenZufällenunterworfenwären,
wodurchſiehäufigwegſterben, docheinJahrmehralsdas
andra Folgendesſinddievornehmſten.

1x)Eißrinde,dieſichmancheHerbſtkeaufihreWei-
de, das Rennthiermooslegt.Am Ende des Octobers,
oder gegen dieMitte des Novembers

, fälltmeiſtalleJahr
in dieſenOrten,ſtarkerThaumit Regen, dadurchwird
der Schnee,der ſchon1 bis 2 Fuß tiefliegt, bisaufdie
Erde durhnäßt,Wenn er nun nichtvölligweggeht,oder
durchſtarkfeaWind, dereinigeTageanhält,aufgetrocknek
wird,fo,daß er lo>erund mürbe werden fann, ſons
dern ſonaßals er iſgefriert,ſoverwandelter ſichin eine
Eißrinde,welcheſohartwird,daß dieRennthieremit
den Füſſennichtdurchſchlagenkönnen,zum Mooſezu tom-
men. Da ésöunenſieſichnichtzuſammenhalten,ſondern
ſpringen,jedesnachſeinemGefallen,ÜberWaldungenund
Hügel,2 bis 3 Meilen‘ineinem Tage, theilstauspontie
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Bäumen abgefallenzu finden , theils eine Scelle zu ſuchen,
ivodas Erdreichblosſeynmag, oder die Eißrindenichtfo
hartiſt,Da verhungerndannſehrviel,beſondersjüngere
Renntchiere.

2)GroßeSchneejahre,da diejungenoderjährigen
Rennthierenichtſelbſtim Stande ſind,tiefgenugden
Schneeaufzugraben, ſondernſich“mic den Pläßbenbefries
digenmüſſen,welchedie älcernfreygemachthaben, und

dieſindmeiſtabgeweidet,daßſiewenigoder nichtszu ih-
rem Unterhaltefinden.

3) SpäteFrüßlinge,da dieRennthierküheaufSchnee
gebähren-müſſenund ſelbſtfürſichihrFutterzu finden,
großeMühe haben, alſonochwenigerMilchfürihreKäls
berhaben.SounglücklicheWitterungiſtfürden Lappen
ebendas,was Mißwachsfürden Schwedeniſt.

4) Jnſekten.Wenn dieSommerwärme im Junius
einfällt, werden dieſeThierevon Müúcfenund Bremſenbes
ſchwert,Dieſeróôdtenzwar dieRennthiereebennichtin
Menge, aber ſiemachenihnendochvielSchmerzen, zu-
mal da ſieim Sommer ſehrdünnesHaarhaben,

Außerden Jnſeften,von den allesViehgemein-
ſchaftlichbeſchwertwird,werden dieRennthierebeſonders
vom OeftroRangiferinogeplagt.Faun, Su,1052.

Man nennt dieſesZFnſeët: Rennthierfliege,Rennthier-
bremſe,Gebürgebremſe.Es iſtnichtvielgrößerals eine
Weſpe,abermehrgelb,rauchwieeineHummel und voll-

fommen ſounruhigals die allgemeinbefannteBremſe.
Am lebhafteſtenum MitcagbeyheiternHimmelund war-

mer Luft, ſobaldaberWolken die Sonne verdeckenoderſie
in Schattenfommen,werden ſiekraftlosund fallenauf
dieErde,da ſieliegenbisſiewieder,von der Sonne auf»
leben.

Es giebtzwo Arten.dieſerBremſe, Die eineheißt
beyden tappenPaca PârcſFo,dieandereSarfe. Baind
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ſindgleichgroßund darinnunterſchieden, daßjeneetwas
dickeriſund hinteneinenSchroanzzeigt,wenn ſieScha
den thunwill, Die Sarke aberiftkleinerund hatkeinen
Schwanz.Pata PâätſkolegtihrenSaamen oder die

Kurbmamaterte aufdenRücken derRennthiere,Sarke in
dieNaſenlöcher.Wenn P.P.ihreEyervon ſichgebenwill,
fliegtſie,nichtwie andre Bremſenund Fliegen, borizontal
hinund ber,ſondernperpendicular,als ob fiein der tuft
hienge,den Kopf aufwärts,das hintereEnde nieder«

wärts, und nachdem ſieſichſoeinigeZeitaufund nieder

bewegthat,eineElleoder zwo hochinderLuſtüberdem
Rennthiereund bemerft,daß ſieſichmittenüberdemſel-
ben befindet,ſolâßtſieſichindieſerStellungſehrſchnell
aufdas Thierherunterund läßtdurchihrenSchwanz,der
faſtſolangals eineSte>knadelund am Ende ebenſoſpi-
ßigiſt,ihrenSaamen durchvas HaaraufdieHautfal-
len,worauf ſielangeſißenbleibt,wenn das Rennchierſie
nichtmit ſeinemGeweihewegtreibenfann.

Die Sarke hältſihbeſtändigvor den Naslöchern
des Rennthiers,und weil ſieihrenSaamennicht hinters
wärts,ſonderndurchden Mund von ſichgiebt, ſofliegeſie
horizontalvor dem Renathiereund gießtihxGiflin die

Naslöcher.Die ¿appenſagen,dieSarfefpmmeniedem
Renuthiereſonahe,daß ſieſichaufdieNgſeſegenkönne,
nochvielwenigerin die Naslöcherkriechen, ſondernblos
durchdas Odenholendes Rennthierskame der Saamein
die Naslöcher, aufdieArt : Wenn dás Jnſeftder Naſe
ſonahefômmc,daßes das Odenholéndes Thirresempfin-
det, ſogebees einenDampf oder was feuchtesvon ſich,
welchendas Rennchierdurh Odenholenin ſichziehe,So
wunderlichdieſesſcheint,fann man dochnichtwohlbegreis
fen,wie es anders zugehe,weildas Rennthierdas Juſekt
beſtändigweit von ſichhält,theilsdamit,daßes den Kopf
immer hinund her1chwingt, theils,daßes ihngegen die
Erdedrückt,deswegenſiehtman das ZJnſekcnienäherals
2 Zollvon den Naslöchern.
Schw. Abh.XXXV1,YB. K Dieſe
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DieſeSachemag nun zugehnwie ſiewill,ſoiſtes
dochganzgewiß,daßdieKurbmamaterie,von dieſerNa-
ſenbremſe,Sarka, in die Naslöcherdes Rennthiers
fômme. Sie erhaltda ihrenPlaßim Kopfedes Renn-
thieres,nichtweitvon den Naslöchern, wo ſicheineMen-
ge ſammlet,innerhalbeinerdünnen Haut,wie in einer

Blaſe. Wie zeitigdie Larven(Erucae)lebendigwerden,
kann ichnichtmit Sicherheitſagen,dochberichtendie‘ap-
pen, wenn einRennthierim Frühjahreirgendvon einer

andern Krankheitgefalleniſ, ſoſinddieLarvenin ihrem
Aufenthaltelebendiggefundenworden, allefehrendas
ſpißigeEnde einwärcswie nacheinemMittelpunkte,und

dás andereauswarts.

Wenn dieSonnenhiseam ſtärkſteniſt,im Julius
und etwas vom Auguſt,wird dieſeKurbmamaterieaufdie
Rennthieregeſeßt, ſowohldieaufdem Rücken,alsdiein
dieNaslócher.DieſeLarven, oder wie ſiehierheiſſen:
Kurbmer,ſowohlvon P. P. alsS., werden nach9 bis
10 Monaten zeitig, da ſieim Aprilund May abfallen.

Die Kurbmer von P. P. wird das Rennthierzu erz

wähnterZeitlos,{0,daßes ſichdann und wann ſchüttelt.
Die Kurbmer , welcheihrvölligesWachsthumerreichtha-
ben,ſißenmehrals zur HälfteaußerderHaut,werden
alſobald aus ihrenLöchernlosund fallenaufden Schnee
oder Erde.

Mit den Kurbmer von derSarke,habendieRenn-
thieremehrMühe, ſieaus den Naslöchernloszu werden.

Es muß durchſtarkesSchniebenund Nieſengeſchehen,wos

durchdieHaut,in welcherſiezuſammengelegenhaben,
wie in einem Wurmneſte,geſprengtwird,und dieſeMen-
ge nacheinanderausgeblaſenwird. Wenn ſieausgewach-
ſenſindund aufdas Erdreichniederfallen,ſindſiefaſtſo
großals ein Schwalbeney; dochetwas ſhmälerund län-

ger, ſieſindnichtglatt,ſondernrunzlichtund haben20
bis
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zo Ränder oder Ringe um ſich,dochvon einerleyFarbe
mit der Kurbma.

Die Kurbma von der P.P. iſtweiß,dievon der

S. ſchwarz.Die erſteetwas dier,dieleßteredünner,
Man kann nichtwahrnehmen, an welchemEnde derKopf
ſeynwoird;das welcheszuerſtdurchdleHauthervor-
tômmt,iſetwas ſtumpferund möchtewohlder Kopf
feyn.

Die Kurbmer,welchevon des RennthiersRückenabs

fallen,habenihreSrellezwiſchenFellund Fleiſchgehabt,
abernichcim Fleiſcheſelbſt.Eben ſodie,welcheinner-
halbihrerHautim Kopfegelegenhaben.Wennſie nicht
aufden Schneefallen,ſondernaufbloſſesErdreichund
dieWictcerungwarm iſt,lebenſieganzeTage,wie ſieaber
ganz rund ſind,könnenſieſichnichtvon derSeellerühren;
fallenſieaberaufSchnee,oder 1ſtdieWitterungkalt,ſo
lebenſienur furzeZeit.Es ſcheint, alsdauertedas Leben
nur ſolangeinihnenalsſiewarm ſind.Beym Aufſchneie-
denſiehtman indieſenKurbmer nichtsanders alseineweiſe
ſeMaceriewie Milch.

Es ſcheintalserfrôreeinTheilvon ihnen, und einen

TheilmögenFliegenund Mücken verzehren.Man hac
nichesanders geſehen, alsdaß ſtevertro>netſind,nachs
dem ſieeinigeTageaufder Erde gelegenund „nichtsans
ders nah ſichgelaſſenhaben,alseinetro>éneHaut, in
der dieKurbma gelegenharte,DhneZweifelaberiſteta
was jungesdaraus ausgefrochen*),

K 32 Dieſe

*) Pflichtmäßighabeichdie Ausdrüúckungendes Originals
deucſchgegeben,ohnean den Sagen Theilzu nehmen,
deren manchevielleichtBerichtigungnôchighaben. Die
PataPâcſko,dochohne AnführungdieſesNamens, be-

ſchreibt,wieleichtzu erachren,vollſtändigerund richtiger
v. Linne“,in den Abh.1739. und 40.der Ueberſ.1. B.
145.S-.

R
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DieſeKurbmer verurſachenjedevon ihrerArt viel

Schaden.Die von der PataPâätſtoverderbenbefann-
termaſſennichtnur dieHaut,ſonderntödtenauchviel
Nennrhiere,wo nichtvon den alten,dochvon den jungen,
die man, nachdemdieKurbmer abgefallenſind,aufdem
Rücken wund ſiehe.DieſeKurbmerlöcherbleibenviel
Wochennacheinanderofen, zumalwenn Regenund falte

Witterungeinfällt.Zu der ZeitfallenauchdieWinter-
haareab, ſiewerden dadur<hmeiſthaarlos,frierendeß-
wegen und ſehenſehrübelaus. Die Lappenhaltenden
Schadenetwas fürerträglich, wenn ſieim Frühjahrebey
dieſerKurbmaſeuchenichtmehralseinViertheilihrerjun
genRennthiereverlieren.

Die Kurbmer von der SarkethunwenigerSchaden,
wenn ſieaber in ihremNeſteingroßerMenge vorhanden
ſind,verurſachenſiedem RennthieregroßeMühe beym
Odenholen,bisdieHautin der ſiebeyſammenliegen,durch
Mieſenzerſpringt, daßſieausgeblaſenwerden , der Oden

freyund offenwird.

5) VielerleyKrankheiten, von denendieſeGeſchöpfe
leiden,werden in den ſchwediſchenZeitungenerwähnc;

(Inrikes‘Tidningarna1768.n. 17. 18.)die nehmenauch
vielweg.

6) Wölfe,wenn ſiehaufenweiſebeyſammenſind,
fönnenaufeinmal wohl100 derjungenund älternRenn-

thiereniederlegen,„ zumalwenn ſieunglü>licherWeiſeſol-
chezerſtreutantreffenoder dietappenfichergewordenſind
und ſieohneHutunggelaſſenhaben.

DieſesſchädlicheThieriſt,nah dertappenBericht,
ſoſchlimm,daß,wenn es in dieHeerdekömmt und von

Leuten und Hundennichtgehindertwird „ ſotreibt,
würgtund töôdtetes, ſolangees einigeKrafthatund hört
nichtaufSchadenzu thun,bises ſoabgemaccetiſ,daß
es nichtmehrvermag.

Weil
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Weil die Rennthierenicht allein ein ganzes Volk une

cerhalten, das wenig andere Nahrung hat als Viehzucht,
ſondernauchdem gemeinenWeſenmit gutenWaaren dies

nen, als: Handſchuhen,Schuhen,Stiefeln,Häuten,
Fleiſchund etwas Käſeu. ſ.w. habeih denen zum Dien-

ſte,welchedas Rennthiernichtkennen, dieſenBerichtvon
ihmabſaſſenwollen. Und wie,ſovielihweiß,nochkein
Vorſchlageingegebeniſt,dengroßenSchadender Kurbs
ma, entwedergänzlichoderdohzum Theilezuverhüten,ſo
möchtevielleichtjemandder davon Kenntnißhat,aufVer-
anlaſſungdieſesBerichtseinen mittheilen.Aus dieſem
Orte gehenjährlih20 bis 30000 HäutefürdieBewohe-
ner des niedernLandesund dienordlichenScädte. Das
von hatnun eingroßerTheilKurbmalöcher,wenn er bereis
tetwird,woraus man denSchadenberechnenfann. Nun
bemerkeman zugleich,daß keineandere Häuteverkauft
werden als von den Rennthieren,welcheim September,
October,November und Hälftedes Decembersſindge«
ſchlachtetworden,abernichtin den lebtenWintermonaten,
und die tappenmüſſenauchda zu ihremUnterhaltſoviel
ſchlachten,alsin den erſten,nämlichwenigſtenseinRenns-

thierdie Woche füreine Haushaltungvon 6 Perſonen,
DieſeHâucefangenalsdennan von dem Kurbmaſo ver-

derdtzu werden,daßſienichtmehrzuverkaufenſind,ſon-
dern meiſtensvon den LappenzuBetrhäuteninderHütte
gebrauchtwerden , oderzu DeckenaufdieSchlitten.Hier«
aus zuſammenwird man verſtehen, daß der Schadegröôſz
ſeriſt,alsman ſichihninsgemeinvorſtellenmag,

a= n

K 3 V.,
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VV.

UngewöhnlicheStellung
des

Augapfels, (pupillae)
in benden Augen

bey einem Manne.

Beobachtet

von

And. Joh. Hagſróôm.
Med. Studioſ.Compagniefeldſchererbey der königl.

Leidgarde.

SY Hauk,welcheſichim Augevorwärtsbefindetund

Vuea genanntwird,hatbeyden Menſcheneinen

farbichtenKreis,in deſſenMitteleineOeſſnung
iſt,dieman Pupillenennt , meiſtensfreisrund,bey einis

gen Thierenoval. Bey einem Mannehabe ichfolgenden
Unterſchieddarinagefunden,den ichfön.Afad.zu überge-
benwage.

Die äußernTheiledes Augeshattenalleihrenatürlis
chetage,ſowohlals alleinnere,außerdiePupilleſelbſt,
welcheOeffnungnichtzirkelrundwar, auchaußerdemſich
nichtan ihrergehörigenStellebefand.Jn beydenXugen
war ſie,wie 1V. Taf.4. Fig.zeigt,ganz oval, dieſpigige
Enden wieſenauf und niederwärts.Erwähntermaſſenbe-

findetſichdicſeOeffnungmeiſtim Mittelpunkteder braun
'

oder
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eder blaugefärbtenJris;hierſaßſiezuunterſt,ſo,daß
zwiſchenPupilleund dem Weiſſenim Auge,nichtdas ges

ringtevon dieſesMannes dunkelbraunenJriszu ſehen
war. Dagegenwar die Längezwiſchendem obernRande
an Jrisund Pupille,noh einmal fogroßalsgewöhnlich,
auchſo,der dièSeitentheilevon derJris, hinaufroarts;

aberhinunterwärtsnahm ſiezu einemſpizigenWinkel ab,
da ſonſtdieris rund um diePupillegleichbreitzuſeyn
pflegt.

Der Fehlerwar ihmangebohrenund vermuthlichvon

einem ſeinerVok fahrenangeerbt, deraucheinſolchesAuge
gehabthabenſollte.

BeſondereHinderniſſedavon empfander nicht,er ſah
faſteben ſogut als ein anderer,dochfonnteer, ivenn er

ſchnellnachwas blifte,dieGegenſtändenichtſogleichgee

hörigvorgeſtelltbekommen , vermuthlihweilſichdieJris
nichtgeſchwindund fertiggenug zuſammenziehenkonnte,
die Weite der Pupillenah Verhältnißder einfallenden
Lichtſtrahlenzu vermindern, da ſiegegen diePupillenicht
aufallenSeitengleichbreit“war.

Da ichſonſtbeyniemand dergleichenBeſchaffenheit
des Augesaufgezeichnetgefundenhabe,ſohates mir nicht
undienlichgeſchienen,gegenwärtiges,mitbeygefügterZeich-
nung, fôn.Akad.zu übergeben,
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Anmerkung
über

vorhergehenden Aufſas.
Yon

Olof Acrvrel,
Dr. der Anzneykunſk,Prof.u. ſ.tv.

Sy
innereHautdes Auges,dieVuea genanntwird,
gehôrtzurGeräthſchaftdes vollkommenenSehens.
«FhrnatürlicherZuſtandbefreyetnichtvon mehrern

Fehlernund Schwächendes Sehens,aber ihreAbände-
rungen nehmenden Gebrauchund die Beſtändigkeitdes

Sehensnchtweg. Abweichungvon ihrergehörigenRuns

dung,iſtallemaleineKrankheitund dur<hZufallentſtans
den,nichtangeerbtoder dur Einbildungskrafivor oder

nachdes MenſchenGeburc.

Bey dem Vorfalle,den HerrHagſtrômangemerkt
und abgebildethat,iſtderPupilleGeſtalteyförmig(ouata),
das untere ſpibigeund beweglicheEnde an der Vcleroticae

oder vueae eignerFeſte,beym ligamentociliaribefeſtigt.
Von dergleichenBeſchädigungenan der Vuea habenwir
vielBeyſpiele, dadurh das Sehenetwas gehindert, aber

nichtvölligiſtgehemmtworden.

Die ZerſpaltungderVueae von Davielu. a. JhreZer-
reiſſungoder ZiehungaufeineSeitebeymAusnehmendes
Kryſtalls,ereignetſichoftbeydieſerVerrichtung;Oeffnung

der
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der Vreae von ohngefähroderdurchdieKunſt,nah Cheſ-
ſeldensa),Janinsb), Richtersc)und Odhellüd)
Art, befördertallemaldas Sehen.

Ein fremderArzt,den wir neulichhierinStockholm
geſehenhaben,hatebendergleichenVerziehungderPupille
an der ScleroticaeobernRande,ohnedaßes ihmam Se-

henſchadet.

Ein vornehmerHerrvon meinenBekannten, hatdie
Halfteund den untern Theilder Vuealos,und im Behälts
niſſeder wäſſerichtenFeuchtigkeitſchweben, mitOeffnung
einerſtarkenLiniezwiſchendem untern RandederUvea,und
dem obern der Sclerotica.Wenner das obereAugenlied
über diePupillelegt,ſiehter dieGegenſtändedurchdie
untere Oeffnung.

Wie wenigdieFibraevueae radiataezum Sehenbeys
tragen,ſiemögenaufdieSeitegedrücktſeynoder quer ab-

gelöſt,läßtſiham beſtenaus HerrnJaninsVorſchlage
ſchlieſſen,dieneueſteund beſteArt betreffend,eineneue

Pupillezu machen. Er ſchneidetdieſeFibernquer durch,
und zeigtmit deutlichenGründen, daßdieſeOperationauf
andere Art nichegelingenkann. (Janina.a. D.)

HerrnHagſktrômsBerichtvermehrtund beſtärktdie

Erfahrungenvon den ZufällenderUvea,ohnedem Sehen
zu ſchaden,verdientalſoeineStelleinden Abhandlungen
der fôn,Atad.

a) Anatom. Append.Edit.4. pag. 20. b) MemoiresſurP
Oeil et ſurlesmaladiesder.Yeux , pag.194 c)Abhandlung
vom grauen Staar , Cap.VIII.pag. 215. etſegg.d)Abb.
der k.Ac. d, W. 1772.

e
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Bedenken
über

|

dieungleicheBeſchaffenheit

derSprútßen,
den beſtenNugen bey Feuersbrünſten

zu leiſten.
Von

Gerhard Meyerj,j
Oberdirector,. Nittet des kdnigl.Waſaorden®.

{

Y

enn man die gróßernSpräßenbetrachtet, dieſeit
40 Jahrengemachtſind,ſofindetman beyihrem

SS” GebraucheunterſchiedeneBeſchwerlichkeiten.

1)FodernſiemehrWaſſerals man verſchaffenkann

dieSprúßeningleichemGangezu erhalten,EineSprü-
$e mit zween Stiefeln,jeder7 ZollDurchmeſſerund 1 4

ZollSteigendes Kolbens,brauchtetwa 200 TonnenWaſs
ſerin einerStunde,wenn nur in einerMinute aufjeder
Seite25 mal gepumptwird. Alſomüßteman jedeMis
nute 3 bis4TórinenWaſſerZugußhaben.Wäre es auch

möglich,ſovielaufdiegewöhnlicheArt zuverſchaffen,oder

mit Karren, derenjedereineTonne führt, ſoiſtdochdie

Zeitunzulänglich,zum Karrenzubringen,abzunehmen
und auszuſchütten.J� die-SprüßenahebeyeinemSee,
daß die Anbringerim Waſſerbehälcnißfelbſtpumpen

können,
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Éónnen , ſomuß mandergleichen3 haben, derenjedereini
ge 60 Tonnen in der Stunde zubringt, ſiemit Waſſerzu
unterhalten,Waſſermit Mannſchaftund ledernenCy-
meru anzuſchaffen,möchteetliche100 erfodern,na<hdem
der ‘Weglangiſt.Man kannalſo mit Sicherheitſchlieſs
ſen,daßeineſolcheSprüße,índen meiſtenVorfällenund
beyWaſſermangel,nur + der Zeit,da ſiebeymFeueriſt,

Dienſte,leiſtet,wie auchdie ErfahrungmehrererJahre
ezeigt.

2) Weil Schlangenbeyden Sprißennothwendig
ſind,ſomuß man auchdazuzulänglichſtarkLederanſhaf-
fen.Zu den fleinenSprübenläßtſichdergleichenbefom-
men und dieSchlangenſindganzer40 Jahrbrauchbar,
wenn man ſiegehöriginachtnimmt. Aber fürdiegroßen
iſtdas ſtärkſteLederzuſchwach,Wenn dieSchlangenbey
vorerwähntengroßenSprüßen,in ein Fenſteroder das
vierteStockwerk,20 EllenlothrechteHöhegezogen ſind,
ſobefommen ſiewährenddes Pumpensohngefähr33 ße
pfundGewichtzu halten,außerderSchlangeihremeignen,
das wohlauch 4 oder 5 ausmacht, nebſtder Kraft, mit

welcherdas WaſſermehrEllenhöheralsdie 20 könnteges
triebenwerden Die Erfahrunghacgewieſen,daßder-
gleichenvielleichterberſtenals dieSchlangenderfleinen
Sprúüben, die von gleichſtarkenLedergemachtſind,und
nur halbſovielzu tragenhaben.

3) Z¿aſſenſichdiegrößernSprügßennichtinengenund
ſchmalenPlagenbrauchen.Die Hebebäume,an denendie

¿eutearbeiten,erfodern6 EllenPlaß,und noch4bis 5 Els
len wenn der Hebelſollausgenommenund indenDruckhe-
belgeſeßtwerden.

4)Sie ſindunbequemfortzubringen,wenn dasFeu:
er beyſtarferaWinde, beſondersin hölzernenHäuſern,
überhandnimmt,laſſenſichauchaufkeinemkleinernPlas
wenden,als 12 bis 15 Ellen,zumalwenn ſieaufvier

niecdie
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niedrigenRädern ſtehn, diefeinekürzereWendungzulaſ-
ſen. Eben ſoverhältes ſichmit ihremWaſſerbehältniſſe,
das auchaufvierniedrigenRädern ſtehtund eine kurze
Schlangehat,ſo,daß es nahean dieSprúßemuß ge-
ſtelltwerden , Hindernißund Gedrängeverurſacht,

5) Eineder größernSprüßenfoſtetmeiſtſovielals
zwo mittelmäßige,erfordertnocheinmalſovielMann-
ſchaftund Pferdezur Handthierungund zum Fortbringen,
aberihrNußbeniſtnichtineben derVerhältniß;denn mit

zwo mittelmäßigenSprüßenund ebenſovielMannſchaft,
an zwo Stellenvertheilt,kann man auh dem Feueran

zwo Stellenbegegnenund das deſtokräftiger,da zulängli-
cherWaſſerinzwey Waſſerfäſſern,als ineinskann gefüllt
werden und diekleinenSchlangenſi zuverläßigeraufdas
hóchſteHausoderKirchthurmverlängernlaſſen.

6)Mit den größernSprüstenläßtſichdas Waſſer
nichtmerklichhöhertreibenalsmit den kleinern.

7) Ob fiewohlmehrWaſſergeben,im Fallman
davon fovielVorrathhättealserfodertwird

, ſowird doh
dieArbeitdeſtoermüdender,da der Druckhebellängeriſt
und größereKreiſebeſchreibt, als dermenſchlicheKörper
beydieſerBewegungaushaltenkann. Daherwird das

Pumpen kürzerund giebtnichtſovielWaſſerals man er-

wartete.
'

Da man nun ſovielUnbequemlichkeitenbeyden gröf-
ſernSprübengefundenhatund dieVorgeſektenſichda-
von habenuncerrichtenlaſſen,ſoſinddergleicheninvielen

Fahren,vorerwähntermaſſennichtgemachtworden,ſon-
dern vielmehrhatman in hieſigerStadt diegroßenSprü-
Gen nah und nachabgeſchaft.Zwo von ihnenſindauf
Prahmenvorgerichtet,da ſieſelbſtdas Waſſeraus der

See ziehenund nüblichſeynönnen,wenn ſihFeueran
den Ufernoder aufFahrzeugenereignet.Eine von ihnen
iſtſchonin einemittelmäßigeverwandeltworden.

N
Die

eyden
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beyden übrigenwerden eben das Schickſalhaben,wenig
ſtenswenn ſiefoſtbareVerbeſſerungenerfodern.

Bey den kleinernSprüßenwird folgendeszu erin»
nern feyn:

x) Führtman ſieauffreyenWagen mit ein paar

Pferden, und hebtſiemit 6 Mann ab,da dann der Was-

gen entweder im Gedrängeſtehenbleibtoder mit ſovie!

größererSchwierigkeitweggebrachtwird,da er aufſeinen
vierRädern großenPlabzum Lenkenerfodert.

2) Z| és ſhwer,die SprüßeaufihreKufezu
bringen,weil an ihreine‘Waſſertonnemit einerledernen

Schlangehángt, dieeinigeEllenlangiſund ſodas Forte
rüden beſchwerlichmacht,beſondersim Winter,da Eißs
an dieTonnefriert.

3) Die WaſſertonnehatauchdieUnbequemlichkeit,
daßſiebeymFahrendieSprüßein Unordnungbringtund
beſchädigt.

4) Die Tonnenſindzu ſhwachfürdieStößeder
Waſſertarrenund derſelbenTonnen,wenn das Waſſerin
ſieausgeleertwird. Alſomuß man immerein eignesGes
fäßmic führen,inwelchesdas Waſſergefülltund daraus

micEymernin dieTonne derSprúbegeſchöpftwird,das
machtalſomehrWeitläuftigkeitalsnöchigwäre. Man

hatdieſeUnbequemlichkeitſeitvielenJahrenbeyden gröſ=
ſernSprüßengehobenund ſowirdman ihrauchwohlbey
den Éleinernabhelfenmüſſen.

Aus dem, was dergewöhnlichenSprüßenFehlerbe-
treffendangeführtiſ,wird man leichturtheilen,

wie eine

MWaſſerſprübebeſchaffenſeynſol. Nämlich: 1) Niche
größer, alsdaßſiebeydem möglichenVorrathevon Waſs
ſer, immer îngleichemGangefannerhaltenwerden.

2) Nicht
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2) NichtmehrRaum einnehmend,alsdaßſieauh

inſchmalenund engen Pläbenfann gebrauchewerden,daß
ſieſihmit einem Pferdeleichtführenläßtund aufeinen
kleinenPlaszu wenden iſt,auchbeſtändigaufRädern
ſteht,in der Eil verrü>czu werden,wenn es erfordert
wird.

3) Nichtgar zu vielkoſtet,einfa iſ und doch
durchwenig¿eutedas Waſſerbis zo Ellenhochbringt,
und vermittelſtihrerledernenSchlange,das Waſſerdurch
Hâuſer,ÜberWände und Dächerfühct, wo man nichtan-
derszukommenkann.
É

4) DienlicheWaſſerbehältniſſehat,dienihtmehr
Raumals dieSprügßeſelbſteinnehmenuud zugieichfolaus

ge Waſſerſchlangenvon Zederoder Segeltuchhaben, wo-

tur<hdas WaſſerindieSprübekömmt,daßdas Fahren
zum Gefäſſenichtdas Gedränge,wo dieSprüeſteht,vere

mehrt.

BeygehendeZeichnungV. Taf.1. und 2. Fig.ſcheint
das meiſtevon dieſerBeſchaffenheitdarzuſtellen.Jh ha-
be dieEhre,ſiékön,Akad,Prüfungzuüberreichen.

Die Sprüßbea, hatzweene metallnePumpenſtiefel,
5 Zollim Durchmeſſer.SieſtehtbeſtändigaufeinPaar
Räder,iſnichtbreiterals eineElleund 18 Zoll,wird
mit einem Pferdezwiſchen2 Stangenb, geführt, die

man beymGebrauchewegnimmt,da dieSprüßeaufihren

veydenRädern {ſtehenbleibtund aufeinPaareiſerneKu?

fenc ruht, nachdemmit Scriken gezogenund g-wand
wird,wozunichtvielmehrPlaßnôthigiſt,als dieSprübeſelbſteinnimmt, Die Hebeſtangend,an denen dieMann-

ſchaftarbeitet,ſindſoeingerichtet,daßſie,vermittelſk
zweyerÉleinenEiſene, welchedieEnden der Drufſtangée
umfaſſen,feſtgehaltenundmic einemkleinenUmdreherlos-

gemacht
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gemachtwerden, fo, daß ſiegleihkönnenaufgehobenwera

den und nichtnöchigiſtſieaus den LöchernderDruckſtan-
ge herauszu nehmen,wie ſonſtallemalgeſcheheniſt,wozu
3 bis4 EllenmehrRaum erfodertward.

Von ebender Beſchaffenheitiſtdas Waſſerbehältniß
3, und 4. Fig. Es kannmit einemPferdegefahren,auh
von Menſchengezogenwerden,wenn man dieStangen
abnimmtund iſtſobreitals dieSprüße.SeineWaſſers
ſchlangemuß mehrereKlafcernlangſeyn,damit es weit

von der Sprübeſtehenkann und ſodenPlaßwenigervér-

engt. Jt dieStellehorizontal,ſohatman den Vortheil,
daßdas WaſſerdurchſeineigenGewichtdurchdieSchlange
indieSprüsecrite,Die Schlangemuß auchmit metalle«
nen Schraubenverſehenſeynund man muß ſienachGefal«
lenverfürzenund verlängernfönnen,

VIL
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VIIT,

Ausmeſſung
der gewöhnlichen

Wein - und Tonnengeſä}e,
auchder Kugeln.

Von

Zach.Plantin,
Inſpectornber Maaß und Gewicht.

SD
der fönigl.Akademie gefallenhat,in der Abh.
1772. 4. Qu. dieArt einzurü>en,dieichange-
gedenhabe,Modelle zu ſchwediſchenGewichten

und Maaſſenzu berechnen,ſounterſteheih mi<h,Jhr
hiermitauchfolgendepraktiſcheAufgabenvorzulegen, wel

chedieAusmeſſungerwähnterKörperbetreffen, weildieſe
ÉleineAbhandlungmit vorigeraufeinerleyTheoriegegrün-
detiſt.

I. Aufgabe.

In einem bauchichténÉreisrundenGefäſſemit gleichen
BôödenCK, V. Taf.x. Fig.iſtdes Bodens Durche

meſſerCH = HK = 1/0 4, des Bauches Durch-
meſſer4B = 1/ 2/ 4, die lothre<hteHöheFG =

1/ 4//7/7 man verlangtſeinenJnhaltinKannen
zu wiſſen.

Fuſſe,
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Fuſſe,Zoll, Linien, Gran,Serupel, bezeichneih
in zehntheilchenMaaßemit 1,UU;11;11, V 3 Quadrats
maaß davon mit 4 *).

Jc ſehedásGefäßCK als halbirtan, miteine?
Ebenè,parállelmitdem Boden,dur des BauchesDurchz
Ineſſer4 Þ.

Die beydenHälftenCB, AK, laſſenſichda ais
jtvéenégleiche, parallelabgetutztèKegelänſehen.Daheë
iſtnächder Abhandlungvón AusréchnungderModeéilé¿6
Gewichtenèc.Zz.Aufgabe

4Bq + CDg + 4B xCD,x FE
3,82160

DaherdesgânzenGefäſſesCK cubiſchèrJnnhälf

_ ABg+ CDg+ BA x CD x FG
|

i
———

val

CB =

3,8216

FG = 2 FE Aber i Kánné = i060 Cubiczollen,

Folglichhältdas Ge{äß:

ce = (DEEE FE DFO'

3, 8216 x 100"

484.+ CDq.+ 4 Bx CDx FG Kännen,Älſot
382, 160

zu

è)Zh würdeliebérdieFuſſealsGañzéanſehe, dadas
ÜbrigeDecimalbrüchewerdetiuhd dieſemühſamètVes
zeichnungennichtnôthigſind.

K,

Schw,AbhXXXVI,B, Í
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zuABg=(1"2"4x12 4 =) 1/53/16"
und CDg=(104 Xx104 =) 1,08, 10

Seßeman4BxCD=(12 4 x104 =) 1,28, 90
ra

dieSumme 3,90, 88

mulciplicirtmitFG = 146

und das Product5,745,936
cubiſh,dividirtmit 382",16e" cubiſh,kömmt der

Quotient= (15 7527424 Kannen = ) 15 Kannen 1F
Orc = dem GefäſſeCK zunächſt.Welcheszuthunwar.

Il.Aufgabe.

Das GefäßNK auszurechnen,wenn es ungleiche, kreis
dJ

runde,paralleleBoden har.JhreDurchmeſſerſind
NO = 11/6”, HK = 104”, der größteparalle-
le Durchmeſſerdes Bauches48 = 1'2“4”,loth-
rechteHöhePE = 52" und lothrechteHöheEG =

18101!

T'35 (5.Fig.)

Aus vorhergehenderAufgabegiebtſichdieGrößedes
Gefäßes:

yg-4BaHK4+ 4B x HKxEG+4Bg+N04+A4BxNOPE

3982100

Kannen,man addirealſo
—… 11 4 e! 1, (00

dBqj=12 4 x12 4 =1,53 ,76
HKq=10 4 x10 4 =1,08, 16

ABxHK=12 4 x104 =1,28, 90

dieSumme 3, go, 88

multiplicirtmitEG = 735
——— giebt2'872”,986”

Cubiſch.

zu
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Pr 0/7 PIP 008. Lf 4

zu ABg=12"4x12" 4 =1’,53",76
und NOg=116 xI1106 =1,34,50

addirt

ABXNO=12 4 x116 =1,43,84

die Summe 4,32, 16

multiplicirt mit PE = 52
——

giebt2’2477232"C.

'

Der Producte Summe = 5,120,200CUs
biſch,dividirtmic 383”,160”,giebtden Quotient

13 +524#8 Kannen. = 13 Kannen + 3 Quart.+ £4
Orc = dem GefäſſeNK. W. Z.T.W

Juſag, So läßtſichauchfinden,wievielKannen
von einerFeuchtigkeitin einem Gefäßeübrigſind,wenn
es aufeinemBoden lothrechtſtehtund dieFeuchtigkeitbis
an den DurchmeſſerXO reicht.

Il,Aufgabe6. Fig.
An einem bauchichtenWeinfaſſeLT. ſinddîeBoden

SVTU, LNIM, zwo parallele, gleicheund ahnliche
Ellipſenoder ($T = LI =5°, VU= NM= 4’)
Die EllipſedurchORPQ, deren EbenedasFaßhal=
birt,liegtdem Boden parallelund iſihmäbulich,
0P=6, RQ= 4/8").Die lothre<hteHöheiſt
auchgegeben(177=8), Man fragt,wie vielKans
nen LT balt,

Man ſeße,ein anderes bauchichkesGefáß,deſſen
Querſchnitte,wie gewöhnlich,Kreiſeſind,5. Fig:ſeyſo
beſchaffen,daßderDurchmeſſerHK = CD=V LIx

nuDurchm,48 = 7° 0P xRQlothrechteHöheFG =

SoiſtdieEllipſeLNIMſo großalsderKreis,deſſenDurch:
meſſerCD iſt,die EllipſeSYTU, ſogrôßáls derKreis
um denDurchmeſſerXK, unddi

dieEllipſe0RPQ, ſogroß
ols
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als der Kreis,deſſenDurchmeſſer4B iſt,(SimſonsSet.
Con. L. V. Pr. LIL) AberdielothrehteHöheFG = 1Z,

Alſo iſtdas Weinfaß LT = dem FaſſeCK ==

4Bg + CDg + AB x CD x FG Kannen =)
382160

gu
Mza

OP x OR + LIx NM +T OÞx ORxLIx NMx YZ Ran-

3 8 2“,I 6 o

nen, Alſo
zu OPxOR=6'00 x 480 = 28,80",00”(=BAg.)
und LIxNM=5 00 x40900 =20,00,00 (=CDg.)

Addirt7“0P x OR x LIx NM =

Y 600 x 480Xx 500 Xx 4090 = 24,090,090(=4BxCD)

und dieSumme —

72, 8$0,c0

multiplicirtmit lothrecht,Höhe Zz= go" (= FG.)

das Product582‘,400",000"Cubiſch.
dividirtmit 382,160

cub.ſoiſtderQuotient
582,4090„000

3821060

nahe= 1524 Kannen = dem WeinfaſſeLT; W. Z.
6 è

1, Anmerk. Wären beydeBoden desWeinfaſſes,
jeder15 Tinienvon den Ebenen einwärtsgebogen,die
durchder Boden Durchmeſſergehen,ſofann man , ohne
großeFehlerinderAusübung,inBetrachtungderGröße
der Boden und derſogeringenEinbeugungvon 15 Tinien,
dieEllipſeLNIM als dieGrundflächeeinesKegelsan-
ſehen,deſſenlothrehteHöhe15 tinienware. Manver=

doppeltdieſenKegel,(weilzweeneBoden gleichvieleinges
bogenſind)und ziehtdieſesDoppeltevon vorhingefundener
Kannenzahldes Weinfaſſesab. Der UeberreſtiſtLT in

gehô«

/

… Kaunen,beys-
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riger

& ( LT
LIxNMx15Xx2

ebortger anenza = _ = 7153gehörig zah
82160

524

6'000” 00
Kannen — Kannen = 1524 Kannen —

382160

15 Kannen + 5 Quartier + 22 Ort.) = 1508 Kane
nen 4 2 Quart. + 12 Ort.

2, Anmerk. Daß man sin bauchichtesGefäß CK

5. Fig. wie 2 parallel abgekürzteKegelanfieht, iſtdieUr-
ſache,weiljedeTaube beyeinemſolchenGefäßenur über

den Bauchgebogenwird,wo ſieam dünnſteniſt,folglich
der Wahrheitziemlichnahe,zwiſchenBaucheund Boden
als geradedarfangeſehenwerden. Wie abereinegeringe
Beugungder Tauben zwiſchenBauch und Boden,doch
dieKannenzahlvergrößernmuß, obgleichnichtviel,ſo
habeichbeyvorhandenenFäſſern,durchunten beſchriebe-
nen Maaßſtaberfahren,daßdieBoden des Gefäßesvon
gewöhnlicherDicke,beynaheſovielbetragenals dieſes
Ueberſchußdes Bauches,und man alſodes FaſſesYnns
haltnahegenug befômmt,wenn man es wiezweeneabge-
kürzteKegelberechnet, aberdabeynichtbisan derBoden
innereFlächenmißt,fondernbisan dieäußern,oder bisan
dieEinſchnitteder Tauben,in welchenderBoden au
ſenliegt.

IV. Aufgabe7. Fig.

Zu finden,wie vielKannenderCylinderCB hält,roenin
ſeinDurchmeſſer48 = 132 Linienund. Héhe
AC = 170 iſt,

|

Der Cylinderoder das durchausgleich.dierunde See

E
CB

APqx34C
5 A ,CB = —

annen- (3. Aufg. bervb.faß) Bn, 16S
nnen- (3» Aufg.ber XvÞ

in 4 Quart1772)»Wenn man alſo
43 ACq
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5 IP 1/8

AC = (132 x32) = 1,74",24"
multlpliciremit 34C=(176 x z = 538

|

und dascubiſcheProduct — 9,199,872
dividirtmit 382,160" cubiſch,ſoi der Quotient
24 772222 Kannen = 24 Kannen + 3+ Ort = dem

CylinderC8. W. Z.T. W.

1. Zuſa, Jf der CylinderC8 = 24 Kan-
nen mit ſeinerlothrecheenHöhe4C = 176 úUinien

gegeben,ſo findetman den Durchmeſſer48 =

(2 382,160"|

24x382/160pF 75,71Z)
Z AC, 528

1/3“rT(l/og

2. Zuſazz,Jk der Durchmeſſer48 = derHô:
he 4C = 2/0/0121 ſoiſtder CylinderCB =

AB4XZAC

3

AB 2002?x 3

————= Kan..=
— Kans«

382,160" 382,160 382, 100

2002) x3
nen =

—-
Kannen ==) 63 Kannen.

382,100,000

3. Zuſagzg.Wenn des Cylinders©8. Durchmeſſer
AB = ſeinerHöhe4C, undderCylinder= 36 Kannen,
ſofindetman den Durchmeſſeroder dieihmgleiche3309e.

34 B?
;

—_— = 63 Kannen, ſo iſ
382, 160

382‘, 160 Linienx 63 = 3 4B? und

382‘/,160 x 63 3,382,160x 63-

= 4B aſo4C= (Y —-3
|

3 1
|

= 18,925,306=) 20 o ZA,

Denn weil

Eben
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Eben ſo, wenn der Durchmeſſer48 = der

Hôhe4C, und der CylinderCB = 6/‘,309" cçus«

biſch,ſoiſtderDurchmeſſer= (i 3-82x0 — 03
5

3

TT 8,025, 360 =) ‘0! oll!2

V. Aufgabe8, Fig-

EinerKugelDurchmeſſer48 = 10 Zoll. Man

ſuchtihrenCubikinnhalcund auh den FJnnhaltin
Kannen.

Um dieKugelGK, ſeyeinCylinderED beſchrieben,
deſſenHöheEC,in N;ſoabgeſchnitteniſt,daßNC=
2 EC. folglih3 EN = EC. Manſehe ND auch.für
einenCylinderan.

Weil der CylinderND = (2CylinderEC = Kugel
GK (12B. Euklides14 Saß,und Hrn.Baron Palmquiſk
Tillaempn.til.Geom. 4teAbhandlung$.151.)ſoif

CDg x 3 CN

nachder4.AufgabedieKugelGK = ( 651 =

CD4 x 6NE CDq x 2EC 2CD?

=)-
248

E ELE E CAES ——

3,82163,8216 3,8216 3,8216

2x10 2/000!coo! aoo0!!, LW
= —_—= = }/5231341
3,8210 3,8216

cubiſch.Welchesdas erſteroar.

$4 Alſo
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24BB3

"6
Kannen =AlſohâledieKugelGK ==

Di,o00!!,coool

— 771 6o)7
Nannen =

} 5 Kannen + 1 Quar

tier+ 32 Ort.(1.Aufgabe.)Welchesdaszweytewar.

1. Zuſaz. Aus dem çubiſchenFnnhaltefolgt
523,341X3/,8216=24B".Ff alſo.dercubiſcheJnn«

halt523,341 gegeben,ſo.ſindetſichderDurchmeſſer48 =

FE523/341X 38216
2

==/ 999,999,983
= a! a! a!!
= 9 99e

2, Juſaz,Sollein ſphäriſcherpapiniſcherTopf

GK,3 Kannenhalten,ſo.iſtſeinDurchmeſſer4B =

r382)G0!!! X 3

= F513240! = 83 <éinien

heynahe.

1, Anmerk. Brauchtman beydieſenRechnungen
eineQuadrat- oderCubiktafel, ſolaſſenſichin ihrdie
perlangreWurzelohneRechnungaufſuchen,Eben ſokann
manin der111.AufgabedieAusziehungderQuadracwurzel
aus 0P x QR x LI x NM vermeiden,wenn man nur in

derQuadratcafeldie Wurzelaufſucht, welcheOP x LR
=

=

28,80“, am nächſtenfömmt. Sie iſt536 oder 5/37‘
= 4B; auchvon dem Quadrate, das inderTafelzunächſt
an 20/0o‘/eo!tiſt,namlichan. dem Werthevon LI x NM,
dieWurzel4/47 = CD, Da kömmt dann 4Bx CD=

FPO x OR x Lx NM = 537X447 = 24/00‘!39/4
zunachſt,

|

2, Ano
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2. Anmerkung.Aus 111. Aufgabe 2. Anmerkung
folge: Wenn man eines cirkelrunden,bauchichten Gefä�z
ſesinnwendigeLänge,mit dem Decimalzollſtabenimmt,
vom Spundlochebisan den Boden,ſomuß man eíneBoa
dendícfemitin-dieſeLängerechnen.Des BauchesDurch«
meſſerwirdvon obenherunter,lothrechtdurchdas Spund-
lochgerechnet, das ſichmittenindes Gefäßes“Bauchebe«
findet, oben bis an der SpundtaubemittlereDicke,wo-

fernedieſeTaube dickerals dieandern iſt.Der Boden
innwendigeDurchmeſſermißtman zwiſchenderhervorras-
gendenEnden der Tauben mittlerenDicken,quer über

den Boden, man legtden MaaßſtabaufdieſeEnden,
durchjedesBodens Mittelpunke,Manchmalaber,nach-
dem das Gefäßmehroderwenigerbauchichtiſt,muß man

vorerwähnteDurchmeſſerder Boden,um eineoderzwo ti
nienvermehren, wle es eingutesAugenmaaßlehrt,nache
dem dieEnden mehroder wenigergegendieinnwendigen
Durchmeſſerder Boden geneigtſind.Aber,allegrößere
und Éleinere,bauchichteund cylindriſhePacffäſſer,48
Kannen aufdieTonne,dienachunten beſchriebenenMaaß-
ſtäbenverfertigtſind,laſſenſichinnwendig,ob ſierichtig
ſind,genau prüfen,wenn man Hölzernah den Maaſſen
von tângeund Durchmeſſerſchneidet, dieaufdem Maaß-
ſtabefürjedeArt Gefäßebeſtimmtſind. Denn wenn

man den Ausſchlagsbodenbeyeinem ſolchenGefäſſeöffnet,
ſolaßtſichdes GefäſſesRundungund übrigeBeſchaffen-
heit,mitvorerwähntenHölzern,innwendiggenau un«

terſuchen,

3. Anmerkuncr.Weilman bey einesGefäſſesAus
rechnungden Diviſor382‘ 160‘‘’cubiſch,allemalbraucht,
ſeinenJnnhaltin Kannen zu findenund zuweileneinReſt
übrigbleibt,der Bruch giebtz, E. 722222 Kannen

(4.Aufg.)ſoläßtſichaus unten ſtehenderTafelohneReche
nung finden,daßangeführterBruchzunächſt# Quartier
und 1 Orc beträgt.

ts 1x_Kans
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| 382160
Theileder Kannen.

x Kanne = $ Quartier 382160
7 Dino — —

7 Dito. 3343909
è Dito — — 6 Dico, 286620
4 Dito — —

5 Dico,
|

238850
F Dito — — 4 Dito. IGIO80
+ Dito — — 3 Dito, 143319.

# Dito — — 2 Dito. 95540
x Dito — — 1 Dico, 417709

F Quartie= 323 Ork. 23885

Beſchreibungdes ſchwediſchenLängen- und Diameters

maaßſtabsfürcirfelrunde,gleichdife und bauchichte
Gefäßeeingerichtet.

Theilszuhindern,daßGefäßevon unrichtigemMaaſſe
nicheverfertigtwerden , theilsauchzu befördern, daßſolche
Gefäßebeyföôn.Maj.Zöllenund Ladungs8pläßenin den

Städtenbequemkönnengeprüftwerden,hacfôn.Maj,durch
hre und des Reichs- Kammer- und Commerzcollegiums
Bekanntmachungvom 3 1. Aug.nächſtverwo.Jahres,gnds
digſtbefozlen, daßjedeStadt und MutterkirchezurNache
richtungfürden der ſolcheGefäßeverfertigt, einenſolchen
Maaßſtabinden Oerternanſchaffenſollen,wo Fleiſch,Fiſch,
u. d.g. inTonnen gepacktwird. Und da zu meinem Amte

mit gehört,dieſeMaaßſtäbevorzurichtenund ichgefunden
habe,daßdlecirfelrunden,bauchichten,gewöhnlichenGefäße
mit gleichenBoden , meiſtdieProportionhaben, daßdes
BauchesDurchmeſſer, diemittleregeometriſcheProportio-
nalliniezwiſchenLängedes Gefäſſesund Durchmeſſerdes

Bodens iſt:So habeich,um nichtgegendieſogenannte
Handrwerktsgewohnheitzu verſtoßen, dieLänge147 Linien

füreinenAnkerbeybehalten, welchedas Faßbinderamthier
angenommen hat.Weil nun einAnker15 Kannenhält,und
¿âánge,innereDurchmeſſervon Bauchund Boden în einer

zuſars
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zuſammenhängendengeometriſchenProportionſeynſollen,
ſohabeichdur<Rechnungdes BauchesDurchmeſſer124,
des Bodens 104 Liniengefunden,Dieſemgemäßhabeih
nac)dem allerübrigenGefäſſeinnwendige¿ängenund
Durchmeſſer,nachihrerVerhältnißgegen den Anker be-

rechnet,wenigſtesbisauf1 Decimallinie.Man roirddieſes
genauer aus bengefügterMaaßſtabstabelleerſchen,Doch
iſthierbeyzu bemerken,daß dieinnwendigeéângeeines
bauchichtenGefäſſes, nichtzwiſchenden innernFlächender
Bodengerechnetwird,ſondernNB. zwiſchenden Cinſchnite
teu,wo dieBogeneingeſeßtſind,wovon dieUrſacheinder
2, Anm.zur 3. Aufg.angegebeniſt.

BeyBerechnungdercylindriſchenoderrundengleichs
dien Gefäſſe,inAbſichtaufLängeund Durchmeſſer,hat
man eineProportiongebraucht, dieder Formdergewöhn-
chentachstonnenam nächſtenkömmt, nämlich:daßdie
innerelängeeinesſolchenGefäſſesNB. zwiſchender Bgo-
den innernFlächegerechnet,ſichzum Durchmeſſerdes
Bodens verhalt, wie 4:3, welchesauch aus der Maaß-
ſtabstafelzu ſeheniſt.So werden dieſeGefaſſeaucheïn«
ander ähnlichund cylindriſchehalbeTonnen und Viertel,
betommen größereDurchmeſſeralsdiebishergewöhnlichen,
falſchesEinpackenvon Lachs,Fleiſchu. ſ,w. zu vermei

den. Denn eineWaare,dieaus großenStückenbeſteht,
ſäßtallemalleereZwiſchenräumebeymEinpackenineinem
ſehrengenGefaße.

UebrigensſindjedesGefäßesinnwendigeLängeund
Durchmeſſer,aufdem Maaßſtabe,aufeinerund derſels
ben 2tinieangeſeßt.Jedestängenmaaßwird von dem ein-

geſchlagenenPunktedes Endnagelsgerechnet, bis an

die bezeichnetenPunkteder andern Magelaufebender

E , nachderAuſſchrifediejedeUnieaufdem Maßſtabs
at,

Maaß»
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172 Auswmneſſungder getvöhnlichen

Maaßſtabstafelfürbauchichte, gleichdi>ke,cirkelrunde

ſchwediſcheGefäße.

Bauchichte N 2
cirfelrunde 2 SS ze S 2E DszZ
Gefäße

|

SESIS SIE SBE
Gran|j Grani Gran

|

Gran
I Ohm o 60! 2333 1967|1650, 2152
Zz Ohm - 30| 1852| 1562| 1310| 1708
x Anker -

|

15| 1479] 1240] 1040| 1356
x Anker - Z| 1166| 984) 826] 1077
1 Tonne -

|

48| 2170} 1820] 1530| —

Z Tonne -*
]

24| 1711| 1445| 1220| —

4 Tonne I2

|

1370] 1150| 960] —

x Tonne « 6] 1080] g1o| 7720| —

7's Tonne 3| 8601 725| bvo8| —

Gleichdickedergl.

1 Tonne 48! 2216) —

|

1662| —

Zz Tonne 24| 1760| —

|

1320| —

x Tonne 12| 1396] —

|

1047| —

x Tonne 6) Illo — 832! —

Gleichbiecirfel-
|

|
runde Hering-
geidfſemit 4

Kapypar an der

Tonne, einbe-
rechnet.

1 _Herings-
maaßtonne!63

T Tonnedgl.317
x Tonnedgl. 153:

|

rTPTTIITL)
2003

1589
I20LK

IOOL

794,5

630,5

Damit
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Damit 1 Ohm, > Ohm, Anker, und > Anker,wenn

dieſeGefäſſenachdem Maaßſtabeverfertigtſind,auchnach
der Diagonalevom Spundeaus könnengeprüftwerden,
wenn man von der Mitce des Gefäßesſchiefhinunterbisan
des einenBodensuntere Eckemißt,ſoſindebenfallsdieſer
GefáſſeDiagonalenberechnetund in dieTafelndes Maaß-
ſtabsgeſeßtworden , fönnenauch,wenn es verlangtwird,
aufdem Maaßſtabeaufeinerbeſonderntinieverzeichnet
werden. Denn der Viſirſtaboder Royſto>k,giebtdie
Kannenzahlallemalfehlerhaſt,wenn das Gefäß,das man

ausmeſſenſoll, nichtdemjenigenähnlichiſt,nachdemer iſt
abgetheiltworden.

EineLinieaufdem Maaßſtabe, giebtauchHöheund
gleichenDurchmeſſer,fürgrößereoder kleinerecylindriſche
Maaßgefäßean,friſchenHeringdamitzu meſſen,63Kan-
nen aufdieTonne,da vier Kappar einberechnetſind,
Von dieſenMaaßgefäßenhaltendieganzeHöheder Tonne
und der Durchmeſſerjedes1 Elleund 73> eineszehnthei-
lichenZolles.Käuferund Verkäuferkönnendas alſoam
leichteſtenmit derſchwediſchenElleprüfen.

Nach dieſerForm ſindauchdielesterwähnceencylin-
driſchenMaaßgefäße,vorerwähnterhohenBekanntmachung
gemäß,weitert, beſondershinaufwärts,alsdiegewöhnli-
chenrunden, bauchichtenGetraidemeſſertonnen, 56 Kan-
nen aufdieTonne,

HR Nt
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IN.

Berichtigung
bey

den Berechnungen

geographiſcherLängen
in Shwede1i.

Von

N Lexell.

ey genauererUnterſuchungder Berechnungeneini-

ger längenſchwediſcherOerter,dieinder Abhand-
lungder fönigl.Akademie von mir eingerücktſind,babeichgefunden, daß ein PaarStelleneimgeBerichtis

gung erfodern, dieichjeßomitzutheilendieEhrehabe.

DurcheinÉleinesVerſehen, habeih aus der Beobs

achtungfürden Anfangder Sonnenfinſternißzu Stocf-

Holm17604,dieZeitder Conjunction,9 SecundenHt
weniggefunden,richtigeralſowäre ſie23 Scunden,34
Minuten,27 Secunden + 2, 25. d + 0, 46. y

—

o, T7. €.

Vergleicheman dieſenWerthmic dem welchender
Anfangder Finſternißnah der BeobachtunginSurrey-
ſkreetgiebc,ſo findetſih der Unterſchieddes Mittags
1 Stunde,12 Minuten,4x1 Secunden 90,c7. d —

3/28. Y — 3, 37, €, alſoin wirklichenZahlenx Stuns-
dE
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de, 12, 44‘. Daraus kâme der Unterſchieddes Mite

tagszwiſchenden Sternwartenzu Parisund Stocholm,
1 Stunde,3‘,2‘. Man findethierausleicht,wie die

Schlüſſemüſſenberichtigetwerden,welcheim x1oten $.
52ſtenSeiteder Uebecſebungder Abhandlung.verwichenen
Fahres,aus den ſto>holmiſchenBeobachtungenhergeleie
tet ſind,welchesichweitläuftigerhiernichtbeydringenwill;
Nur muß icherwähnen,daß ein mittlererWerth,aus
den fto>holmiſd;enund upſaliſchenBeobachtungender

Sonnenſinſterniſſe1769 und 1764, den Unterſchiedzwi
ſchenden Obſervatorienzu Parisund Stocfholm1 Stun-

de,2‘,57“ giebt,der dochmeinen Gedankennach,eini
ge Secunden zu großiſ. Weitererhellt,daßdas Urs

heil,welchesih 56.S. derUeberſe6ung,überdieBe-

obachtungendes Anfangsder Sonnenfinſterniß1764, zu

Stockhohm,Wien und Zondongefällthabe,ungegrüns
det iſtund gegentheilswahrſcheinlichwird,HerrCanzley«
rathFerner,habeden Aufangetwas ſpäterbemerktals
dieHerrenHellund Shore.

Noch merklicheriſtdieAenderung,dieſichfürdieLâän-
ge von Madrit ergiebt.Bey genauerUnterſuchungmei-

ner Rechnunghabeichgefunden, daßderUnterſchieddes

MittagszwiſchenOxfordund Madrit, aus den Beobach-
tungendes Endes der Sonnenfinſterniß1764, 8. Min.

53 S. kömmt,alſozwiſchenParisund Madrit 23‘,13“,
wobeyichdochbemerfenmuß, daß,nachden von Herrn
Pingreangenommenen Elementen,derAugenblickder Con-

junction,aus den Beobachtungendes Endes erwähnter
Finſterniß,zu Madrit 22 Uhr,8‘,11‘ iſ,

NachdemderAugenblickderConjunecion,fürdieBe-
obachtungzu Stockholm,vom Anfangeder Finſterniß
1764, berichtigeciſt,wie ichnur gemeldechabe,ſomúſ-
ſenauchdiedahergeleiteteFolgen, der übrigenſchwediſchen
Oerteréângenbetreffend,einigeBerichtigungerhalten,

welche
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weche doch, die im 17, $. angeführtenmittlern Werthe
der Unterſchiededes Mittagsbetreffend, nichtbeträchtlich
iſ,denn nunfindenſichdieUnterſchiededesMittagszroi«
ſchenStockholmund

Carlëcrona10 M. 4 S.
do 16 «#59»
Pello 24 » Ze

Jh gekrauemirdochnichr-dieſeWerthefürvölliggè-
wißauszugeben, ſondernvermuthebeſonders, daßder Un-
terſchieddes Mittags, zwiſchenSto>holmund Ädo,einige
Verminderungverträgt.

Uebrigensmuß ih zugeſtehn,daßdiewahreLänge
derSterntoartezu Stockholm,aus den Beobachtungendet

Sonnenfinſterniſſe1764 und 1769, nochnichtals vollt
kommen ſicheranzuſeheniſ, ſondernfernereBeſtätigung
erfordertwird. Jndeſſenſcheintder Ausſchlagdiegrößte
Wahrſcheinlichkeitzu haben,den dieBeobachtungendes

EndesderFinſterniß1769 zu Stoholmund Upſala,mit
denzu Parisund Greenwich.verglichen,geben,

2
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X.

Bon

Fidey neben einander

flieſſendenWaſſern;
von

unterſchiedenereigenenSchwere,
vou

Bek. Joh.Biladh.

HVnunkerſchiedenen.Reiſebeſchteibungenfindetrinán
MNachrichevon Flüſſen,welchedurchSeen rinnen

follen,ohnedaß beyderWaſſerſichmit einandeë

vermengten.So wird vom PlataſtromeinSúdamerika
berichtet,er behálteſeinenWeg weit in denOceanhins
aus, eheſichſeinſüſſesWaſſerzerſtreue,Der Rhonefluß
inFranêreichſollauchſodurcheinenSee , temán genannt;
flieſſen.So meldetman auchvon einemSee inMexico,
der zugleichgeſalzenesund ſüſſesWaſſerbabénſoll;und
von mehrandern. Wie mán aberán ſolchenStellenkeine
genaueUnterſuchungangeſtellthat,ſoiſtder Sab niché
fürrichtigangeſehenwörden,daß ſichzwey ſoungleiché
Waſſerneben einanderbefindenkönnten. Jh nehmemik
beßwegendieEhre,dahingehörigeErfahrungenvorzulegen,
dieichbeymeinerlestenReiſeénachOſtindienanzuſtellen
Gelegenheitgehabthabe, Sie beweiſenwohlnicht,daß
ganzſüſſesWäſſernebendem geſalzenengefundenwird,aber
Schw,Abh,XXXV 1,D: M do)
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dochſiehtman deutlichdaraus, daßWaſſervon uncterſchie-
dener eignenSchwerenebeneinanderſtehenkann,ohne
ſichmit einanderzu vermengen, und das iſtdeſtomehrzu
verwundern , da Ebbe und Fluth,an den Stellenwo ich
dieſesbemerkte,ſehrſtarkwar.

Den 21. Jun.1772 Vormittags,alswir dieTros
wers- und Clappersinſelnvorbeyfuhren,dieſichan der Eiris

fahrtvon Straat-Sunda befinden,war das Waſſerüber
das wir ſeegelten, dernAnſehennachdunkler,alsdieTage
zuvor,ſeitdemwir Javains Geſichtbekommen hatten,aber

um ein Viertelauf3 Nachmittage, alswir das hohetand
des Vorgebürgesvon Javanur“ > einerſchwediſchenMeile

von uns hatten,ſahedas Seewaſſerwiederebenſograu
aus als dievorhergehendenTage. Kurz,nachdemichdies
ſeVeränderungbetrachtethatte,nahm ichwahr, daß wir

in Waſſervon ganz grünerFarbekamen. Beym Nach-
ſehenwar dieGränzezwiſchendieſenFarbenganz deutlich
und auſder See wahrnehmen,ſoweitdas Geſicht
reine Sie |tre>teſichin geraderLinie,vom tandevon

Fava,nachden ſüdlichenEnden von Prinzeneyland.FJch
gienggleichdaraufhinunter,dieſesgrüneWaſſerzu wä-
gen und fandes anſehnlichleichter,als das,welchesich
zuvorgewogen hatte.Die Verhältnißzwiſchendem grauen
und grÎaenWaſſerbevygleicherWärme, war 16093 :

16086 und derAbſtandzwiſchenwelchemdieſeWaſſerge-
ſchöpftwurden,betrughöchſtensT einerſchwedtſchenMeile.
An derStelle,roo wir zuerſtübergrúnesWaſſergekommen
waren, betrugdieTiefeallemAnſehennachvielhundert
Klaftern.Denn wir befandenuns da mehrals2 einer

ſchwed.Meile vom Landeund geradevor der Stelle,wo
man mit einem Senkbleye,deſſenUniehundertKlaftern
langwar, dichtam UferkeinenGrund fand.Das Waſs
ſerbehieltnachdemfaſteinerleyeigeneSchweremit dem

zulestgewogenen, durchdieganze StraſſeSunda,und
fandſichnur einigemaletwasleichter.

D en
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Den 28ſtendieſesMonats, alswirdieJnſelLuéti«
pera vorbedgefahrenwaren und nachdem Landevon Sui
matra ſteuerten,ſaheic,daßdas Waſſervom Ufer, ein

gut Stü hinaus,blaßrothwar, faſtvon ebendém Ans

ſehn, wie es inuntiefenMeerbuſenzuſeynpflegt,wenn es
vom Strome aufgerährtwird. Der Unterſchiedzwiſchet
erroähntem‘Waſſerund dem äußern,welcheslichtblauaus

fah,wat ganz deutlich: Und wieunſerCoursziemlichgét
nau inden StrichdieferGränjetraf,ſodaßwirabwechz
ſelndbaldin èinem bald indem andernWäſſerwaren , �&
nahm ichdieWaſſerzurUnrerſuchung, ganznahan ein
ander und fand,daß das áußerè16071 wog, aberdas

bleicheUferwaſſernuè 16061, obgleichbepdegleichwaëni

waren. Als wir nachgehendswiederinlichtblauesWaſſex
gekomnienwären , fandes ſichbéyder erſtenEcfevon SUs
matra und nochbisPulo- Nanfa,ebenſoſchwer,alsdas
letgewogenevon ebender Farbe,

Beÿm chiveſiſchèiWalle,den 30. Jul.1772,étwd
1 bis 2 ſchwediſcheMeilen von Pulo-Babi, zeigteſich
wiederweithin, ein StreifenröôthenWaſſers,nebendem
lichtblauen,Und,wie ſichdieſeFarbenhierauchnichtin
einander verlohren, ſoließichmir einem Eymérvon den

äußernlichcblauenſchöpfen, gleichwo és aufhörte,Sos
baldih mein Glas damit gefüllthätte, goßih das übrigé
weg und ſchöpfteſogleichmit ebendemnEymérvon derm ro:

thenWaſſer, übec welchendas Schiffdamals ſhwanim
Es wárd állemöglicheEilfertigkeitgebraucht, darnitder

AbſtandZwiſchenden Stellenwo das Waſſergeſchöpft
ward , #0furzalsmöglichwar. Das gußereWaſſerwog
16093, dás rothebeyebendem Gráde desThermometers»
nur 10075

DieſerUnterſchiedi añ ſichgroßgenug,abetnöch
größerin Vergleichungmit dem eigentlichenVerhältender

Schwereim Ocean;denn’das SalziſtitigroßenWelt
M 2 ineerè
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meere ſogleichausgetheilt, daßih, von der Bank am

Worgebürgeder gutenHoffnungund biseinigeGrade weſt-
wärts der JnſelnAmſterdamund St. Paul, die eigene
Schweredes Waſſers, beyeinerleyWärme, nur zwiſchen
16161 und 16155 veränderlichgefundenhabe.Dieſer
Unterſchiedim Ausſchlageder Abwägung,dieihtäglich
mit dem obernSeewaſſeranſtellte,möchtewohlalleinvon
&uftſäureund andern Umſtändenherrühren,die,wie ih
bemerkthabe, aufeinſoſchnellesWerkzeugalsichbrauchs
te,ziemlihwirken konnte;wollteman aberauchdieſen
Unterſchiedganzund gar von mehroder wenigerSalzeim
Seewaſſerherleiten,ſoiſ derUnterſchied6 in einemStrís

che,der mehrals 50 Grade der längebeträgt,diein er:

wähnterBreite etwa 400 ſchwediſcheMeilenausmachen,
fürnichtszu rechnen,gegen dieUnterſchiede7, 10, 18,bey
den eignenSchwerenzweyerWaſſer,dienur etlicheKlaftern
voneinanderentferntwaren.
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Herr Foh. Abrah. Grill,
Abrahamsſon, Brufkspatron.
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L

Vom

Braunfiein oder Magneſia,
und

deſſenEigenſchaften.

36)GB habeauh des BraunſteinsVerhalten,mit

 ferrenOelen und brennbarenKörpern,un=-
terſucht,

Ein TheilfeingeriebenerBraunſtein, mit vierTheis
lenBaumóöl in Digeſtion, littefeineVeränderung,ſobald
aberdas Oel ſtärkererhißtward , fienges gewaltigan zu

e�erveſciren,welchesvon derfixenLuftherrühre.MNache
dem das Mengſelkaltgewördenwar, hatteſichderBrauns
ſieinaufgelöſtund ward wie einPAaſter.(b) Ein

Mengſelvon feingeriebenemBraunſteinund Kohlgeſtübe,
ward ineinerÉleiren gläſernenRetortedeſtillirt,vor wel-

cheeineluftleereBlaſegebundenwar. Als dieRetorte
aufiengvon der Hibeweichzu werden,kam eineMenge
fixerLuftindieBlaſe($.22.)Das übrigeließſichgrößa
tentheilsin Weingeiſte,ohneZuſaßvon etwas Brennbas«

ren, auflöſen.Weingeiſt,Aether,Terpentinöl,machte
feineAenderungim Braunſtkeinefürſichſelbſt.

37)(a)Eine halbeUnzegepúlverterBraunſtein,
ward mit 2 DrachmengeſtoſſenenSchwefelverſeßtund in

einergläſernenRetortedeſtillire.Ein TheilSchwefelſtieg
in den Halsaufund ganz flüchtigerSchwefelgeiſtdrang
durchdas tutum. EndlichſchmolzdieRetorte,Mache

M 4 dem



184 Vom BraunſteinoderMagneſia,
demdas Ueverbleibſelfalégewordenwar, wog es 52Drach-
men und hatteeinegelbgräneFarbe.Esward in Weins

geiſteauſgelöſt,mit EFerveſcenzund hepatiſchenGeruche,
wobeySchwefelim Filtrozurückblieb.Jm Waſſerward
es nichraufgelöſt.Tn freyerLuftçcalcinirt,verrauchteder

Schwefelund es bekam einebrauneFarbe. Machdem
wardeinguterTheilinWaſſeraufgelöſtund ſchoßinCry=
fallenan „weicheden im2. $.(e)erwähnten, völligähn-
lichwaren. Das unauflöslicheUeberbleibſelebenſomit
Schwefelkalcinirt,läßtſichendlichganzund gar in ſolche
Cryftallenbringen.Das hatauchHerrWeſtfeldbeobacha
ter,aberſieſindgewißnichtAlaun.

Mit Salpeterund fixenAtléaki.

38) (°)Salpetermit Braunſteinzu einem feinen
Pulvergeriedenund im Tiegelſtarfalcinirét, treibtSâus-
re von ſichund es entſtehteineVereinigungzwiſchendem

Salpeteralkaliund dem Braunſteine,welcheseinedunkel-«

grüneMaſſegiebt,dieſichim Waſſerauflóſtund ſolches
grúnfärbe,DieſeFarbeiſteigentlichblau,(s.14,M.4)
denn wenn dieAuflöſungeinigeTageverſchloſſengeſlanden
hat, ſoprâcipitirtfichnachund nacheinfeinesgelbesPul«
ver,das größtentheilsCrocusMartisiſtund nachdem
wirddieAuflöſungblau.(b)Jneiner ſolchenAuflöſungiſ
derBraunſteinganz losmit dem Alkaliverbunden, denn

er fann mit bloſſemWaſſtrdavon abgeſondertwerden.
DieſesMengſelwird im Anfangeviolet, nachdemroth,
und wenn ſichdieſerothenTheilchenzuſammenbegeben,
ſovergehtdierotheFarbeund das-pasſichaufden Boden
ſeßt, hatſeinenacurlihheBraunſteinfarbe.(c)Eben das

epeignetſich,wenn blaueBraunſteinsſolutionmitwenigen
TropfenSäure vermengtwird,oderwenn man dieAufls-
ſungeinigeTageinfreyer(uftſtellt, da nimmé dann das

kauſtiſcheAlkali,die in der LuſtingroßerMengebefind=«
licheLuſtſäureinſich,und aus derUrſachæxmußveDreeun
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ſteinauchfallen.(d)WahrſcheinlichhabendiefeineParz
tilelchenim Braunſteinevon Natur einedunkelrotheFar«
be, welcheda ſichtbarwird,wo dieTheilchenvon ein-

ander geſondertſind,ohnedochvolllommenineinem Mens
ſtruoaufgeló}|zu ſeyn, (e)Dieſesmit Säure gemach»
ce Präcipitat; iſtnoh eínwahrerBraunſtein, von dem

einTheilinVitriolgeiſteaufgelöſtwird, aberdas Uebrige
nicht,(2,(a))inſofernnihtetwas Brennbareszugeſebßt
wird, Hierausfolgt,daßder Salpeterdem Braunſteine
ſeinennatürlichengeringenTheilBrennbaresabzunehmen
nichtvermag.($.15. Daherkann man auchdieſeällta-
leſirungdesSalpeters, des BraunfteinseignemBrennbas-
ren, nichtzuſchreiben,(f)Wenn dieAuflöſung(lit.a.)
mic Vicriolgeiſtezur Sattigungvermiſchtwird,ſovergeht
die rotheFarbeund entſtehteineungefärbteSolution.

DieUrſatheiſt:daßſichim Salpeteralkaliunmer etwas.

nichtdecomponirterSalpeterbeſindet, deſſenSäure etwas

Srennbaresaus der Glühhißeangenommen hat.($.7).
SolchephlogiſticirteSalpeterſäurewird nun von ihren
AlkalidurchVictriolſäureabgeſondertund lôſetden Braun-

ſtein,nachdem $ $.20. 22. angeführtenGrunde auf.
(o)Ein mit WeinſteinalkaliniedergeſchmelzterBraun-

ſteinhatfaſtalleEigenſchaften, welcheder nichthat,der
mic Salpeteriſgeſchmelztworden , wie aberhierSalpeter
fohlé,ſomangeltauchdieleßte.(hh)Vermengtman
Kohlgeſtübemit dergeſchmelztengrünenMaſſe, ſoentſteht
eineEfferveſcenz($.36.(b)) und das Mengſelwirdweiß«
grau, giebtauchim WaſſereineweiſſeSolution;was im
Filtrobleibt, iſtphlogiſticirterBraunſtein.(i)Kömmt
feingeriebenesArſenikzu einerſolchenim Fluſſeſtehenden,
alfaliſchenSolutionvon Braunſtein, ſoverliertſiediegrs»:
ne Farbegleichfallsund es entſtehteineweiſſe.Löſetman,
dieſeMaſſeim Waſſerauf,ſofälltſicheinphlogiſticirter
Braunſtein.Das iſgewißeinmerkwürdigerVorfall,ich.
ſahehier,daßArſenikwahresBrennbarein ſeinerMi«
hungenthält,ebendasfolgtauchaus $,22, wo gemelz

M5 det



186 Voin BraunſteinoderMaanéeſía,
detwird,daßArſeniködenBraunſteinzu einerklarenSo-
lutionin Säuren bringenkann. Fh erinnertemichhier-
beydes flúchtigenSalpetergeiſtes,welchermit Arſenikzu-
wege gebrachtwird. Fchglaubte,wenn man das Brenn-
bare aus dem Arſenikbekommen könnte,müßtenſichda
ganz andere Eigenſchaftenzeigen.Die Verſuche,welche
ichdieſerMuthmaſſunggemaßanſtellte, hatteeinenglü-
chenErfolg,ichfand2 Wege, das Arſenikin ſeineBez
ſtandtheilezu theilen, dieſeineeigneSäure und das allge-
meinePrincipiuminflammabilefind.

Berhaltendes Braunſteinsmit
Salmiak.

39) (a)EinehalbeUnzephlogiſticirterBraunſtein,
ward mit eben ſovielgepülvertemSalmiak vermengt
und ineinergläſernenRetortedeſtillre.Jn dem Recipien-
ten befam ih tro>enesAlkalivolatileund am Ende Sal-
miaf im Halſeder Retorte. (b)EinehalbeUnzereiner
phlogiſticirterBraunſtein,($.24.b.c.)ward mit 2 Drach-
men geſtoßnenSalmiakverſegtund deſtillirt,ichbeam

Fauſtiſches,flüchtigesAlkalivolatile.Beyde Ueberbleib=

ſelinder Retortewaren geſchmelztund lieſſenſichinWaſs
ſerauflöſen.(c)Eine UnzefeingeriebenerBraunſtein,
ward mit x UnzeSalmiak deſtillire.Es giengeinflüßi-
gesAlcal!ivolatileüber,dem ahnlich, das mit lebendigem
Kalkegemachtwird. Auch etwas Salmiak ward ſubli-
mirt,das Ueberbleibſelward in Waſſeraufgelöſt,doch
bliebnocheingut TheilBraunſteinunauſfgelöſtzurü.
Weil ſichBraunſteinin Säuren,ohneVereinigungmit

Brennbaren, nichtauflöſenläßt,ſofragtſich: woherder
BraunſteinbeydieſemVerfahrenBrennbaresbekommen
hat? (d)Seßtman feingeriebenenBraunſteinmitSpi-
ritu nitrilpuriílimiund etwasAlcalivolatile,einigeWos-
chenin Digeſtion,ſoſiehtman ofétufeblaſennachder
Oberflächeſteigen.Sammler man dieſeLſftineineüber

die
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die.FlaſchegebundeneleereBlaſe,ſofindetſich,daßſie
nichtſireLuftiſt, ſondernvon ganz andererNatur. Wähs=
rend derDigeſtionwird 0as flüchtigeAlkalivölligzerſtört,
denn:wenn man dieſeSolutionmitzulänglichemlebendigen
Kalkevermengtund deſtillirt,ſoempfindetman im Reci-

pientennichtden geringſtenGeruchvom flüchtigenAlkali.

Bey diefemVerfahrenhatdas Brennbareim flüchtigenAls

fali,als einervon ſeinenBeſtandtheilen,ſichmit dem

Braunſteineverbundenund ſelbſtdem Acido nitriEin-

gang zuwegegebrache.Das elaſtiſche,flúßigeWeſen,
welchesdieBlaſeausdehnt,hatſichentweder vom flüch-
cigenAlkaligeſondertund iſſolchergeſtaltdeſſelbenanderer

Beſtandtheil, oder es iſtauchbeyZerſtörungdes Salzes
erzeugtworden. Daß die Salpeterſäurenichtsdazubeys-
gëètragenhat,ſiehtman aus folgendemVerſuche.(e)Jh
wiederholteebendieſeDeſtillationmik Braunſteinund Sal-

miak’,wielit,c. Aber ſtattder Vorlage,brauchteih
eineluftleereBlaſe, die man allemalbeyeinem ſolchen
Verſucheſehrgenau an den Rectortenhals-binden muß.
Es gienghierwie ichdachte,denn icherhieltebenſolcheLuft
in der Blaſe,wie beym vorigenVerſuche.Mun ſeheich,
wie es bey dem Verſuchelie.e zugegangen iſtund wie er

muß erflärtwerden. Der Braunſteinhatdas Brennbare
von dem dur<hHivein DünſteaufgelöſtenSalmiak
und ſolchergeſtaltdeſſelbenflüchtigenAlkali, an ſichgenome
men und daraus iſ das elaſtiſchelúchtigeWeſenentſtan-
den und dieSalzſaure,welchezuvormit dieſemflüchtigen
Alkaliverbundenwar, mußte ſichmit dem phlogiſticirten
Braunſteinevereinigen,Weil aber das flüchtigeAlkali

mehrBrennbareshatalsder Braunſteinmic ſichvereiniz
gen fann,um in derSalzſäureaufgelöſtzu werden , (denn
Nitrum flammansláßtſihanzünden, abernichtinSalpé-
terſáureaufgelöſterund phlogiſticirterBraunſtein,nach-
dem er zurTrockneabgedunſtetiſt,)ſogehtdas Uebrigein
einenandern TheilBraunſtein,Dieſerſolchergeſtaltphlos-
giſticirteBraunſteinmacht,daß das kauſtiſcheAlcali

|
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188 Vom Braunftein oder Magneſia,
volatileübergeht, aus ebendem Grunde,der$. 39.(b)an-
gegebeniſt. Mun findetman auch,woherdieLuftblaſen
fommen , die vom Sp.Sal.amm. cauſt.($.25. () erhale
ten werden,nämlich,diephlogiſticirteSalpeterſäurehatte
bier,inAnſehungihrerſtarkenAttraktionaufdas Brenn-

bare,ſolchesaus dem flúchtigenAlkaligenommen , daher
auchnothwendigeinTheildieſesSalzesmußtezerſtöhré
iverden.

Mit Arſenik,Auripigtnentumund
Spießglaſe.

40)(a)GepúlverterBraunſteinward mit gleich-
vielArſenikvermengtund deſtillire.Das Arſenikgieng
mit ſeinemvorigenGewichteüberund derBraunſteinward
nichtverändert.(b)Aber mit gleichvielAuripigmentever=

ſeßtund deſtillirt, giengcinflüchtigerSchwefelgeiſtüber,
ein fleinerTheileinesgelbenSublimatsfolgtenah, und

dann ein wenigrothesSublimat. Jch vermehrtenach-
dem das Feuer, bisdieRetortezu ſchmelzenanfieng,aber
das Auripigmentbliebam Braunſteineſien.(c)Eben ſo
verhieltſichder BraunſteinmitgleichvielSpießglaſe,wel«

chesauchin der Vorlageeinendurchdringendſtechenden
Schwefelgeiſtgab,aber feinSublimar. Bey dieſem
Verſucheſowohlals bey der Vereinigungdes Braun“

ſieinsmitSchwefelallein,($.37.)gleichtderBraunſtein
ſehrdem Metalle, Es ſcheint,er könneſichnichtmit
Schwefelvereinigen,eheer zuvormit dem Brennbaren

vereinigtiſ,deßwegenziehter das Brennbareaus dem

Schwefelan fich,wobey.dieVictriolſäurenoh etwas be4

bâlcundden übergehendenSp.ſulphurisvolat.hervorbringt,
nachgehendswird der übrigeSchwefelvon dem phlogiſti-
cirtenBraunſteinefigire.Jn freyerLuftdekampouirtſich
dochforoohl,dieſerals das Mengfelaus Auripigmentund

Spießglaſe,durchdieKalcination, und dieVitriolſäure
vereinigtſichmitdem phlogiſticirtenBraunſieine.

Mü



und deſſenEigenſchaften.189

Mit Zinnoberund Merkuriusſublimnatus.

41)(a)EinTheilfeingeriebenerBraunſtein, ward

mit ebenſovielgepülvertenZinnobervermengtund deſtil-
lire. Es giengeindurchdringenderflüchtigerSchwefelgeiſt
überund ſebteſiheinwenigZinnoberim Halſe.Darauf
folgteMerkuriusvivus.Das Ueberbleibſelverhieltſichwie
im 37. $. (b)Mit gleichvielMerc. ſubl.deſtillicc,ward

derBraunſteinnichtverändert.(c)Aber mic ebenſoviel
Merc, dulc. verſeßtund ſublimirt, giengerſtMecc. ſubl,
corroſ.in den Halshinauf,darnachfolgteMerc. dulc.

Weil Mere. dulcislebendigesund mitBrennbarenverſes
henesQueckſilberenthält, aberdas âßendeSublimat, aus
terra Mercur, und Salzſäurebeſteht,ſofolgt:Wenn was

Brennbaresvom Merc. dulc.genommen wird,ſomuß
daraus eineArt Mere. ſub].corcoſl,entſtehen,und dieſes
Brennbarenimmt derBraunſteinweg.

Mir Glasflúſſen.

42) AllesbisherbeymBraunſteinebemerkteVerhal-
cen,habeih aus den vier$.14. angeführtenallgemeinen
Eigenſchaftenerflärt,aus ebendem Grunde müſſenſich
authdieBegebeitenmitGlasflüſſenerläuternlaſſen.Ein
farbenloſerflarerGlasflußwirdallemalvom Braunſteine
mehroderwenigerroth, nachdeſſelbenMenge($.38.(d).
JIder Flußeinwenigalkaliſch,ſofällcdieFarbeinvio-
let,($.38. (a),Es iſtbekannt,daßArſenik,Gipsund
Zinnkalk, dierotheFarbeinſolchenGläſernzerſtörenund

ſieflarund farbenlosmachen. Das Arſenikbetreffend, ſo
erhelltdieUrſacheaus ſeinenBeſtandtheilen,($.38.(i)denn
in dieſemFallevereinigtſichdes ArſeniksBrennbares,mit
dem im rothenGlaſeaufgelöſtenBraunſteineund nimme die

Farbeweg und dieSäure des Arſeniks,mit des GlaſesAls
kali.($.14. M. 3.) Hierbeyiſtzu bemerken,daßder Ver-
ſuchauchim bede>tenTiegelglüht, welchesmicGipsund

Zinn«



190 Voi BraunſteinoderMagneſia,
Zinnkalleniehatangehenwollen, thutman aberKohlge-
ſtúbedazu,ſoentſtehtEfferveſcenz,dierotheFarbevergeht
und dasGlas wird flarund farbenlos,Hierausläßtſich
ſchlieſſen,daßdieVerſuche,welcheman angeſtellthat, die

rotheFarbezu verändern,aufKohlenvor dem töthröhr»
chenſindgemachtworden. Das Brennbaredèr Kohlen
iſtſolchergeſtaltdie UrſachedieſerZerſtórungder Fars
be. Das vorhergehendeAufbrauſen, iſeinenothwen-

(E°Folge
derTrennungdes Brennbarenvon den Kohlen

($,22.)

(a)Wird zueinemGlaſe,das mitBraunſteinroth
gefärbtiſt,Kohlgeſtübegemengt und im Tiegelzum
Schmelzengebracht, ſovergehtdieFarbewährendder Ef-
ferveſcenz, ohneZuſasvon Zinnkalkoder Gips, (b)Hält
man aber ein ſolchesGlas langeZeitaufKohlenvor dem

töthröhrchenflieſſend,ſovergehtdieFarbeniht. Ya,
wenn man das farbenloſeGlas (lit.a.)einefurzeZeitauf
Kohlenflieſſendvor dem Ztothröhrchenhält, ſowird es wie-

der roth.(c)Kömmt zu einer ſolchenrothenGlasperlauf
der Kohle,cinwenigSchwefel,ſovergehtdieFarbe.
Eben das ereignetſichmit einmenigZuſasvon allenme-

talliſchenKalken und allenMittelſalzen,welcheVicriol-
ſäurezum Grunde haben.Hierbeyiſtzu bemerfen, daß
alleMetalle dem Kalke, dem GlaſeFarbemittheilen,
als: Kupfer,Eiſen,Kobolt,dem GlaſeihreFarbege-
ben,obgleichdie rothe:Farbedes Braunſteinsverlohren
geht.(d)Settman zu dergleichenfarbenloſemGlaſeauch
noch ſowenigSalpeter,ſowird es im Anfangewieder
roth,ebendas ereignetſich, wenn eineſolcheGlasper!die
farbenlosgewordenif,einigeMinuten aufEiſenblechin

¿Flußerhaltenwird. (e)DieſesEntſtehenund Verſchwin-
den der rothenFarbe,läßtſichſoofterhalten, als man

will, man brauchtnur das ungefärbteGlas von allerVer-

bindungmit Brennbarenabzuſondernund es einigeMis
nuten im Flufſezu erhalten, ſowirdes roth,bringtman

és
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es von neuem aufKohlen, ſoe�erveſcirtes und wirdwies
derfarbenlos.Doch mißlingendieſeleßternBegebenhei«
ten,wenn man das Glas lit.a. braucht.

Aus dieſenVerſuchenlaſſenſihfolgendeFragenbes
antworten, Woherkommtes, daßdieerwähntenZuſäke
lit,e)des BraunſteinsnatürlicherotheFarbe,ſoſchnell
wegnehmen, da ſiegleichwohlfeinmerflichesBrennbare

beyfichhabendas ſichabſondernkönnte,(denSchwefel
ausgenommen,)welchesdochzu Zerſtörungder ¿Farbenö-
chigiſ? Und warum wird das rotheGlas von dem Lôth-
röhrchenaufder Kohlefürſichſelbſtnichtfarbenlos,da

es dochmitZuſasderKohlen,im Tiegelgeſchieht?

OhneBerührungkann der Braunſteinſichmit dem
Brennbarenin den Kohlennichtvereinigen, abereineſol-
cheGlasperlliegtnur in einem Punkteaufder Kohle,
nimmcalſoblosvon dieſeèStelleBrennbaresinſich;mic
unendlichmehrPunktenberühreſiedieLuft,welcheihrdas
Brennbarein vielgrößererMengeabnimmt,($.15. (c))
als ſiees durchden einzigenPunkteinnehmenkann, und 6
muß des BraunſteinsnatürlicheFarbebleiben.lit.b,)
Ganz anders verhältes ſichineinemTiegellit.a.)denn
hiertriſtdie Luftnur einenTheilderOberfläche, und die

ganze Maſſehatgenug Brennbares von den gepülverten
Kohlen, das Verlornewiederzu erſehen,folglichentſteht
ein farbenloſerGlasfluß..Eben dasiſtes, wenn etwas

von vitrioliſchemMittelſalzeodermetalliſchenKalke, zu eis
nem mitBraunſteinrothgefärbtenund vor dem töthröhrchen
flieſſendenBorarxglaſe,lit.c.)geſe6ßtwird. Denndieſe
Zuſäbeziehendas Brennbareziemlichſtarkaus den Kohs-
len,ob ſiegleichim Glaſeaufgelöſtſind,welchesaus der

VerſchwefelungderVitriolſäureund derReductionder me-

talliſhenKalke bekanntiſt;da nun der Braunſteinim

Standeiſt,das Brennbarevon den Metallenabzuſondern,
($.16, 37.)ſofolgt,daßin einerſolchenGlasperlviels

mehr
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mehrMaterievorhandeniſt,welchedas Brennbarevon
dem Punkteder Kohleanzieht,aufdem diePerlruhec,
welchesauchgenugſamaus der verurſachrenEfferveſceanz
zu ſeheniſt,Wenn der BraunſieineinenſolchenKörper
berührt, welcherim Begriffi1t,verſchwefeltoder reducirt

zu werden,ſoiſtes ebendas, alsberührteer ébenſoviel
feinesKohlgeſtübe, ſolchergeſtaltmuß auchdas Glasfar-
benloswerden,und obgleichdieLuftalleAugenblickedas

Brennbarevon dem auswärts gewandtenTheilederGlas:
perlraubt, ſohatder Braunſteindochhiergleichfallsge-

nug ſolcherPunkte,durchwelcheder Mangeldes Brenns
baren, in derLuft(erſeßtwird,das)*)beweiſetdiebeſtans-
digeEfferzeſcenz, ſolangediePerlaufderKohleflieſſend
gehaltenwird.($.22.)

43) DieſerErklärungzu folgeiſleichtzuſchlieſſen,
weßwegender Braunſteindas Glas reinige.Beruhtedes
GlaſesFarbeaufeinerfohlartigenMaterie,ſowäre es

ganzunbedachtſam,mehrBraunſteinhinzuzu ſeßen,als
im Stande wäre,das Brennbare in ſolcherKohlezu ſäts
tigenund fâme gewißdes BraunſteinsnäkürliheFarbe
zum Vorſchein.Die grüneFarbein dem ordentlichen
Bouteillenglaſebetreffend,war ichnochnichtvollkommen
überzeugt,daßfievom Eiſenherrühre,nahmdaherAnlaß
zu verſuchen, ob ſichEiſenvon einem ſolchenGlaſeſchei-
den laſſe?(a)JchſchmelztegrünesGlas mit Weinſtein-
alfalizuſammenvor dem Löthröhrchen, aufeinemStücke
grúnenGlaſe,(dennim Tiegelkann man von deſſenEis
ſengehaltebetrogenwerden.)AufdieſeMaſſegoßih zum
UeberfluſſereineSalzſäureund trôöpfelteeinwenigNinds-
blutlaugedazu, das Mengſelward etwas blau,folglichift
Eiſenim grünenGlaſe,(b)DieſesEiſenmuß infaſtme-

callís

*) Die eingeſ(þloſſenenWorte ſlehennichtim ſchwediſchen
R.
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ralliſcherFormvorhandenſeyn,dennderEiſenkalfkmacht
allemaldásGlasgelboderConfônüfarben,Ulſoi}és das
Brennbare,welcheseigenlichdiegrúneFarbeverurſacht,
Solangedas EiſeneinenTheilſeinesBrennbarenbehält,
giebtes ebenfallseineſolchegrüneFarbebeyſeinerAuflôa
ſungmit Säuren, WirdaberBraunſteingueinerſolchen
Auflöſunggethan,ſoverſchwindetdiegrüneFarbein der
Digeſtionund an ihreStelleéómmt.einegelblichte,Sale
peterſäurenimmt auchdieſegrüneFarbewährendderDiz
geſtionweg. (cc)Seßtman Salpeterzuſolchemflüßigere
grünenGlaſe,ſoverſchwindetauchdie grüneFarbe,
BraunſteiningehörigeïProportionzugeſeßt,thutebendië
Wirkung.HätteHerrWeſtfeldnihtSalpeterzuſeineë
Probegeſebt, beywelcherer desGlaſesgrüneFarbewega
nahm,ſohâctteer gewißdas Glasnichtgeändercbefómse
men und hátteder AlaunerdedieſeEigenſchaftnichrzuge
ſchrieben.(d)Aberſolchesmit BraunſteingereinigteGlas;
hâtteetroasgelblichtwerden follen,

deni mit Eiſenkalfegée
färbtemGlaſe,hatder BraunſteindieFarbenichtnehs
men wollen, und daßwirklicheEiſenérdeinſolchem,dent
Anſehennachganz reinenGlaſevorhandeniſ; habeich
aufvorhinerwähnteArt lir,à)aucherfahren.Das
SchmelzenhabeichaufeinerfarbenloſenGlasſcheibean

geſtell,Wasiſt da diéUrſache,dâßes klarund farbenè
losiſt?Jchglaubè,éinézugeringeMengedieſerÉiſenz
erdeiſtſchulddarán,daßman ihrenáâtürlichegrúnèFarbe
nichtbemerkenkann. Merkwürdigiſt,daß ſolchesungez
färbteGlas,wenn es, bisnahezum AnfangedesGlüs
henserhibtwird,diedurchgehendetichtſtrählengelbzeigts
Etwas dergleichenbemerktman beyrothen,féuerbeſiändié
gen Farben,als: Mennige,EiſenſafranZinnober;
Mercur: pracecipitatorubro,welche; wahrenddaßſieeri
histwerden,eineſchwarzeFarbezeigen,Zum Schluſſè
glaubeich, verdientnochfolgendèshiereiñèStell

Schw,Abh.XXKV1.$, 3 Gegèti
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Gegenwartdes Braunſkeinsin Pflan-
zenaſche.

44. Die Chymiſtenhabenoftbemerkt, wenn man al«

kaliſcheSalzekalcinirt, daß ſieeineblaulichteodergrün-
lichteFarbebekommen;fürdie Urſachegiebtman etwas

Brennbaresan,das ſichbeydem Alkalibefinde.Jchha-
be aber allezeitetwas Salpeterindem Nitrum firumge-
funden, das mitſtarkenFeuerund Zuſaßvon Kohlgeſtübe
gemachtwar, welcherſichbalddurchden Scheidewaſſerge-
ruchverrieth,wenn man Vitriolgeiſtzugoß:dieſerwegen
ſtelltfichleihtder Einwurfdar, daß das nochübrige
Mitrum da hâttedie grüneFarbezerſtörenſollen.Jh
ſahe,daßeinſolchesgrünesAlkalimit Salpetergeſchmelzt,
dieFarbedochnichtverlohr,Wenn fireAlkalibeyſtarkem
Feuerüberden Tiegelfochen, ſobekômmt das Alkali,das
ſichauſſenanhenket,einedunkelgrüneFarbe,denn dieAſche
‘derKohlenhatſichdamitvereinigt.Wenn einTheilAl-
cali'tactari,mit ZFeingeſiebterAſcheund Salpeterzu-
ſammengeſeßtwirdſoentſtehteinedunkelgrüneMaſſe,
welcheinWaſſeraufgelöſt,eineſehrſhônegrúneSolution

giebt,diefiltrirt,durcheinigeTropfenVitriol{äureroth
wird.($.38. d.c. ) Nach einigenTagenſeßteſichein
braunesPulver,zwar ſehrwenig,aberes verhieltſichin
allenwieBraunſtein.

EinezulänglicheMengegeſiebterAſcheward inSalz-
geiſtaufgelöſt,den mán in warmen Sand ſeßte.Wäh-
rend derDigeſtionempfandman ebenden Geruchvon Ksds-

nigswaſfer,der von Braunſteinund.AcidumSalis entſteht,
‘NacheinigenStunden miſchteih einogewiſſeMengeVis
‘triolſäureunter dieſeSolution,um den großenTheilder
Kalkéerdezu präcipitiren,

denandern Tag filtrirteichſie,
dasDurchgegangenewar gelbund fälltemit Alcalitartari

eingelblichtPräcipitat.DieſesPulverſüßteih ab und

troFnetees, falcinircees aufeinemeiſernenBlecheüber
glühen-
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glühendeKohlenín freyerLuft,da bekam das Präcipitat
einedunkelgraueFarbe.Es hätteſollenſchwarzſeynwie

Braunſtein,wenn hiernichtnocheinefremdeErdarteins

gemengtwäre.($.15, c.) DieſeskalzinirtePulverward

nichtganzund gar in reinerSalpeterſäureaufgelöjt,aber

durchZuſaßvon einwenigZu>ker, ward ſogleicheineflare

Solution,

Mit AlÉaliverſekt, gabes vor dem Löthröhrcheneine

grüneMaſſe. Mit Boraxglasverſeßt, bekam es einegel-
be Farbe,Aus dieſemlebtenfolgtdochnichc, daßes nicht
Braunſteinhält, denn da das Glas gelbift,iſtes einZeis
chen,daßſihEiſenin dieſemBraunſteinbefindet, wel-

chesauchdiegelbeSolutionin Salzſäurebeweiſt.Da
nun Eiſenerdeeben die Eigenſchafchatwie Gips und

Zinnaſche,($.42. c)ſomuß auchhierdierotheFarbevere
ſchwinden,Seßtman blosein wenigSalpererzum gels
benGlaſe,ſowird es ſogleichdunkfelroth.($ 42. a.) Das

heriſtflar,daßderBraunſteinwirklichin dieAchegeht.
Doch habeichinAſchevon Serpillumſehrwenigbemerkt,
Holzaſchegiebtmehr.

47) Zum Schluſſewillih dioVerſuchemittheilen,
welcheſindangeſtelltworden,des BraunſteinsBeſtand-
theileauszuforſchen.Aber,da ih ihndurh dieKunſt
nichthabefönnenzuſammenſeßen,bin ihno< ungewiß,
ob dieSchlüſſerichtigſind,wiewohlſieſichaufErfahrung
gründen.Jh habebeobachtet,daßbeyjederKalcina1ion
phlogiſticirtenBraunſteinsim offnenFeuer, ſichallemal
etwas Gips abſondert, wenn er in Vitriolſäureaufgelöſt
ward. DieſerGips war fehrwenig,-aberih war doch
neugierigzu wiſſen,ob der Braunſteinverhältnißmäßig
was von ſeinemGewichteverlohrenhatte?Das veran-

laßtemich,folgendeweitläuſtigeund mühſameVerſuche,
mit größererGenauigkeitanzuſtellen:Eine halbeUnze
-phlogiſticirten,von allenfremdenTheilengereinigtenBraune

2 ſtein,
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ſtein,wie im 19. $.beſchriebeniſt, falcinirteihaufrein
polirtemEiſenblechebis er ganz ſhwarzward. Dieſes
ſolvirteichinVicriolgeiſtemit Zuſaßvon einwenigZucfer
Ín einerſtarkenDigeſtion,bis die Solucionklarward.

Nachdem ließichdieAuflöſungerkalten,Da ſetteſich
aufdem Boden einfeinesglänzendesPulver,welhesSe-
lenitwar. Die Solutionward filtrirtund derSelenit

abgeſondert.Die Solutionward mit 6 Unzendeſtillirtes
Waſſervermengtuud mir aufgelöſtemreinenAlkaliTartari

gefällt,wie ſichaberda allezeit,ſovieldas Acidum wirft,
einegewiſſeMengetuftſäurevom Alkaliabſondert, welche
dochfeinenBraunſteinaufgelöſtenthaltenkann,($.31.)
ſomußteichſolchesMengſelmic ſeinemPräcipitatofen
in heiſſenSand ſebenund dieLuftſäureaustreiben.Nach
einigenStunden ward es filtrirtund das im Filtrozurú>k-
gebliebenemit heiſſemdeſtillirtenWaſſerabgeſüßt.Mache
gehendsward dieferphlogiſticirteBraunſteingetro>net.
Mit dieſemBraunſteinemachteichaufsneue vorerwähnte
 Kalcinacion,allesmit größterAufmerkſamkeit,daßnichts
wegfommenmöchte,wobeyder Zuftzugſorgfältigmuß ge-

hindertwerden. Dieſervom BrennbarenbefreyteBraun-

ſtein,ward wiederin Vicriolgeiſteaufgelöſt,mitZuſaße
von ein wenigZuckerzhierdurchbekam ichebenſoviel
Selenitals zuvor, dieAuflöſungward durchdas vori

ge Filtrumgeſeigt, darinn der Selenitzugleihmit dem

vorigenliegenblieb. Die Solutionward mit Wein=

fteinalfalipráäcipitirtund durh die Hißevon Luftſäure
befreyt,nachdemwie vorhindurchebendas Filtrumvon
ihremTartarusvitriolatusgereinigt,abgeſüßt,wieder
getro>énetund ihresBrennbaren von neuem durhKals
cinationberaube, DieſeArbeithabei< mit großer
Sorgfalc11 Mal wiederholt,endlihward es mir zu
mühſames nochöfterzu machen.Jh tro>neteden zu-
lestbefommenen phlogiſticirtenBraunſteinmit ſeinem
Filtrum,zog das Gewichtdes töſchpapiersab, das ich
vorhinbeſondersgewogen hatte.Jh fand,ooB

der

Braun-
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Braunſtein3 Drachmen5 Gran wog, der erhaltene
Selenit49 Gran. QHierbeygehtes nichtſogenau ab,
daß nichtwas mit dem Abſüſſewaſſerverlohrengeht.
Der erhaltenephlogiſticirteBraunſteinhatteebendie
Eigenſchaftwie im Anfange,und gab bey der leßten
Kalcinationund SolutionebenſovielSelenit, als bey
der erſten.Alſoſcheint:er laſſeſihganz und gar în
Kalkerde verwandeln,wenn dieſeArbeitmit ihmoft
fortgeſeßtwürde. Es war HerrWeſtfeldenfehrleicht,
des BraunſteinsBeſtandtheilezu beſtimmen,wie weit

er aber hierinndieWahrheiterreichthat,mögendiejes.
nigenurtheilen,welchenah der gegebenenAnleitung,
den Verſuchanſtellen.Wie es eigentlihmit der Ver-

wandelungdes Braunſteinsin Kalkerdezugehe,getraue
ih mir nichtzu erklären,da alle,größtentheilsdarauf
angewandteMühe, das Brennbaremit der Kalkerdezu
vereinigen,nichthatanſchlagenwollen. Jh willnur

eineBeobachtunganführen, diein der Thatnachdenklich
war und hieherwohlpaßc. Als icheinmal Salzgeiſt
von Mennig abzog,ſofandih, daß dieübergangene
Sâure, nichtnur wie Aqua Regisroh, ſondernauch
Gotd auflöſte.Wenn man feingeriebenenMennigin.
reinerSalpeterſäureauflöſt,diemic dreyTheilenWaſa
ſerverdünntiſt,ſobleibtein ſchwarzesPulverzurück,
das nichcaufgelöſtwird,kömmc abereinwenigZucker
dazu, ſoentſtehtſogleicheineflareSolution. Wird.

diefesſhæwarzePulvermic Vitriolgeiſtedigerirt, ſogeht
feineVeränderungvor, wird aber etwas Zuckerdazu:
gethan,ſowird das Pulverweißund in Bleyvitriol
verändert. Gießtman Salzgeiſtaufdas ſchwarzePul«
ver, ſoentſtehtin Wärme Efferveſcenz,der Geiſtwird

gelblicht,nachdemvergehtdie Farbeund einſtarkerGes.

ruh von Königs8waſſerſteigtauf. Aber das ſchwarze
Pulverwird weißund ein weislicherSaturnus cornunus..

Deſtillirtman das ſchwarzePulverfürſichſé(in.eis
ner gläſernenRetorte, ſowird es wiedergel,dochnicht

N 3 eher
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eherals bises nahegenug an den Grad derHißekêômmet,
daß es flieſſenwil. DieſesgelbePulververhältſich
in allem,wie gewöhnlichergelberBleyfalk, wird völlig
in Salpeterſäureaufgelöſtund giebtim Salzgeiſtenicht
mehrKönigswaſſergeruh, zum Beweiſeder Gegenwart
des BVrennbarenin der Hike.($.17.) Es ſcheint,das

f{hwarzePulverſeynichtsanders als Bleykalk, der ſein
Brennbares gänzlichoder größtentheilsbeyeinergelin-
den und langſamenKalcinationverlohrenhatund ſolcher-

geſtalteineſoſtarkeBegierdebekommen hat, wiederwel-

chesin ſichzu nehmen,daß er die Salzſäurezu de-

componirenim Standeiſt.

EarlWilhelm Scheele.

HSGHOTE M!)
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IT,

Zuſaß
vom

B raunſfieine.
Von

Torbern Bergmann.
Y

VachdemHerrScheeledie Zuſammenſebungder
| ( eFlußartenerforſchthat, unternahmer aufmein

BegehrendieUnterſuchungdes Braunſteins,und
was er in einerZeitvon dreyJahren, durchmancherley,
zum TheilſehrfeineVerſucheherausgebrachthat, findet
ſichin ſeinergründlichen,der fön.Akad. d.W. übergebenen
Abhandlung.Nachdemer fertigwar, habeihmberichtet,
HerrSagehalteden BraunſteinfüreinemitKochſalzſäure
mineraliſirteMiſchungvon Koboltund Zink,Er ſtellte
ſogleichunterſchiedeneVerſuchean, hataber von feinem
diegeringſteSpur gefunden.

Braunſteiniſtfaſtvon allenMineralogenunterdie

Eiſenerzegeſestworden. Prof.Pottfiengdochan, das
Eiſenalszufälliganzuſehenund endlichſeßteihnHr.Cron-
ſtedcinſ.Vorſtellungdes Mineralreihs1758, unter die
Erdarten. Fürmein Theilmuß ichgleichwohlgeſtehn,daß
mir mehrereUmſtändevon ſeinermetalliſchenBeſchaffenheit
zuzeigenſcheinen.

KeinereineErdarcfärbtGlas,aberallemetalliſcheKal=
fehabendieſesVermögen.Der Braunſteinweißtſolcherges
ſtalteinenaheVerwandſchaftmir den lebten,womitauch
ſeineigenesGewichrund ſeineſtarkeAnziehunggegendas
Brennbareübereinſtimmen,Vornehmlichaberſtärktmich

4 in
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în dieſerMeynungfolgenderVerſuchden ih angeſtelltha-
be,angeführteAnkeitungengenauerzu prüfen.Es iſtbea
kannt, daßfiresAlkali,durchgewiſſeHandthierungmit

getro>énetemBluteim croénenWege,oder,welchesbequea
mer iſt,mit Berlinerötauim naſſen,faſtvôlligkann neus

éraliſirtwerden. Man giebtzwar wohldas Brennbare,
als dieUrſachedieſerVeränderungan, aberallerWahr-
ſcheinlichkeitnach„ ſcheintes vornehmlichaufeineanimali-
{heSäure anzukommen.Wenigſtenszeigé-ſichbeymGe-
brauchedes BerlínerblaueseindeutlichesSchäumenund
dieAuflôſungläßtſichzur Eryſtalliſationbringen,Ein
ſolchergeſtaltverändertesAlkaliim Waſſeraufgelöſt, wird

gen:einiglichBlutlaugegenannt,präcipitirtalleinSâäu-
ren aufgelöſteMetalle,aber nichrdas geringſtevon Erds
arten, ſofernnichtetwasAlfaléüberflüßigiſt,dem man

mit deſtillirtemEßigleichtabhilft,Wenn man nuneine
Auflóſungdes Braunſteinsmit dieſemAlkaliunterſucht, ſo
falltgleicheinegelbgrauelichteErde zu Boden , dieſichin
einermineraliſchenSäure auflöſenläßt,welchebeyde
Umſtändeſichalleinmit Metallenzutragenund ſolcherge-
ſtalthierdeutlichdieNatur des Niederſchlagsbemerken.

Was es aberfüreineArt Metalliſt,diederBraunſtein
enthält, das iſtnichtſoleichtausgemaht.Koboltſolution
verliehrtihreFarbenichtdurhZuſaßvon Zuckeroderſonſt
einesbrennbarenWeſens,und ZinkfärbtfeineSäuren,
alſoſinddieſevom Braunſteinunterſchieden, welcherauch
mitkeinerder übrigenbekanntenmetalliſchenErdartenin
allemübereinkömmt.Doch habeich.mehrereAnleitung,
entwederan das weiſſeGold,Platina,zu denfen, deſſen
Erde bishernochnichtbekanntiſ, oder an einneuesMe-
tall,das damitwenigſtens.in Schwerflüßigkeitüberein»

immce. Dieſeszu unterſuchenſindmehrereVerſuchean-
gefangenwordén,welche,wenn ſiemeineMuthmaſſungbe=.
fraftigen,denBraunſteinnoh merkwürdigermachen,

IU.
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TTI.

Fernere Anmerkungen
über

Herrn Scheels. Unterſuchung
des

B raunſfieins.
Von

Guſtavv, Engeſtróm.

SS
VerſuchedieichmitBraunſteinund deſſenFarbe

$ angeſtellehabe,ſcheinenzum Theilvon Herrn
Scheelsſeinenabzugehn.Man wird vielleicht

hierbeyertennen,wie ſchweres iſt,den Grad des Feuers
beyden Verſuchenmit töthröhrchenavzumefſen.

Ich{melzteBraunſteinund BoraxvordemLöthröhr-
chenaufeinerKohlezuſammen,das Glas befamanfangs
dieFarbediees vom Braunſteinegewöhnlichbekömme,
aberdieſe“Farbehabeih.ohneZuſaß,ganzund gar ver-

trieben,ohneZuſaßſiedem Glaſewiedergegebenund von

neuem vertriebenund wiedergegeben,welchesichuntere
ſchiedenemalmit einerund- derſelbenGlasperlwiederholt
habe,HierbeyhabenfichfolgendeUmſtändegezeigt.

1) Sektman wenigBraunſteinauf,ſowird die
Farbelicht,von mehrernaberſodunkel, daßſieſchwarz
ſcheint, dieſedunkleoderlichteFarbe,welcheſichbeym er«

ſtenSchmelzenzeigt, kömmt auchwieder, ngchdemfieeins.
mal,ausgebrgnncynd wiederhergeſtellciſk

Ns5 2)Wird
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2) Wird BraunſteinmitBorax.geſchmelzt,,ſover«.
einigenſieſichmit Heftigkeitund Aufwallen, welcheswies
deraufhört, ſobaldder Braunſteinaufgelöſtiſt.

3) Wenn das Boraxglasvom Braunſteinegefärbt
iſtunh dieFarbewiederſollvertriebenwerdén,habeich
allemaldieblaueFlammedes Lichtsaufdas Glas gelenkt,
und das ganz gleichförmigund anhaltend, auchnichtſehr
heftig.Sobalddurch{hwächeresBlaſendieblaueFlam-
me an dieStellegetommeniſt,iſdas Glas wiederduns

felgeworden.NachdemdieGlasperlgrößeroder kleiner,
vom Anfangeſtärkeroder ſchwächergefärbtwar, hates

längereZeiterfodert,,ehedieFarbeverſchwundeniſt.Ge-
gen das,daß das Glasflarwird,merkt man wie einen

Durchſchnittdarinnen,und ſobaldſieverſchwindet, ſoll
man ſogleichmit dem Blaſenaufhören,ſoabgebrochen,
daßdiebrauneFlammenichtanrührt.Nachdemnimmt
man das Glas mit der Kornzangeheraus,und daiſtes

ganzÉlarungefärbt.

4) DieſeZerſtörungderFarbeſcheintnichtplöslich
und aufeinmalzu geſchehen,ſondernnah und nach.Denn
wenn ichzuweilenmit Blaſenaufhörte,eheſichdas rechte

Merkmalgewieſenhatte,ſoiſtdas Glas meiſtenslichter
alszuvorgeweſenund das mehroderweniger, nachlän-

gern oder fürzernBlaſen.

5)Habeih nachdemdieſesfarbenloſeGlas wieder

aufKohlengelegtund mit der braunen Lichrälammege-

geſchmelzt, ſohatesſcinevorigeFarbeganz wiederbekom-
men, obichesgleichmit der braunenFarbeeine guteZeit
geſchmolzengehabthabe.

SohabeicheinigemaldieFarbe, ineînemund eben

demſelbenGlaſegeändert,allemalmitebenLem Erfolge,
ob ſichaberdasvielmalwiederholenläßt,faurnichniche
verſichern;einſolcherVerſuchwäre zu beſchwertichanzus

ſtellen.EinigerAnlaßzum Zweifel.deßwegenkönnteſeyn,
wenige
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roenigſtens,wenn nichteinZufallbeyfolgendemVerſuche
etwas zu derWirkungbeygetragenhat, dieſichda zeigte.

6) Beym zweytenVerſuchezwang ih die blaue

Flammemic vielHeftigkeitgegendas Glas,dieFarbe
des Braunſteinszu vertreiben, in den Gedanfen, dieAb-

ſichtdeſtoeherzu erreichen:da ſtiegenim GlaſeÉleine

Blaſenauf,welcheſicherhobenund zerplaßten, aberin-
dem kleineGlasfugelnvon ſichwarfen,dieaufderKohle
ringsum dieProbelagen.

Ichhattedamals ſchonmit dem Verſucheeineganze
Stunde angehaltenund bliesjeßoſthrheftig,dahermußte
ichnacheinem kuczenBlaſen, 2 bis3 Minuten ruhen.

Ichfandda dieProbeetwas leichteralszuvor,als
ih aberdas Blaſenmit gleicherHeftigéeitfortſeßbte,ſo,
daßfleineGtasfügelchenvon der Probeflogen,war es
unmöglich,dieFarbeaus dem Glaſezu treiben.Nach»
dem das Blaſengeendigtwar, fandſihdieProbeſelb
etwas vermindertund ebenſodunkel, als beymerſtenAn-
fange,aberaufder Kohleringsherumlagen, vorerwähn-
termaßen, ganz fleineGlasfügelchen, einigeflarund fav-
benlos,dieübrigenweiß,dunkel,

JchverſuchtedieſenFarbemit dem töthröhrchenzu
geben„- aberes gelangnicht.

7) Einmal hatteih zum BoraxvielmehrBraun-

ſteingeſeßtals gewöhnlich, und gabihmwie (6)eine ge-

waltigſtarkeHiße,ſodaßvielleineKügelchendavon flo-
gen: da hielcſichdieGlasprobebeſtändigroth, aberam
Ende ward.ſiegleichfailsflarund durchſichtigwährenddeg
Blaſens. Als ichda plóblichmit der Flammeaufhörte,
war das Glas flar,ſolangees warm war , ſobald:es an-

fiengfaltzu werden , fiengſichauchan zuoberſtaufdex
äußernFlächeeinedunkleWolkezuzeigen, dienachund
nah weitergiengund die ganze Glasper!bedeckte.

Schmelzto
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Schmelzteih das Glas plôblichvon neuern , ſoward es

durchſichtig,aberbeymGeſtehenzeigteſichebendieBege=
benheit, und jeöfteres ſolchergeſtaltgetriebenward,deſto
ſtärfereWolfen überde>tendie Kugel.Sobald es kalt,

joar, bemerkteich,daßdieKugelihrenglasartigenGlanz
verlohrenhatte,ganz tro>enausſahßund gleichſamroth-
grau, Dieſesereignetſihauchaus Boraxglasund Kalk,
wenn, der Kalk in ſolcherMengezugeſeßtiſ,daßder er=

digteTheildas Salzüberwiegt, ſoverliehrtdas Borax-
glasſeineglasartigeFarbe,faſtebenaufdieArt.

Daß die,Éleinendur gewaltſameHißeabgeſonderte
Kügelchen(6)ungefärbtwaren und fernerſoblieben, ob-

gleichdiegroßeKugelrochwar, ſcheintzn zeigen,der
Braunſtein,wenigſtensdeſſelbenfärbenderTheil,habenur
gegen einenÉleinenTheilBorax ſtarkeAttraktion,könne
aber,vermittelſtheftigenFeuers,das Ueberflüßigevon

ſichſendenund ſichfeſtermit den erdigtenTheilenvereini-
gen. Eben ſoverhieltes ſichauchmit den kleinenKugeln,
welchedieProbeſelbſtzuweilenzurüd>ließ,da ſieſichver«
mittelſtder Heftigkeitder Flammeanſebtenund wegbega-
ben. Wenn dieſesGrund hat,ſomüßteſichnochallezeit
etwas wenigesvon einerſolchenProbenachund nach,ab-=
ſondernlaſſen,wenn auchſchongehörigſtarkeFlammege-
brauchtwürde,und ſolchergeſtaltlieſſeſicham Ende die

rotheFarhenichtaustreiben.DieſeaufeinigeVerſuche
gegründeteMuthmaſſung,wage ichdochnichtfürganz
ficherauszugeben,GewiſſeZufälligkeitenkönnen manchs-
mat eineSacheanderszeigenalsfiewirklichiſ,beſonders.
inſofleinenVerfuchen,und man muß fichallemalinAche
nehmen, ſichmitden Schlüſſennichtzuübereilen.

MehrwiederholteVerſuchewürdendas gewiſſeraus-

maachen,aberes möchtenichtdieMühe beyUmſtänden
verlohnen, diemehrcuriôsalswirklichnüslichſind,

YAnders
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Andersverhältes ſichmit AusctreibenundEintreiben
derFarbedes Braunſteinsſelb#,durchdiebloßeFlamme,
denn vieleVerſuche,welcheichdarübereineZeitnachder
andern angeſtellthabe,habenallemaleinerleyAusſchlag
gegeben.Jch habeauh, um deſtobeſſererSicherheit
willen, ſieneulichmit einerMagneſiavon UptonPine,
beyExeterinEngland, wiederholt, ohneinderWirkung
einigenUnterſchiedzufinden.

Die brauneFlammedesUchtswirdmehrFettigkeit
habenals dieblaue.

Die Gegenwartdes Breunbaren,ſcheintmeiſtens
Farbemitzutheilen.Die mineraliſchenKörper,welchewe-
nigBrennbaresenthalten, laſſenfichderſelbenoftſhwer-
lichberauben,vielmalwird dazuein ſtarkeslangwies
rigesFeuererfodert,manchmalaberläßtes ſichdurch
ZuſaßmehreresBrennbarenund mitgewiſſenHandgriffen
im Feuer, bewerkſtelligen.

IV.
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IV.

Beſchreibung
einer

neuen Art fpatfórmiger

Magneſiaoder Braunſtein,
von der

EiſengrubeKlapperud,im KirchſpieleFreſko,
in Dals - Land.

Von

Sven Rinman.

O's
Scheels,mit allermöglichenAufmerkſamkeit

angeſtelltenund genau angeführtenVerſuche,ge-
ben nichcnur größereErläuterungvon der zweye-

deutigenMagnehanigra,oder Braunſtein,als man bis-

bergehabthat,ſondernlehrenauchſonſtmanchesMerk-
würdige,das gewißverdient, den LiebhaberndieſerWiſe
ſenſchaftbekanntzu werden. DieſenUnterſuchungenhabe
ichwohlnichtsbeyzufügen, da es aberder fön.Afad. ge-

fallenhat,ſchon1765 einigevon mir übergebeneAbände-

cungen derMagneſiaeinzurü>en, ſowird es den Minera-

logenund denen die ſichdieſesMinerals in Künſtenund
Handwerfenbedienen,einigenNußtenbringen, wenn ich
beydieſerGelegenheiteinigeNachrichtvon dem Braun-

leineaus derEiſengrubeKlapperudmittheile.
DieſeſonderbareArt iſtmir geneigtvom HerrnAſ-

.ſeſſorBar. Hermelinzugeſandtworden und findetſich,ſo
vzel
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vielmir bekanntiſt,in keinemMineralſyſtemaufgezeichnet,
-

wenn nichtdieArt,‘welcheder Herrvon Born,inſeinem
Lithophylaciump.47. unter dem Namen Magneha,tex-
tura lamellofa,lamellisnitentibus,von Hirſchbergan«

führt, etwas dergleicheniſt.DieſeKlapperudsMagne-
ſia,ſiehtbeymerſtenAnblickewie brauneBlendeoder auch
wie unreinerKalkſpataus, mit unordentlichenWürfeln,
voneinerFarbewieColophoniumoderHarz.Jn dünnen
Scheibeniſtſiehalbdurchſichtig,rothbraun, dieOberflä:cheglänzenderals von Blendeoder Kalk,worinn ſiehar-
ten Bergbecheam ähnlichſteniſt.Die Stufenwelchemir

zugeſandtwurden,fandichdem Anſehennach,von zwo
Abänderungen, nämlich:

1) Spatförmig,glänzend,Tolophonienfärbig.

2) Derb, unordentlichaufdem Bruche,mactere
Flche,dunkelbrauner.

3) UebrigensſindfolgendeallgemeineEigenſchafcen
zu bemerken:

a) Die beſchriebeneglatteFlächegiebtgenugſamzu
erfennen, daß dieſecBraunſteindieHändenichtſchwärzt,
aber an einerStelleder Stufefindetſichdochetwas wie

einverwittertes,ſchwarzbraunes, kalfkartigesPulver,das
ſhmuzet.

b)Zwiſchenden Auflöſungenim ſpatförmigen(1),
befindenſichdünne,lichtgelbeKalkhäute.

c)GegenStahloderMeſſer,zeigtes ſichnichthärter,
als gewöhnlicherloŒererKalkſpatund läßtſichzu einem

lichrbraunenDulverreiben.

d) Ein fleinStücfchenaufKohlenvor dem töthröhr-
chen,beyLanzpenfeuer,fängtbaldañ, ſichzumSchmel-
zen, mit einigemSchaumezu begeben,völligwie einZeo-
lich,die fleinenTheilchenſchwellenaufund geſtehenend

lich
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lihwie eineweiſſe,graulichte,röhrichteSchla>e,dié
alleínließſihvor dem töchröhrchennichtweiterzu einer
PerloderGlas ſchmelzen,

e)Mit Zuſaßevon Boraxſ{hmelzteèr leiht,mit
ſtarkenAufwallen, zu einerndunk'elrothengranatfarbes
nen Glaſe,und mußtemit vielBöràxverdünntwerde,
eheer durchſichtigward, Gegendas Tageslicht,zeigte
et eineſchônerotheinGredelinfallendeFarbé.

f)Jm Scherben,im Probierofengeglüht,wirder
ſchwarzmit ÉleinenglänzendenSchuppen, aberbeyſtär»

. kererHißevergehtdieſchwarze«Farbezum Theilund das

Pulverwird braun. Bey dieſemRöſtenvermindertſich
das Gewichtum 15 Pro Cent,ohnedaßeinGeruchbeh
derHigedesGluhenszuſpürenwäre.

9) Mir dem MagneteließſichkeïinStäubchenda-

von merklichziehen, weder vor nochnachdem Röſten,

h) Rohoderungeröſtetund feingerieben, ingemelz
nem ſtarkenScheidewaſſer, verurſachteer keinSchäumen,
ward aberingelinderWärmegroßentheilsaufgelöſt,ohne
der SolutioneineFarbe’zu geben,

i)Zu dieſezSolutionward einîn Waſſeraufgeld-
ſesfiresAlkaligethanund ſoeinweiſſesPulvergefällt.
DieſesweiſſePulvermit Waſſerabgeſüßtund getrocknet,
ſcháumteetwas mit Sâure und ward beymGlühenganz
ſchwarz, färbteauh aufder Kohlevor dem éöthröhrchen
Borarglasrath.

k) Das geröſtetePulver(f)inScheidervaſſergethän,
gabnoc wenigerAnzeigezum Schäumen, aberdoh ward

eingroßerTheildavon aufgelöſt,alses ÜberHißegelinde
fochte.Eben ſofällteſiheinweiſſesPulveraus dieſer
Solutionmit Weinſteinſalz, daſſelbeabgeſüßtund gelinde
gelöſcht,ward ſchwarzwieRuß,und gabdem Boraxglaſe|

eine
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einerotheGranatfarbe.Das unaufgelöſteUeberbleibſel
im Scheidewaſſer,war nochſóſchwarzalszuvor.

|)Das geröſtetePulver(f)etwas wenigesmiteí«
ner (Ylaſurvermengt,(ſiebeſtandaus Kieſelmehlmit

Bleyglöthezu cinem klarengeldichtenGlaſezuſammenge-
ſchmelzt,)ward in einem verlucirtenTiegelvor das Eirte

ſa6gebläſegecſegtund x Stunde aeblaſen.Es gabnurein
flaresolivenfarbciresGlas, darinnen man unrerſchiedene
reducirrekleineBieyförnerfand. Daß das Glas wider
VBermuthennichrgranatfarbenward, glaubteih, rührte
von zu ſtarkerHißeher.Und daß einTheilBleyreducirt
ward, ſchienetwas Brenibares im Braunſteinpulverane

zuzeigen.

m) Ein TheilebendeſſelbengeröſtetenBraunſteins,-
riebman zuſammenim gläſernenMörfer,mit vorerwähns
ten Slasſazeund etwas mehrKieſelmehl,aucheinwenig
Weinſteinſalze;hiermitward ein Stück weißgebrännter
côlniſcherThonbejitichenund in einenwohlerhißtenPros
bierofengeſeßt,bisdieGlaſurzu flieſſenanfieng,da man

ihn»erausnahmund von einerganz flaren,lichtenund
ſchónenGredrlnfarbefand,etwas beſſeralsihnochmis
andern Braunfteinehabeerhaltenkönnen.

n) Ein Theilmic zwey TheilenKieſelmehlund vier

TheilenweiſſerPotaſchegeröſtet, ward vor dem Einſaßge-
bläſe,in einem Tiegel7 Minuten langgeſchrnelzce,Jm
Anfangeſchaumtees farkund gabnachdemein flares
violeroder gardelinfarbenesGlas,glaſirteauchden Ties

gelmit eben der Farbe.

Mehr Verſuchefoounteih nichtanſtellen, weilich
zu wenigVorrathund Fit hatte,Aus dem Beygebrachs
ten iſtdochabzunehinen, daß dieſeArc/übrigensmeiſtmit
denen voneinerleyBeſchaffenheitſeynwird,dieHr.Scheee
le unterſuchthac,wenn das nichterwa einenUnterſchied
macht, daß dieſeArt ſichvor dem ¿ôchröhrchen, ohne

Schw. Abh.XXXVL, B. O Zuſaß,
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Yuſas,wie einZeolithverhält, daßſiezum wenigſtenet-

roas Eiſen.haltenmag, und daßſiedas ſchönſteGredes
linemailgiebt, auchzu ſolchemGebraucheund zurPor-
cellanmalereybeſondersdienlichſevnmöchte,zumal,da
dem Berichtenah, genug davon in der Grube vorhan-
den iſt.

Bey allenArten Braunſteiniſmerkwürdig,daß,
jeſtärkerſiegeröſtetoder kalcinirtwerden , deſtodunkler
wird dieFarbe.Alſoiſthöchſtnôthig, daßder Braun-
ſteinden man zu-ſhwarzerEmail oderGlaſurbrauchenwill,
zuvorlangeund wohlgebranntwird,welchesallesmit den

von HerrnScheeleſogründlichentde>tenallgemeinenEigen-
ſchaftenÜbereinſtimme.
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VV,

GeographiſcheLage
der

merkwürdigſten Oerter
an der Seeküſte

in Schonen,Hallandund Bohus- Lehn,

Unterſucht

von

Nic. Schenmarfk,
Prof.der Math. zu Lund.

$. 1.

Gen den Abhandlung.1765,haces derfôn.Afademie

$ gefallen,meinen Verſucheinzurü>en,wie man

H,

Ÿ

durchTriangelmeſſungeneinigerOertergeographi-
ſchetageum Uranienburgbeſtimmenfönnte. Nachdem

habeih mir vorgenommen, inmeinergemeſſenenTriangel-
reihevon tund an dienorwegiſcheGränzen, dieLängeund
Breiteauszurechnen,und habenun dieEhreſolchezu über-
geben.Wie nahih,beyAbmeſſungallerdreyWinkel
in jedemDreyee im Stande war, ihreSumme zween
rechtengleichzu erhalten,zeigtfolgendeTriangelreihe.Zu
Verbeſſerungder dabeyvorgegangenenFehler,habeich,
nachAnleitungder beyder MeſſungvorgefallenenUmſtän-
de nachgeſonnen,beywelchenWinkeln icham meiſten
möchtegefehlthaben,Die Deihen

waren meiſtens,theils
aufs



412 GeographiſcheLage

aufgeführtekegelförmigeSteinhaufen, 3 bis4 Ellenhoth,
theilsinErmangelungderSteine,Kegelvon Raſenmit
einerStangein derMitte,an deren obernEnde ein?Ton-
ne durchdas Spundlochbefeſtigtwar, theilsauch Kirczen-
und andre Thürmez;es giengaiſonichtan, beydent Meſa
ſendas Fnſtrumentin des SignalsWMitceüin!-zu îeilen,
und ſowar einigeParallaxeunvermeidlih.Deßroegen
habeih beyVerbeſſerungder Winkel in‘Achtgeuommen,
aufwelcheSeicedes Signalsdas Jnſtrumentgeſtelltwar

und wie weitvon deſſelbenAre; ob dieMeſſungim Win-
de oderinWindſtillegemachtworden , in flarenoder dun-

felnWetter,wodurchdieumliegendenSignale,nah)des
ren Miccellinieallemal viſirtward, mehroder weniger
deutlicherſchienen.Bey zwey Drene>ken,weicve an

Marſtkrandanſtoßen,überſteigendieFehler3 Minucen,
welchesgroßentheilsdaherrührt, daßdieMeſſungaufdem
Schloßthurmein den Schießlöchernund alſoinmerklicher
Entfernungvom Mitteldes Thurmsverrichtetworden,

$.2. Wie dieMeſſungenſindbewerkſtelligtworden,
iſtin den Abhandlungen1763 beygebractund iſ die

HauptreihederDreyecfemit ihrenVerbeſſerungen,folgen-
de Tab. VI,

«UU 4 u ° «n

KLS == 127.37.0 —O0.20 VWN= 68.52.0
LSK 37.11.40 WNV 26.52.0—2,. 0

LKS 15.11.40 WVN 84.18.0

KWL 18.57. 0 WIN 87.41.30— 0.20

WIK 137.32. 0 + 0,10 !INW 43. 3.40 — 0.20

WRKL 23.30.50 NWI 49.15.30

KWV 41. 2.30 KLR 39.54. 0 + 0.20

WVK 117.15.40—o,1Io LKR 1104.59.20
WKV 21.42, 0

ARL 35. 6, 0 + 0.20

|

RKH







RKH = 12.18.20
KRH
RHK

TRH

RHT

RTH

THM

MTH

TMH

MHF
HMLF

MFH

XME
MFX

MXF

XA

FX A

FAX

NAD
AXD

XDA

DAO

AOD
ADO

DOC
ODC

DCO

COB

OBC

OCB

112.26.

der tneréwürdig�ten Oerter.

u Vu

150.47. 0—1.20

10.50. 0

31.33.30 - 9,10

62. 6.30
80,.20.30—0.20

58.32, O0

95.289,40 —0.30
260. 0. 0—o0.I1O

16.58.49—0. 30

I41. Te O0O—O ILO

21.55. 9

51.50. 0

68.48. O— I. O

59.24.30 — 1.30

92.52. 0

44. 2, 0

43. 6. 0

3I. 3. 0

36.30. 0

15.19. ©

78. 5, 0

86.306. O

94.5 Ze. O — 2. O

69. 3.30 — 2. 0

10. 8. O — SO

20. 3.39 + 2. 0

116. 2. 0

43.52. 0 + 0930|
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CBE = 1 16, 8.30
CE

BEC

CEY
ECV

CYE

(5CY
CTG

CGY

Y P

YGP

GPY

PGO
GPOQ
GOP

QPZ
PUL
QZP

10s
QOZAa
QrL
Lb

Zah
| abZ

bac

abc

acb

cbd'

bed
cdb

D3

409.22.30— 0.30

23.30, O0—0,39

132. 0.30

25. 1.30

22.52. O

38. 09.30

75+ 8,30

66.51.30—C.30

35+ 7. 0

54. 6, 0 +1. 0

99.45. € +16 0

68.27.30 +0,30

69.50. 0

41.41, O+1. ©

56.18. 0

75,37 20— 0,20

48. 5. O

50.17. 0

99.16. 0

30.20. 0 +1. 0

23.409, O + 1. 0

119.37. C +1. Q

36.41. ©

409. 5.30
m O0, ZO

02.29.230— 0.30

77.20, 0

48.18.30—0. 30

86.46. 0

44.5926 3.30

dbe
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Uw

°
4

dbe = 72.57. 0

ua! © zv wi vL

ſq = 44.309. 9—1. 0

bde 56 17.30-—3.30 qr 112. 3.30—0.30
bed 50.49.20—0.20 qr 23.28. 0

hde 83.49. 0 ſrt 56.20.0
deh 69.53.40 rtl 97.48.0—0.30
dhe 26.17.20 rít 25.52.30

fdh 24.54.40—0.40

|

(tu 68.17.0

dhf 107.47. 0 ta 64.11.20—0.29
dfh 47.19.30—0.30 [tul 47:32.30— 0.30

hfk 27. 9. 0 vía $ 1.55.30
hk 103.45.30 + 0.30

|

ſuv 100.5 5.40—O.10
hkf 49. 4 a+ 1. oflvu 47. 9. 0

khg 22.48. 0— I. 0|vuw 21.15. 0

hgk 31.41. O uvW 97.58.39+c.30

hkg 123.32,20—0,2c |vwu 60.46.0

fkl 42. 6.40+ c.3o|xvw 57.49.20
— 0.20

4 31.32. 0 VWX 98.39. 0 — 0.40
fIk 106.20.30+ 0.30

|

VXW 23.32.40

flo 87.47.30 XY 30.32.40— 0.10

fpl 45/,51.20 WXY 98.45.30
pfl 46.21.10geſhloß.

|

yx 50.51. O

lo 54.21, © ZXY 49.31. 0 + 0.30

lpo 76.23.30 XYZ 104.47. 0

lop 49.15.30 ZY 25.41. O + 0.30

qpa 58. 320 e [ZyA 40.35. 0

poq 59. 3. 0 YZA 1109.57.20 + 0.10

po 62.54.20+ 9.40 |yAZz 29.27.30

qor 27.51. O BzA 47.15. Q

ogr 84.27.30 + 0:30 [ZARB 80. 4.49 + 0:20

gro 67.41.0 2BA 46.40.8

BAC
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BAC == 49.5$.20—9.20

|

MLN == 49.56.30
ABC 03. 0. 0 LMN 99.3C.30
ACB 67. 2. 0 NML 30.33.30—09.302

DBC 66.16.30 +0.30/ NLO 71.14. O

BCD 58.11, 0+ 1. o|LON 127.18. 0

BDC 55.31. 0 LNO 11.28.30-——0.30

DCE 47.38. O NOP 39.18.40 + 0.20

CDE 89.54.30 ONP 95.36. O

CED 42.27.30 OPN 45. 5.0

EDF 46.53. 0 QNP 17.19.20 + 0.40

DEF 52.34.40 + 0.20{NPQ 1139.15.30
DFE $0.33. 0 NQP 23.24.30

FEG 58. 5. 0 PSQ 70.53. 0

EFG 79.48. 0 SPQ 32.16.40—0, 20

FGE 42, 6.30 + 0.30

|

PQS 76.50.40

GEH 25.56.20—0. 20

|

QST 80.30.30 + 0.39
EGH 121.40, 0 QT 69.11.40
EHG 32.25.20—1.20|Q1TS 30.17.20

IGH 42.26, 0 VQT 37. 5.30
GHI 81.55. 0 — 1. o|/QUV 76.5 8.40—0. 10

GIH 55.49.20—0.20|QVT 65.56. 0

IHK 73.57.40 — 0.40 VWT 27, 3.10—0.10
HIK 65. 8.20— 0.201 TVW 20.32. 0

HKI 409.55. 0 VIW 132.25. 0

LIK 77.43.30 + 0.301 XVW 57.21.30
IKL 76.26.3Cc + 0.30 VWX 99.58. 0

ILK 25.49. 0 VXW 22.40.30

MIL 24.32. 0 VWY 28.37.20
UM 95. 9. 0 WX 95.19.40
IML 60.18.30 + 0.30 [WXY 56. 3. 0

O 4 oV X

a
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O «ug o «u

oVYX 38.33.30 ogV 71. 9.43
oN 1120.20.30 oŸo 29.41.55
YoX 21. 6. 0 geſhloß

|

20% 69. 8.22 geſchloß.

HerrLectorZegoliſtrôm,hatmic vielGenauigkeit
zroiſchenLund und Malmö, eineGrundlinieœo abgemeſ«
ſen,14610ſchwediſcheEllenoder 4470 Klafternlangund
ſiemit der Dreyeckreihe,durchfolgendeDreye>kever-
bunden.

O v U 3 "”

wal = bo, 6, 0 YY = 92.5.30
œil 51.30.30 xX 61.13. O

DE 08.23.30 ZAY 26,41.30

Daherdie tinieXY =
9121,2{hwediſcheKlaſtern.

$. 3. Außer dieſenWinkeln,welcheeigentlichzur
Triangelreihegehören,ſindnoh mehr gemeſſenwor-
den,dadurchdie rechteLageetnigermerkwürdigerÖerter

zu bekommen,die man von den Signalender Triangel-
reiheſchenfonnte.

„FürR3s, einGut inNorwegen,etuigeSteinwoürfe
N. W. von Friedrichshall,Ne == 83. ç4. 0. INe==

29. 4. 30.

Ein CaſtellS. O. von der Stadt Friedrichshall,
INo — 38.40.O,

Die tagevon Friedrichshall,ließſichaus Man:

gelder Ausſichtvon Stränden,aufderſchwediſchenSeite

nichtanders beſtimmen, als ohngefähr,Man zieheew
parallelmit IN, bis ſieNo în & ſchneidet, aufder linie

ew abernehmeman &, = # gw, ſowird4 beynahedie
tagederStadtangeben.

Für
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Für Spänvifken Wl- = 36. 50. 0. *)
Magó hamn K Vw = 99. zo. 0.

AgeróSkfans KWæ = 69. 31, 0.

«Koa = 88. 2. 30.

Färders Fyr “KO = 123. 23. 0. davon die Entfer-
nung etwa 4 Meilen von Nordkoſteriſt.

ElfsborgKom = 12. 48.30.

ghm = 20, 44. 0,

hlm = 31 6.30.

WarbergsFäſtningyxæ = 48.31.o.

ZzZye= 8.59.0.

MorupsTäângeAz83= 65.13.0.
BAB = 5. 30. 0,

FalfenbergEFy = 85.39. 0.

FEy = 42. 39 0.

SmóörſtakenE1)d= 39. 29. 0.

GEô = <1. 20 0.

TylenHG? = 52.32. 0, dieſeJnſelliegtaufderti-
nieLM.

Sönrum KyrkaKH8 = 43. 28. 30.

LKÎ = 62. 57. 0.

O5 Fúr

®) Bey deneigenenNamen derOerterbefindenfichmanch:
mal Zuſatze,die ihreBeſchaffenheitandeuten. Ichha-
be ſiein der Grundſpracyegelaſſen,weilwegen der un:

cerſchiedenenArt die Wörter in deydenSprachen zu-
fammen zu fügenſonſtoftder ganzeAusdruckmüßteges
ändertwerden , úderdießſih nicmand ſoumſtändlichin
die TopographiecinesLandes einlaſſenwird, wer nicht
von der Landesſpracheſovielweiß,ſole Bezeichnune
gen der Beſehaffenheitder Oerterzuverſtehn.Fudeſſen
folgenhiereinigeWörter überſest,zum Gebraucte vey
dieſemVerzeichniſſeund bey dex Charte.hamn, Ha-
fen;Skars, Schanze;Fäſtning,Feftung; Kyrka,Kir=
che; Oe, Inſel,holm, Inſelin einemSee; hufwud,
Borgebürge,emot ſehtaufder Chartean Linien,die
nachOerzcerazugebn, pa und i,bedeutenn

oderauf.
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Für HalmſtadLMy= 45.22. 0.

KLn = 7. 49.-30.
KullaFyrMNx« = 15.39. 0.

NLx = 10. 45. 0.

EngelholmNPA = 87. 10. 0.

POA = 26. 11. 90,

AnholtQN pu = 146.50. 0.

HâſelônQNv = 101. 11. 0.

CronoburgQNÈ = 9. 44. 9.

NQË = go. 6.0.

tandscronaTex= 49. 0, 0-

WI

=

56. 28. 0.

$.4. Sektman den Abſtandzwiſchendem Glocken-

thurmevon Strömſtadund dem SignaleaufNordkoſter
oder die LinieSK == ¿0cc0, ſo fommen den Winkeln

($.2.)gemaß,dieLogarithmender Linieninder Triangel-
reihe, wie falget.

Triang.
KLS,

KLW.

KWV.

WVN.

WNT.

KLR.

KRH.

RTH.

tin.
KL.
LS.

WL.

RW.

KV.

WV,
VN.

WN.
WI.

IN.

RL.
KR.

KH.

RH,
TR.

TH.

cogarith.|Triang.
THM, TM.

MH.
3/8825929
3/5196406
3/9719949
4,2004376
4,0688660
3,8194644
4,1346684
4,1027533
3,9973421

4,0425819
4,1078275
3,9300741

4,2474169
3,9809106
3,9281697
3/7005707

MHF. HF.

MF.

MXF. XM.,

NF.

XFA, FA.

AX.

XAD, DX.

DA.

DAO. AO.

DO.

DCO. CD.
CO.

COB. OR.

CB.

fin. (ogarith.
3,9890924
4,0507901
4,2825650
3,9499585
3,9840779
3,9107024

3,9918989
4,0155938
4,2903463
4,0139457
4,0223424

3,4449041
3,9997775

3,9715597

3,858) 21

3/553978
BL



Triang.
CBE.

CYE.

CYG,

YGP.

GPQ.

FZ.

QZa.

Lab.

ach,

cbd.

dhe.

deh,

dh.

fhk,

hkg.

fk.

fol,

der_ merkwürdig�ten Oerter.

tin. (ogarith.
BE. 3,7647827
CE. 3,9965592
EY. 3,9434243
CY. 4,1874026
CG. 4,2099910
GY. 4,9132837
YP. 3,9219214|
GP. 3,7731741

GQ. 3,9227259

QP. 3,9187803
PL. 4,0333082

QL. 3,9672383
Qa. 4,2567085
La. 4,1484605
Lb. 4,3113246
ab. 3,9760829
ac. 3,9344768
cb. 3,7954329
cd. 3,8195640
db. 3,9457619
be. 3,9761502
de. 4,0368686
ch. 4,3881168
dh. 4,3633446
df. 4,4757277
fl 4,1213102
fk. 4,2303234
hk, 3,9022531

kg. 3,7462599
hg. 4,0792107
fl, 4,0747423
kl, 3,9667484
pl. 4,0783687
fp. 4,2185455

E

|
|

plo,

pog.

gor.

qlr.

rít,

tlu,

ſuv.

vuw.

VWX.

XY.

XYZ,

yzA.

zAB,

ABC.

BCD.

DCE.

DEF.

Tríang.tin.
lo.

po.
Pg.
oq.
Or,

LLr.

ſt.

{t,
til.

lu.

ſv.
uv,

uW.

VW.

Vx.

WX.

WY,

XY.
XZ.

YZ.

yA,
Az.

zB.

AB

BC.

BD.

CD.

CE.

DE.
DF.

FE.

AC.

219

Fogarich.
4,1867280
4,1087673
4,0924260
4,0878658
4,1190499
3,7911416
4,1580360
4,0365567
3,068047288
3,9603527
4,0473256
4,0610178
4,1878890
39191315

3,9740678
3,5375311

3,GZIIOZI

3,8636065
3.9089332
3,0780989
4,0264623
3/,022235L%
4,2035556
4,0437379

4,1809048
4,0478071
4,0336148
3,9677757
3,9810593
4,0135752

4,1840362
4,0525916
3,9584763
3,9217085

FEG.
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Triang.tin. Logarith.|Triang.tin. Logarith.
FEG FG. 4,0249320) NPQ. NQ. 4,4805103

GE. 4,0882989 QP. 4,1399448
EGH. EH. 4,2892636| QS. PS. 4,1530302

GH. 4,9009789 >. 3,8920747
GHI. GI. 4,0788652! QST. ST. 4,1600485

IH. 3,9123508 QT. 4,1733577
IHK. RH. y0538812| QTV. VT. 4,0032365

IK. 4,0788084 QV. 4,2115330
IKL. RL. 4,4298570| VTW. TW. 3,8904472

IL. 4,4276276 VW. 4,2136555
ILM. IM, 4,4869633|VXW. VX. 4,6210231

ML. 4,1070009 WX. 4,5529704
MLN. MN. 4,2847719) WXY. WY. 4,4736803

NL. 4,3948814 XY. 4,2352155
LNO. LO. 3,/7926673|oTS. Yo. 4,6149419

|

NO. 4,3132249 Xo. 4,4736217
NOP. PN. 4,2649284|oef. Ye. 4,6094072

PO. 4,4610315 60. 4,4441815

$.5. Nachdem erwähntermaßenallerOerterge-

‘hôrigeGelegenheitbeſtimmtiſt,ſoiſtnöchig,eheman
weitergehtzu unterſuchen,wie weitdieFehlerwelchebeym
MWinfkelmeſſenhabenkönnenbegangenwerden, eineanſehn-
licheAenderungin der Figurvon dermachen, welchedie
Herteraufder Erde wirklichgeben.Zu dem Ende have
ichbeyallenStationen,ſoentlegeneSignaleaufgeſucht,
als ih habefindenéönnen und beobachtet,was füreinen
Winkel ihreAbſehenslinie,mitderlinievom Auge,nach
einem dernächſtenSignaleum dieStationmachte.Aus
den ſchonangeführtenAngabenhabeichdieſeWinkelauch
berechnet, und da derUnterſchiedzwiſchenRechnungund
Meſſungnichtſehrgroßiſt,auchbejahteund verneinte

Fehlerunter einanderfallen,ſoglaubeichvermuthenzu
dürfen,daß dieMeſſungenziemlichbeynahediegehörige
Stellungder Derterangeben.Wie dieſeUnterſuchung

gelun:
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gelurigeniſt,kann man âus nachfolgendemAusſchlageab»
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nehmen,

Win-

|

Beobach-

|

Gerech-

|

Fehler
Herter. fel. cet | net des

Rechn.

tefverâsFjället«

|

WNK (36,49,0 36/47,16—1,44

Vagnareberget{KWR (17,27,30|17,28,21

|

+0,51
KWH |33,59,9/33,49,36

|

—

9,24

VetebergetbeyMe-

|

KVR |29,52,30|29,53,16

|

+ 0,46
vif - KVH (53,23,0/53/2552 |—1,4f

Ramsó 5 MRW 1/34,2,30/34, 1,29| 41,1
MRH [32,31,30132,31,20|—0,10

Hafſten»  - |MHX| 5,55,20| 5,55,37| +0,17
Torrgrimmen- [HTK |90,29,30|90,27,58|—2,32
Morô - - |IRMH |26,50,20|26,50,10|—0,10
Varöarna HXF (66,24,0|66,24,13|40,13

RXF 85,37, ©0/85,37,35

|

+0,35
Fläſtô = CFO 3/49, 0] 3,42, O

|

+2,09
Hermöhufvud- [dQZ |51,46,0/51,46,38|+0,38
Broberg « $ ſaZd |14,5, 0/14, 2, 7|—2,53
Herôòhuſfvnd«- [dab 133,12,0/33,13,44|+ 1,44
Vetebergetauf |cbf ]61,19,0/61,18,47|—0,13

Tôrn «o jadQ,[19,45,30|19/,43,40|—1,50
Vatenholm Qca 6,51,30|6,53,22|41,52

acL 112,38,0|12,36,54|—1,6
be 135,58,0/35,/,57,39|—0,21
dct |24,35,0|24,36,35|+1,35

Marſtrand - |bdQ 1(37,44,20|37,47,29|+43, 9

Amholcsberget- jkhl (48,31,0148,33, 41 +4 2, 4
|

Ihf  155,14,30|55,12,55|— 1,35
Styrs0 fd 154,59,30/55, ©,35|+4 1, 5
Götheborg Kef

|

5/34/20 5,33,41 |—o0,39
Fjarehals * 14P 121/52,0121/,52,58|+0,58

Fiarehals
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Herter

Pu

Fjärehals AE
Knarsâs -

Morra Herten -

Gröchögen - 5

Baljs

Appelvif e -

Morup « «

Folkareds-tlef -

Srafſingevälhög

Himmels-fuſlen
Sceningeberg-

Nyrs-às s

Wils häradsvalh.
Fordhöôgsbacke
Helſingborg-

Glumslöfsbâlhöôg

Rönnebergabälhöôg
¿und o

|

Win-
fel.

E

n err

qrt
utv

leq
qt
WVYy
YWZ

wl

vxA
xl
AzC

CBE
ECE

EDG

EDA

DEB

EGD

HGL

HGN

KHL

KHN

LIN

TSW

SQW
W TY

WTA

QWS
oXY

Beobach-
tet

oO 1 n

20,54,°
13,24, 0

9L,I5, 0

14,39,30

37151,30
II/,ZT,JO

28/,41,30
20,52,0

38/,20,30
21,42,40

47,32, ©

27,28,20
30,17,
17,57,

15/59,

33, 2,

155,10,
71, 4,30

45,17, 0

50,30,0

16 45,30
20, 2,40

59,22,30

19,22,40

44,10,30
20, 3/40

O

O

O

O

O

138/33,30

GeographiſcheLage

Berech
net

20,53,54
13,24, 4

91,14,42

14,38,58
37,509,119

I1T1,ZI,8

28,42, 1

26,53,O

38/21,27
21,42,20

47,311,551
27 27,12

36,17,40
117,58,59
15/49,21

33, 2.20

55/15/34

TI, 2,35

45,14,52

56,27,18
16,40,32
20, 3),2

59,22,14

19,23,20

44,15/,I11

20, 4, 0

38/33,10

$.6.

|

Nachdemman nun dieGeſtaltder Figurge-
fundenhat,iſtnöôchig,ihreStellunggegenirgendeines

Orts
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Ortes Meridian zu ſuchen,dieſerwegenhabeichaufdem
Glocfenthurmevon Strömſtadt,welcherzum Signale
diente,beobachtet,wenn ſichdieSonne im Vertikalkreiſe
durch¡dasSignal‘aufNordkoſterzeigte.Aus Zeit,Abwei-
chungder Sonne und Polhóhe,die,wie weiterhinſoll
bewieſenwerden,58°55"33”war, hatſichder Winkel
SÚd SK, den die Linie,in welchererwähntesSignal
von Strômſtadcerſcheint, mitdem Meridianemacht,fol
gendergeſtalcgefunden.

DA

WahreZei. Abw. d. © VinkSüd

1758 Junü, Nordlich

Uhr ll. © e I

Tage5. 3, 23, 38 |22, 35, 38/67, 24, 12

8. 3, 22, 58 122, 53, 220167, 25, 48
II. 3, 22, 17 23, T7, 509/67, 24, 48
12. 3, 22, 9/23, 11, 2467, 25, 33

14. 3‘ 21, 52 23, 17, 5867, 25, 27

17. $, 21, 38 |23, 24, 47/67, 26, 29
18. 3, 21, 252123, 20, 14/67, 26, 49

Mittel 67, 25, 35

Vom Signaleaufdem StigbergebeyGötheborg,
hatman auchbeobáâchtet,wenn dieSonne ſichim Verti-
falfreifedurchdieSignaleaufdem Käringberge,Wings
und mehrOerterbefand, So fandman den Winkel
SUd gk, den der Vercikalfreisdur<hdes Käringsberges
Signalgegen Weſten,mit dem MeridianedurchStig-
bergsàsmacht, aus 9 innerhalb4 Minuten zuſamnien-
ſtimmendenBeobachtungen64°4538“.

Eben
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Eben ſoiſ der Winkel am Obſervatorioîn Lund,

Süd CX, welchender Vercifalkreisdurchden Stadt-

firchthurmvon Malms, mit dem Meridiane macht,
47° 49‘27° zwiſchenSüden und Weſtenbefundenwor-
den, Abhandlungder königlichenAtademie der Wiſſen-
ſchaften1765.

$. 7. Nun aber auchder FigurwahreGröße
zu finden,wollen wir zum Anfage

'

den Theil,vorneh-
men, der ſichzwiſchenden Parallelenvon Lund und

Götrheburgfinde. Jch ſeheLund und Götheburgals
zweene Derteran , deren Breitegegebcnſind,und ſebe,
man will nachdem leßtenin einem gegebenenCourſe,
in Abſichtaufdes erſtenMeridian reiſen,Die Ent

fernungenin i2demCourſeſindnicheanders gegeben,
als in Zehntauſendtheilender Weice zwiſchenMordko-
ſterund Strömſtad,welcheich derowegenbis aufs
Weitere,unbeſtimmenenne. Dieſe Diſtanzenwäh-
le ih ſogroß, wie man beym Meſſendieentfernteſten
Signalevon einerStation hatbeobachrenkönnen,als:
¿. E. von HóöpkullnachSteninge,ftömmt eineange-
nommene DiſtanzNG, weil ih beySrteningeGele

genheitgebabthabe,dur Beobachtungenden Winkel

zu verificiren,welchendieſeDijtanzmic der LinieGH

in der Dreyecfreihemacht.($.5.) Es iſtauch)fiar,
daß die DiſtanzNG, oder eigentlihdie Verhälcniß
derſelbengegen die angenommene Diſtanzzwiſchen
Scröómſtadund Nordkoſter,bekanntiſt,wenn Linien
tand Winkel in den Dreyeckenbekanntſind, diezwis
ſchenN und G liegen.Hierausfindenſichdie unbe-
ſtimmtenUnterſchiededer Breite vom lundner Parallel
fürjedenCours und jedeDiſtanz,wenn man ſchließt:

wie der Sinus totus zum Coſinusdes -Courſes,ſodie
Diſtanzzum Unterſchiededer Breiten,daraus wird alſo
der Unterſchiedder Breitezwiſchen£und und Götheborg,
im angenommenen Maaſſebekannce.UnbeſtimmteDe-

parlurs.
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parfurunterſchiede,

eine¿mie,

225.

in Abſichtauf den Meridian von

tund,nenne ichhierPerpendikel, von einem Orte,auf

ner Meridian parallelgezogenijk.
unterſchiediſtdie vierteProportionalzahl,

Sinus des Courſesund der unbeſtimmtenDietotus,

ſtanz,So habeichfolgendesgefunden;

‘Logarithmender
_

Winkel zwiſchen

die dur<heinen andern Ort mit dem lunda

DieſerDeparturs
zum Sinus

CourſeinAbſicht
unbeſtimmtenDi- den aufden Meridian

ſtanzen Diſtanzen von und

Ô -

YX (4,2352155 o, SW |47,48,27
XV [4,6210231 |YXV

|

78,43,30|NW |30,54, 3

VQ. 4/2115330XVQ |143,49,30|NO | 5,16,27
ON 14,4805103|VON '153,27,40!NW |21,15,53
NG [4,7731461|QNG |149,12, °0/NO

|

9,32, 7

GE |4,09882989|NGE|167,15,30|NW

|

3,12,23
EB /4,2993758|GEB |126,30,o|NW/|56,42,23
BA 4,0478671 [EBA !110,22,30!NO 112,45, 7
Ax [4,2994121 IBAx |107,46,30|NW /59,28,23
xſ 14,37165471AxC1163,58,[NW |43,26,23

ſr 4,0365567 |xſe |130,8,10|NO
|

6,25,27
rf 14,5352862|rf 1138,57,0|NW (34,37,33
ſh 14,1213102|rfh|} 99,35,54|NO |45,46,33
hg 4,0792107 |fhg|126,33,0/80 |80,46,27

Schw.Abh,XXXVI, B. P Unbe:
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|

Unbeſtimmt
|

Diſtanz|Unterſch.dez Breite, Deparctur.

Súd. Nord. Weſt. Oft.
YN (11539, 9 12737, 5
KV 35854,1| 21459, 0

VO 16206, 5 1496,X

N | 28176, 5| 10965, 1

NG |
58493, 0 9825, 9

GE 122357 4 685, 3
EB 10936, 9| 16653,8
BA 10889, 8 2464, 5
AX |IO121, 1! 17163, 7
xl 17086, 4| 16180, 34

Ír 108099,9 1217,I

rÎ 28224, 3| 19489, 4
th 9222, 2 9475, 4

bs |1924,° 1845, 0

Summe 13463, 9248256, 1/115334, 0|30323, 7

13403,91 36323,7
Unterſchied|234792, ol 79010, 3

NunliegenGöcheborgund auchderStigberg,weſt-
wärtsder Stadtbeymneuen Schiffwerft,unter 57°42"
Breite,(Abh.1748. 3x0. S. d.Ueberſ.)Lund aberun»

cer55, 42 *)z alſoiſtderUnterſchied2 Grad oder 120

engliſcheMeilen. Dieſebetragen234792, 2 ſolcherThei-
le,

% HerrPicardfestnoc 10” mehr. Dieſero Sekunden
ſegendieStadenur 173,5 Klafternnäheran den Pol,
‘und das betragtnichtſovielals dieLangeder Stadt.
Laßtinan ſieweg, ſotvefendieberechnetenWeiten für
Vranienburgund Kopenhaven,genaumitden beobachte-
ten zu.
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le, deren die DiſtanzzwiſchenStrömſtadund Nordkoſter
234792,2

——= 3,2915025;i o0cso enthâlt.Soiſtlog,
19000

deſſenarithmetiſheErgänzung6, 7084975, zum
togarithmeirgendeinerunbeſtimineenDiſtanzaddirt,
giebtdieſerDiſtanzin engliſchenoder Seemeilenausges
drückt,ihrenéogarithmen,wenn man 10 von derKennziffer
abzieht.EineSeemeilebeträgtalſo0, 1957 derDiſtanz
zrwoiſcheaNRordfoſterund Strôniſtad,

Aus dem UnecerſchiedederBreite234792, 2 und der

Departur79010,3 findetſich,durchdieebeneTrigonome-
trie,det (Seneralcoursvon Lund nachGöthedborgNW,
18° 35"55”, Aus dieſemWinkelineinemKugeldreyecf,
deſſen.Seite Lunds und GötheborgsAbſtändevom Polé
find,die Baſisder Bogen einesgroßenKreiſesdurch
beydeStädteiſt,giebtdie ſphäriſcheTrigonometrieGös«
theborg1° 15 43“ weſtwärtsdes lundnerMeridians: in

Zeit5 M. 3 S, Alſovon Uranienburgweſtwärts3 M.
4. S,

NachHerrnPicardsBaſisaufHuen,und Herten
ZégoliſtrômszwiſchenLund und Maimö, werden wohldie
tinienetwas fürzer,als ichſiehiergefundenhabe,aber
ichhaltefürſicherer,den gefundenenUnterſchiedder Breia
te von 120 SeemeilenalsBaſiszu brauchen, damic die

beymWinkelmeſſenbegangenenFehlerdeſtobeſſervertheilé
werden.

C.$ Nochiſtübrigzuunterſuchen, wieweitniart
dèn hiergefundenenUnterſchieddes MittagszwiſchenGös
cheborgund Uranienburgals zuverläßiganſehenkann,
HierzudienenVerfinſterungenvon JupitersmöndenzuGde

thebotgund zugleichan anderndéèrLängenachbefannten
Oerternbeobachte.Da findetſicheineinzige?Eintritt,
den HerrElviuszu Götheborg1748 beobachtethac,woa
beyereinSpiegelteleſkopvon2 Fußbräuchte,(Abhandl,

P 2 1748:



228 GeographiſcheLage

1748. 301. S,.d. Ueb.) Und einigeAustritte,dieich
daſelbſt1760 miteinem geographiſchenTeleſkopevon 3 Fuß
beobachtethabe,deren zugehörigeBeobachtungenan un-

terſchiedenenOrtenſindangeſtelltworden. Jh nehmeal-
ſozuförderſfolgendeSäbe, als dur aſtronomiſcheUn-

terſuchungenausgemachtan.

t,
f 4d

Parisweſtliherals Stockholm I, 2,55 a)
- alsWien « 56, 10 b)

Upſalaweſtlicherals Stocfholm I, 40 c)
tuno weſtlicherals Sto>holm 19, 26 d)

oſtlicheraisUranieaburg I, 59 €)

alſoiſtvom uranienourgiſchenMeridiane

Stockholmoſtlicher 21, 25

Upſalaoſtlicher 19, 45.

Parisweſtlicher 41,30.
Wienoſtlicher 14, 49.

$. 96 JmJahre 1760 beobachteteih inGötbeborg
Austrittedes erſtenJupitertrabanten, 12, 19 Sept.21.
Occb, DieſeBeobachtungenſindin der Connoill.des

Mouv. Cél, 1767 angeführtund 1759. 2. Octb.einen
Ausctrittdes zweyten.Vergleichtman dieſeBeobachtun-
gen mit den zugehörigenan andernOerternund bringtden

Unters

a) Die Abh.d. kön.Akad. d. W. 1761.251. S.d. Ueberſ.
gebendieſenUnterſchied5"geringeran, aber HerrLexell
hataus den Sonnenfinſterniſſen1764und 1769,denſel-
ben 4 oder 5”größergefundenals man bishergeglaubt
hatte.Abh. 1773. 55 und 62.S. d.Ueb,

b) P,HellsEphem.Afr. 1765.p. 253.
c; Abhandl.1761.248 S.d. Ueb.
d) Abhandl.1773.63.S,d, Ueb.
e) Abhandl.1765.
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Uncerſchiedder Zeitaufden ſto>holmiſchenMittag($.8.)
ſogiebtſichfolgendesfürden UnterſchiedderZeitzwiſcheu
Stockholmund Götheborg.

1760.Sept.d. 12. Austr,k.beob,zu

Götheborg,Uhr9. 3“,23“. Unterſchied
Srcockholm,= 9.26,309. 5 o 23,1°
Upſala, 9.25, 10. 21,47 + 1,40 - 23, 27

ParisObſ. - 8.23, 39. 39, 44—62,55 - 23, IL

Pariszu Clugni8.23,35. 39, 48—62,53 - 23, 5
Wien ,

« 9.19/54. 16,31 + 6,45 » 23, 16

Wien, s 9.20, 15. 16,52+ 606,45* 23, 37

Marſeille 8.30,22. 27, 1 —59,40 «- 23, 45

|

ono

|

Mittel23, 21

Sept.d. 19. Austr.I.

Götheborg,Uhr11, 0, 33.

ParisObſ. - 10,21, 28 39/,5—62,55 =» 23,50

Octb,d, 21x. Austr.I.

Götheborg,Uhr 7. 49, 18.

Stockholm,9 8. 12, 45+ o o 23, 27

Upſála s 8.11, 28, 22,10 > 1,40 23,50
Wien « 8, 0,20.17, 2 + 6,45 - 23,47

MU tA. Gm

Mittel23, 4x

1759. d. 2. Octbr. Austr.IT.

Götheburg,Uhr 6. 57, 49-

Stockholm,- 6.21, 14 o s 23,25”
PariszuClugni6.18, 7. 39,42—62, 3 ‘ 23, TL

Wien « 7:15,10, 17,21 + 6,45 24, 6

Mittel23, 34

P 3 Das
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Das Mittelaus den BeobachtungenallervierTage,
iſt23 360. Nimmt man dieſesfürden Unterſchieddes

Mittags,zwiſchenStocfholmund Götheborg,und ver-

gleichtdieBeobachtungenzu Götheborgmit den Berech
nungen, ſofinderſichfeingrößererUnterſchied,‘alsſich
beyandern der¿ângenachbekanntenDercernzu ereignen
Pflegt,nar 15, hôchſtens21 Zeitſecunden.

Hierausfômmt derUnterſchieddesMittagszwiſchen
und und Götheborg4 10“. Wie ſichaberdieſesnur auf
beobach¿eteNustrittegründet,weilichbeymeinem Aufs
enthaltein GötheborgfeineneinzigenEintrittbekommen
Éounte,und ichalleVeranlaſſunghabe,mir vorzuſtellen,
das Teleſcopdeſſenihmichbediente, ſeyſchlechtergeweſen
als dieWerkzeugederAſtronomen,derenBeobachtungen
ih zur Vergleichunggebrauchthabe;ſolieſſeſichder hier
gefundeneUnterſchieddes MittagszwiſchenLund und Gös

thevorg,nachallerWahrſcheinlichkeit,um 20 Secunden

vergrößem.Eine genauere Kenntnißder rechtenLänge
von Görheborg, ſcheintmehraſtronomiſcheBeobachtungen
daſelbſtzuerfodern.

|

Ç. 10. Aus den Dreveckenhatman zuvor($.7)
denUnterſchieddepZeitzwiſchenLundund Götheborg5“3"
gefunden.Es iſaberglaublichgénug,daßdieTriangel-
reihe,welcheaus 37 Dreye>kenzwiſchenLundund Göche-
borgbeſteht,ſichetwas weſtwärtszieht, welchesichmit
einem ſofleinenWerkzeuge,als ichbrauchte,nichthabever»
meidenkönnen, da ich-zumalbisweiteninWitterungarbei
ten mußte,dienihtwindſtilleund fon unbequemwar.
Da nun auchdiehiergebrauchteAustritteden Unterſchied
zwiſchenLundundGötheborgfteinergeben,alsex ſeynſollte,
jowird es am ſicherſtenſewn,einMittelaus beydenAus-
ſ<lägenzu behaïtenund GötheborgweſtlicheralsLund4
M, 46 S.Zeit, oder 1° 11° 30” im Bogenzuſeben,
welches4°15"wenigeriſt,alsderUnterſchieddertänge,

den
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den die Meſſunggiebt, nachwelcherdieLängederÜbrigen
Oerter zwiſchenGötheborgund Kullen beſtimmtſurd,
Denn zwiſchenKullenund GötheborgſcheintderAusſchlag,
den dieMeſſungengeben,keineAenderungzu bedürfen.

Die VerbeſſerungderLängeſcheintam beſtenaufdie
Art zugeſchehen, daßman den Unterſchiedder Längen.von

Lund berechnetund davon 4‘15‘ von Götheburgbisund
mic Nidingenabzieht,wodurchdieſeOertergegeneinan-
der ihretagenwie zuvorbehalten.Won Nidingenbis
und mitBaljs,ziehtman 3‘30‘/ab,und von Baljöbis
Sceninge1‘,30. Von Sceningebisund mic Hallands
Wäders , vermindertman dieberechnetenUnterſchiededer

tängennur um 30“, denn dieLandfennung,dieih auf
Scteningevon Kullengehabthabe,($.5.)bezeugt,daß
diedazwiſchenbefindlicheDreyeckeſehrfehlerhaftſind.

C. 11x, Nun willichzeigen,‘wieih Längenund
BreitenfürdieübrigenOertergehabthabe.WVermittelſt
des gefundenenLogarithmen6,7084975 ($.7.)und des

togarithmenfüreineunbeſtimmteDiſtanzzwiſchengegebe-.
nen Oertern,z,E, fürdieDiſtanzYX zwiſchenLundund

Malmöô,davon derLogarithme4,2352155 iſt,findet.ſith.
der ¿ogarichmefürYX in Seemeilen oder Minuten

0,9437139, wo eineSeemeilealsdas MitteleinerMis
nute índer BreitezwiſchenLundund Götheborggenommen
wird. Hieraushabeichden UnterſchiedderBreite,oer
mittelſtfolgenderAnalogiegefucht.Wie der Sinus totus

zum Coſinusdes CoursSW, 47°49°27”,ſodieDiſtanz,
LX în Seemeilenzum UnterſchiedederBreite5“53“,9«
Daherwird dieBreitevon Malmö 55°36‘6”,(inden
Abh.1767.67.S- ſtehenfürdieBreitevon Malmö 37,
es follenaber 36 ſeyn).Eben ſo.findetſichlog.XV in

Seemeilen=> 1,32952063;derUnterſchiedder Breite

zwiſchenMalmö und der KircheaufHwen,,.18“19“,4.
alſo.desleßtgenannten.OrresBreite55°54 25,5

P 4 Bey
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Bey dieſemVerfahrendie Breitezu finden,ſiehtman
dieFlächeder Erdefürebenan, das zwar an ſichunrichtig
iſt,hierabecohnegroß»nFehlerangenommen wird,wenn
man miteinemfoÉleinenTheilezu thunhat,als dieTrians
gelreihezwiſchentundund Götheborgeinnimmt,nur 2° in

dieBreiteund 1x Gr. in dieLänge.{JedesOrtsLänge
habeich berechnet, wie beyGötheborg($.2.)geſagtiſt.

Ç. 12. Von StrömſtadbisWings,habeichdie
WeitenK, KH. HX, XD, DC, CY, YG, GQ, Qd,
df,gebraucht, daraus findetſichdieunbeſtimmteDiſtanz

*

der Breiten148193, 8 Zehntauſendtheilevon SK. Die

BreitefürWingsiſt57°38 16” nachderBerechnung
fürDerterzwiſchenden Parallelenvon Zund und Göthes
borg.Die BreitefürScrömſtadzu uncerſuchen,habe
ih 1758, den 19, 11, 12, 13, 20. May Mitcagshöhen
vom obern Sonnenrandebeobachtet, auchden 9. und 20.

May ArctursſüdlicheHöhe, und durcheinMittelaus al-

lenſiebenBeobachtungendie Polhöhevon Strömſtadt
58°35 33“geſunden,

$.13. AlſoiſkderUnterſchiedder Breitezwiſchen
Strómſtadund Wings, 1° 17"17”,oder 77, 283 Sees
meilenund dahereineSeemeileo, 1917 derDiſtanzSK,
zwiſchenStrömſtadund Nordfoſter.DieſerWertheiner
Seemeileoder einesGrades der Breiteiſt0, 004 von SK

Éleiner,als-eineſolcheMeile aus den Meſſungenzwie
ſchenden Parallelenvon Lund und Götheborggefunden.
($.7.) Wie aber dieGrößeder Grade nachdem Pole
zunimmt,ſoerhellthieraus,daßdieunter dem Meſſen
vorgefalleneFehler,entweder die Triangelreihezwiſchen
denParallelenvon Lund und Göthebergausgeſtre>t, oder

diezwiſchenGötheborgund Strömſtabzu ſehrzuſammen-
gezogenhaben.Man verbeſſertdieſenFehlerdamit, daß
die unbeſtimmtenUnterſchiededer Breiteneinenſolchen
Werthbekommen, wodurch(und,GötheborgundSeriea
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ſad unter ihrebeobachteteBreitenzu liegenkommen,
Währendder Reiſebeobachteteih außerdemdieBreitezu
tyſefil,Marſtrand,Nidingen-und HallandsWäderö,
wie ſiein der Figurverzeichnetſind,welcheſogenau mit

den berechnetenBreitenzutreffen,als man erwarten fann,
dieleßtefürHallandsWaderö ausgenommen , wv, wegen
eines-mirunbekanntenFehlerseinUnterſchiedvon 12 Min.

gefundenwird,um welchedieBeobachtungdieſeJnſelnä-
heran den PollegtalsdieRechnung,

Aus dem unbeſtimmtenUncerſchiededer Breiten

148193, 8 zwiſchenStömſtadeund Wings,und der un-

beſtimmtenDepartur25768,5für Wings von Strôm-

ſtadsMeridian findetſichder generaleCours von Scrôm-

ſtadnah Wingó $0 9° 5151“ und daraus dietânge
Wingós, oſtwärtsStrömſtad0°255”, Und weilWin-

gó 1° 32 40” weſtwärtsLund [iegt,.. ſoiſtStrömſtad
1° 17‘45”weſtwärtsLundodexinZeit7°5“.

Für StrömſtadsLängehabeichnichtſovielund ſv
zuverläßigeaſtronomiſcheBeobachtungen, daßſichdaraus

Berichtigungderlänge,welcheman aus der Meſſungher-
leitet, erhaltenlieſſe,Daheriſtam ſicherſten, den ſchon
angeführtenUnterſchiedderLängezwiſchenStrömſtadund
Wingözu brauchen, dernichtſehrfehlerhaftſeynkann.

$. 14. NachhiergelegtenGründenhabeichfolgen-
der DerterUnterſchiedder Broitenund Langenvon (und

gefunden*).

P'5 Oerter

*) Wenn man weiß,daßParis19°53"43"oſtwärtsFerro
liegtund Lund 10° 52"15”oiîwáärtsParis,folaſſenſich
alleOerter der Tafelleichtaufden Meridian von Ferro
bringen,denn man ziehtnur dey UnterſchiedderLange
in Graden weſtwartsLund,der furjédenOrt angegeben
iſt,von30° 46"ab, welchesLundsgeographiſcheLauge
oſiwarrsFerroij.

|
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Gon Breice

}

Langeweſtw.
-

Verter
nordlich ‘und

E n

° O n
inGraden. inZeit

¿und 55,42, 0, (09,0, 0/09, 0

Malmö 155,36,6,1 |0,11,31|0,46-
Köpenhamn 55,40,49,2|9,37,15|2,29

Hens Kyrka 55/54125,5 9/32/50|2,12
Lranienburg . » 155,54,14,2|0,30,3/2, 0

Landscrona  « 2 155,52,13,9|0,22,0|1,29

Helſingborgo » 15€,2,42,5 0,30, 0/3, 0

Svegberg ° e 156, 9/,45/4|09/,29,0/1/57
Engelholm o a 56,14,24,1/0,20,28|1,22
Högkull , o (50,17,0,5 |09,49,20|2/,4E

Kulla Fyr «0 59/17,58,4|0,409,41

|

2,43

HallandsVäderös 8 56,26,56,0|0,38,47|2,35
Halmſtad 3 56,39/,43,5|0,20,0|1,20
Steningeberg » 56,47,0,2|0,31 6|2, 4

Smör- ſta>en #

56,50,46,79/35/51 12,23

Himmels- fullen - 56,53,15,40,309,4912, 3

Falkenberg - 150,53/58,710,40,44/2,43
Morups tänge 0 156,55,56,810,49,37|13,18
MorupsKyrfa s 56,58,50,80,46,3713,6

Nackhällaberg5 57, 4124,8|0,44,3312,/58

WarbergsFFaſtning-«n 157,6,18,4|0,53,5813,36

Baljò 3 s 57, 9/35/2|0,58,403,55

Ylidingen a 57,18,19,2|1,13/,414,55

Sjerehals e [57/23/,50,7|1,12,31

|

4,50

Wingöba _L
* 157,38,16,2[1,32,40|6,11

Amholrs-bergeta (57,42,59,01,23, 45,32
Götheborg & » (57,42,0,0|1,11,30]|4,46
Marſtrand.= * 157,53/,50,8]|1/33/27 6,14
Herms.hufvud «a 158,9/,29,4[1/47,40|7,1x
Fulen "” [2813430149441719

Dertex
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Breite

|

tängeweſtw.Oerter
nordlich Lund

|

M

e,
|

lin Graden inZeir

tyſekil 58,17,39,1|1/,42,450,51

Sâls 58/21,25,911/,56,137,45

Soteſkär ’ 58;26,306,11/57/29 7,50
Váderdarna s 58,35,41,8/2,2,45 |8,1L

Hafſten= - 158/46,1,2/1,56,40|7,47
Mordkoſter«s 158/,53/32,9|2,11,39|8,47
Strömſtad o o 58,55,33,11,57,45 T,5E

Wagnarebergt-« =» |59,0,48,2|1,59,43|7,59
AgeróSéans in Norwegen59, 1,49,8{2,13,12|8,53
HöglikfullenbeySvineſund|59,4,10,0|1,51,43]|7,27

$. 13. Die Breitevon Friedrichshallin Norwe-

gen, hatHerrPr.Holmmit allerGenauigkeit59°7°10“
gefunden.Die Lageder Stadt,in Anſehungder Trian-
gelreiße,habeih nichtandersbeſtimmenfönnen als

ohngefähr,($.3.)weil mir nichtverſkattetwar einen

Stand in Norwegenza nehmen. Die Abſehenslinien
le,Ne,nachdem Gute Nös inNorwegen,ſindnichtnach
einem gewiſſenSignaleoder bezeichnetenOrte gerichtet,
ſondernichhabeaufHöglikullenundLefweräs- Gebürge,
mittennachdem Dorfeviſir. Daß dieſeBeſtimmung
nichtſehrzuverläßigiſ,ſchlieſſeih daraus,weilſiedie
Breitevon Friedrichshall59°5"8"gegebenhat„. alſo2“2”
fleineralsdiebeobachtete.DieBerichtigungswinkel, die

an den OerternN, W, K,V, ſindgemeſſenworden ($.5.)
bezeugen, daßdieTriangelreiheindieſemStricheeinerichs
tigeStellunghatund verſtattenfeineſogroßeAenderung,
daßderOrt4, 2°weiternordwärts kommen ſollte,

Vi,
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VI,

Anmerkungen
über

die Cicuta
und Vorſchlag

dieſesgiftigeGewächsvon Wieſenund Weiden

auszurotten.
Von

Pehr Adrian Gadd.

$. 1.

Ds
GewächsiſſeinergiftigenBeſchaffenheitwe-

gen von den älteſtenZeitenbefänntgeweſen,ob
man gleichvon feinerWirkungganz ungleiche

Berichtefindet,weil man ſihwegen des eigentlichenGes

wächſesunter mancherleyNamen geirrthae. Nichtaur

Aerzteund Wundärzte,ſelbſtauh Kräuterkenner, haben
im vorigenJahrhundertevon demſelbenſehrunbeſtimmt
geredetund es mit andern verwechſelt.So findetman es

als Apium,tW&yrrhis,Oenanthe, Phellandciumangege“

ben,auh nennt man es: Sium, Conium, Aconitum,
Cicutaria,Geſnerunb Toh,Bauhinſcheinenes zuerſt
Und am deutlichſtengekanntzu haben, dererſteunter dem

DamenCicutaaqguatica,der andereals Sium erucae

0lio.

$.2. Junden meiſteneuropäiſchenApothekenbraucht

mannochjeßozewyunterſchiedeneGewächſe,unter dem Nus
men
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men Cicntas nämlichConium und Cicuta aquatica.(Heinr.
Foh. Nep. Cranzii Mater. Medic. ‘T. III. p. 5g.) Das ers

ſteiſtlangenichtſogiftigund gefährlichals das leßte.Co-
nium wäch�auftrocénemErdreiche,aufAecfernund an

Zäunen,dieFruchtmit den Saameniſt faſtrund, fün®fges-
ſkreift.Die CicutafindetſichinSümpfen, Flüſſen,Bä-
chenund an Seeufern,ihreFruchtfaſteyrund, gefurcht.
Sieſiehtwie unſregemeineAngelicaaus. Dieſesgiſti-
ge Gewächs des Mordens,heißtbeymHerrnArch.von
tinne“,Cicuta virola,umdbellisoppoſitifoliis,petiolis
marginatisobtulis,im ſchwediſchenhates den Namen

Sprengfraut*),(Sprang- ört),dieFinnenheiſſenſie
Yloyrtiund Mycky patki,die DeutſchenWaſſereppich
und Wieterich, dieHolländerScherling, der Engelländer
Vater Hemlock, dieFranzoſenCigue.

$.3. Die BeſtandtheiledieſesGewächſesbetreffend
ſoläßtſich,beſcndersaus der Wurzel,durchhymiſche
Handgriffe,einſtarkernarfotiſcherGeiſt,etwas Oelichres
und einſchmackloſesWaſſeroderPhlegmaſcheiden.Meus-
mann befam aus vierUnzenfriſcherCicutawurzelzwey
Quentcheneines reſinöſenExtractsund einhalbQuentchen
cines wäßrichtenmucilaginöſenWeſens, Im Jahre
1767 nahmich 6 Unzender Wurzel,zerriebſie,noh
ſriſch,aufeinem Reibeiſen,ſammletees und thaces in eine

gläſerneRetorte,thar# UnzeQuellwaſſerdazuund ſebte
alles

*) Unter den Aberglaubendes vorigenJahrhundertswar
auch dieSprengwurzel,weichean Schlöſſergehalten,
ſieaufſprengenſollte.Îcherinneremich aus den Mahr-
chendie ichvon ihrgeleſenhabe,keinerBeſchreibungdie
ſiekenntlichmachte,daß ſichbeurtheilenlieſſe,ob etwa

die Cicutadafürausgegebenwerden. Die Schweden
kónnen den deutſchenNamen leichtim dreyßigjährigen
Kriegegelerntjhaben,wo alleArcen von Aberglaubenim
Schwangewaren.

R
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alles zuſammenineineWaſßerkapelle,es durchdieDeſtilo
lationzu unterſuchen.Kaum hattees angefangeninder

Kapellezu ſieden,ſoward dieVorlagemit einerMenge
Dämpfe und weißlihterWolten erfüllt, welches3 bis4
Minuten anhielt,das Uebrigegiengnachdemlangſam
tropfenweiſeüber,ichſondertedeßwegendieVorlageſo-
gleichab, um dieMengedieſesGeiſteszu beſtimmen,aber

faum warſiegeöffnet,ſoverrauchteAllesund erfülltedas

Zimmermit einem ſtarkenunangenehmennarfotiſchenGe-

ruche,wodurch)mir und den Bedientendes Laboratoriider

KopfvielStunden wüſteward. Wasin der Retorterü-

ſtändigwar , hattefeinenbeſondernGeruchbehalten,Jch
ließdarauf70 bis $0 TropfenWeingeiſtfallen,paßte
den vorigengläſernenKolbenindieVorlageund ſtellteeine

neue Deſtillationân. Sobald das Waſſerin derKapelle
einigeZeitAnfiedenshißegehabchatte,zeigteſihwieder
in der VorlageeineMengeDämpfe, aderlängereZeit
als vorigesmal. ‘Alsgeöffnetward, bemerkteman auch
ſtarkennarkotiſchenGeruch.DieſerGeiſtverrauchtenicht
ſoſtarfals das erſtemal.Das Ueberbleibſelinder Re-
torfe hattefeinenGeruchmehr,es ward mit einwenig
Waſſervermengtund einem hungrigenHundegegeben,
der és auffraßund feinefenntlicheUngelegenheitdavon

hatte.

$.4. Jn derWurzelund den unterſtenWurzelblät«
tern iſtdas meiſteGift. Srengelund Blumen ſinddem
Viedenichtbeſondersgefährüch,aberwohldiegeilgewach-
ſenengroſſenBlätter. Jin FrühjahreiſtdieCicutaam
gefährlichſten,nachdemſichaber ihrhäufigerNahrungs+
ſaftaus der Wurzelim Séengel, Blütheund Saamen

vertheilchat,iſtſienihtmehrſogiftig.Jm Sommer

unterſcheidetſiedas Viehauchleichtvon andern Gewäch-
ſendurchihrenſtarkenunangenehmenGeruch,im Frühs
jahreaber wenn es ausgehungerciſ,lo>kenes ihrezeitig
grünendeBlatter, ſichdaran garleichtzu irren.

:Ye 5°
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$, 5. Der Wurzel äußerer rindenartigerTheil (Sub-
ſtantiacorticalis)enthältbeſondersſehrvielvtriculosoder
Saſftbläschen, miteinemölichtengelbenSafteerfüllt, der

herausläuft, wenn man ſie inWaſſerſchneidetoderſchält.
Je mehrdieſerSaftbläschenſind,deſtogiftigeriſt,das
Gewächs. Jchhabever vielenFahrenmichmanchmal
damic beſchäftigt,dieWurzelderCicutainStückchenzu
zerſchneidenund ſiein einGefäßvollWaſſerzu bringen,
da ichdenn ſah,daßder gelbeSaftmit Heftigteit, wie
ein Oel ſichaufdes WaſſersOberflächeverbreitete,wie

wenn maneinigeTropfenTheerhineinhättefallenlaſſen.

$.6. Im Jahre1759 lernteich,daßdieſeErfah«
rung was mehrzu bedeutenhatte,Bey einerSommer-

reiſedurchdas KirchſpielPoyrisnachBjörneborgséehn,
begegnetenmir aufderLandſtraßeeinigeHirtendieſichbe-
flagten,daßihnenplôblih2 Stück Viehumgefallenwä°

ren, welcheaus dem FleinenBachegetrunkenhätten, der

an der 2andſtraßefließt.Jh giengdahin,dieUrſache
initihnenzu unterſuchen.Mit Verrounderungbemerkte
ich,daßdie‘Waſſergrube,aus welcherdas todteBiehge-
trunkenhatte,mic einergrünen,rothenund blaulichten
Hautüberzogenwax, alswäreTheerhineingeſchüttetwor-

den, wovon das aberherrührte, fonnteichanfangsniché
finden.Jh ſuchte,ob einemineraliſcheQuellein derNâ-

heware,oder ob ſichin der ErdeErzwitterungals diè

Urſacheangebenlieſſe,aberdazufandfichfeineAnleitung.
AuchzeigteſichkeineSpur von der Cicuta. Nachdemich
einigeZeitgenauerunterſuchthatceund indem ichdenBach
hinaufgiengund dieKräuterunterſuchte,dieim ‘Buſchein
der Nahewuchſen,bemerfteih endlich,etwa 50 Ellen
von der Stellewo das Viehgetrunkenhatte,an des Ba-

chesandrerSeiteeinegeilgewachſene,aberam Stengelund
einigemTheileder BiärterverwelktePflanzevon derCie
cuta,um welchedas WaſſeraufebendieArt,mit einer
gefärbtenHautüberzogenwar, Die Wurzelwar zur

Hälfte
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Hälfte von Jnſektenbeſchädigtund faulte;alsih mitmei-
nem Stoke ſierührteund rüttelte, breiteteſichimmer mehr
und mehrvon dem ſcheinendenölichtenWeſen über das

Waſſerund ward nah und nachan dieWaſſergrubege-

führt,wo das todteViehgetrunkenhatte.Seitdemhabe
ichdieCicutainVerdacht,daß ſieunter gewiſſenUmſtän-
den ſelbſtdas Waſſerveègiftenund dem ‘VieheTod verure

fachenfann.

$.7. Auſſerdemhabeichbemerkt,daßdieſesGe-
wächsviererleyJnſektennährt,von denen einTheilin ges
wiſſemAlterauchgiftigſcheint.Die erſteiſtCucculioPa-

rapleéticus.Jm Anfangedes Frühjahres, bemerktman
dieLarvedieſesThieresnicht, wenn man nichtzu unterſt,
am nächſtenAusſchuſſedes Scéngelsund Blattesvon der

Wurzelgenau nachihm ſucht.Die 2arveiſt da zart,5
bis6 Linienlang,1 Îiniebreit,weißvon Farbe.Jnder
Micte des Juniusbegiebtſieſichin das erſteGlieddes
Sctengels,das oftunter dem Waſſerwächſtund nährtſich
da von der innernFlächedes Stengels,darinnſieallerley
Gängemacht,wie DermeſtesTypographusin Baums:
rinde.

$. 8. Jm Jahr1765 fändichdieLarveſchonden
31. Jul.in Puppeverwandelt, nachgehendshabeichſie
auchnichtzeitigerverwandeltbefunden.Das Thierbehält
auchindieſemZuſtandeſeineweiſſeFarbe,begiebtſichnur

einigeGliederhöherhinaufinden Stengelber dieWaſ-

ſerfäche.Aufdem RückenhattedieſePuppeeinen kleinen

Knoten an jedemSegmenteoder jederAbtheilungdes Kör-

pers, und damit macht ſieſichinnerhalbdes Stengelsdes
Rohresfeſt,dochſo, daß der Kopf meiſtallezeitauf
den Zwiſchenflächenliegt,die ſichin den Gliederndes

Scengelsdes Gewächſesbefinden.

$.9. Weil dieſesJuſektnichtwiedieSchmetterlinge,
ſeinePuppeeinſpinnt;ſondernwiedieCerambycesund

der
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der meiſteTheilderYnſektenmitFlügelde>enſieblosdars
tellc,ſokann man, währenddieſerſeinerzweytenVets
wandlung,diemeiſtenTheiledes Körpersdeutlichſeher,
den das Jnſekftin ſeinemvollkommenenZuſtandehaben
würde. Fühlhörnerund Rüſſelfindenſichganzgenauat
dieBruſtgebogen, dieFlügelliegenzuſammengezogenan

den Seitenund über ihnendieFüſſe,Wenn ès zunächſt
an dieleßteVerwandlungkömmc,fängtſeineäußereHauk
an wie Schuppenabzufallen,die Augenwerden zuerſt
ſchroarz, darnachdiegeniculadunfelbráun,Zulebtbetomse
men Füſſeund Flügelde>enihrenatürlicheFarbe,worauf
ſichdas ganzeJuſekcin ſeinervolllommenenGeſtalk
zeiger.

$.10. Zuunterſuchen,wielangedieſesJnſeftPuppè
iſt,nahmichvorſichtig2 bis3“Cicutapflanzenmit Wurz

zelnund LarvendieſesCuceuliound ſebteſieineinGefäß
mit Waſſerund Seeſchlamm.Yn 14 Tagenwuchsmeis
ne Cicutaherrlich,ih gab täglichAchtwie ſichdieLarven
einenachder andern inPuppenverwaideitenund fand,daß
ſiein dieſemZuſtande14 Tagelangblieben, eheſieals
volllommeneCurculionenzum Vorſcheinkamen. Ein
paar Tageverzogenſiegemeiniglichin ihremAufenthalte
bis ihreFlugelde>enund andereThei des Körpers, die
gehörigeFeſtigkeiterlangthatten,daraufmacht das Jysë-
ſektmit ſeinemſcharfenRüſſelLöcherin denStengel,
Triehtans Tageslichtund nähttſicheinigeZeicvon dei

Biáthendes Gewächſes, auh von ändern Pflanzen.

F.11. Am Emde desAuguſtsöderimAnfangedés
Septembers,legendieſeCuréulionenihreEyerin dte Wur
zelnderCicuta,zu fernererFortpflänzung.Den 27. Aug»
und 2. Sept.t 750 erfuhrichdas durcheinènZufall,Jch
ſuchteeinigeMoosarténin éinèiiSumpfe,dârinnenauch
Cicutawuchs, da.fam ichüberdieſeneurculioParapleéti-
cus und ſahwie er mit dex SpigederFlügelde>ehieund
Schw,Abh,XXXV1,B. D dà
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da in die Wurzel der Cicuta bohrteund mit dem Ende des

Hinterleibes, ſeineEyer oder Saamen in die 2óôcher
brachte.

Ç.12. Jn HerrnArch.und Rite.von Linne’ſchoni-
chenReiſe185.S,findetſicheinemerkwürdigeErfahrung,
welchezeigt,wie dieſesZJnſeltden Pferdenſchadetund
Schlagam HintertheileihresKörpersverurſahe.Nach»
dem índen Abh.1752 bewieſeniſt,daßJnſefteninVieh
und Menſchenerzeugtwerden und lebenkönnen, ſoſcheint
derGedankevon dieſesJnſeftsArt zu ſchadendeſtoglaub-
licher.Daß dieLarvedieſes.Fnſekts,zu derZeitda ſie
ſichvon der Cicutanährt,gifcigiſt,habeicherfahren.
JungeHunde,welche8 bis 10 Stúckgefreſſenhatten,ſind
davon geſtorbenfaſtmit ebenſolchenConvulſionen,wie

von der Cicuta.

$, 13. Das andre Jnſeftdas ſichvon der Cicuta

nährt, ChryſomelaNigroaenea, auch{chonvon an=

dern aufdem Phellandriumgefunden,Jm Jaßre1748
den 27. Jun.fam ichzuerſtüberdieſesFnſekcin der Cis
cuta, welchesſichdamals nur aus derÎtarveinPuppever«
wandelthatte.DieſeCherylomelalebtinnerhalddes Stens-

gelsder Cicuta,auchwievorigerCorculio, nachdemdas
InſektſeineVollkommenheiterreichthat,nährees ſichvon
den Blattern.

$. 14. AußerdieſenJnſektenfindenſichauh auf
dieſemGewächeLepturaaquaticaund Chryfomelafuſca,
elytrismargineprominuloflaneſcentibus.Derleßtentar-
ve habeichnieinnerhalbdes StengelsderCicutagefune
den, fondernwo dieunterſtenWurzelblätteranſißen,da
findetman ſieofthaufenweiſe,Sonſtzerſtörtdieſesns
ſeÉcauchjährlicheineMengeBlätteran der Nymphaea.
VorerwähnteLepturahaltſichauchan den äußernTheilen
der Cicutaauf,aberallgemeinerbemerktman, daßſieſich
von NymphaeaMeoyanthesund andernSumpfgewächſen

ernährt,
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ernährt, Diéè�esJnſektsPuppe,welcheHérrFörnander
in den Wurzelndes Phellandriumbemerfchathabei
auchoftals Puppenin runden, länglichtenPillen,an
den Wurzelnder Cicuta, hängendangetroffen.Ju ſofern
ſichdieſebeydenJnſettennichtſoallgemeinaufderCicuta
aufhaltenals dieerſten, nichtinnerhalbihresStengelser-

wachſen,auchſichnichtvon ihrerWurzelnähren,möchs
ten ſiewohlnichtbeſondersgiftigſeyn, aberdie$.13. ane

geführteClirylomelahabeih im ſtärkernVerdachee,
Man ſagt,dieWachtelnſeyninJtalienzu derZeitgiftig,
da ſieHelleborusgenieſſen.

|

$.15. ObdieſenórdiſcheCícuta ebendie giftig
PKanzeiſt, dieſchonvor Altersunter dieſemNamen bee
fanntwar , läßtſichnichtmit Gewißheitausmathen. Plaa
to inſeinemPhâdonberichtetwohl, daßdergiftigeTrank,
mit welchemdas Todesurtheilüber den Socratesausge-
führtworden,âus der Cicutazubereitetgeweſen.Galea
nus erwähntauchein giftigGewächsdieſesNamens *),
Zu Athenwär gewöhnlich,MiſſethäterdurchdieCicuta,
vom ¿ebenzum Tode zu bringen,worüberman das X1IL.
Cap.des XXV, Buchs von Pliniusvergleichenfann=),
wie abérdas griechiſcheWort xov&5y beymPlatoeherCo=
niumals Cicuta zu bezeichnenſcheint, ſohatman Anlaß
zuglauben,daß es dieſesGewächswar. Da muß aber
in den ſüdlichenLändern, Conium viel giftigerſeynalsbey
uns, Wahrſcheinlichſtbeſtandder Trank,durchweiches
zu AthenTodesurtheilevollzogenwurden, aus einerMis

ſchungSäftevon mehrArcen giftigerGewächſe,als:
Cicnta aquatica¿ Oenañnthecrocata oder andern dergleichen
Gewächſendie ſichan ſumpſigtenStellenfinden,Theos
phraſterwähntäucheinen,deraus Cicutaund Mohuſafe

%) A2 einen

*) Simplic.medicam;,Faculte,libr,Tt,Cap,18.
*%#)Hiſtor.Natur,Mund
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einen betäubenden Trank zuzurichtenwußte, der ohne
SchmerzenſchnellenTod verurſachte*). ‘

$.16. Von derCicutaſchädlichenWirkungenbrau-
chenwir feinenBeweis,da dieſesGewächsbeyuns im

nordlichenEuropazu findeniſt**), Cäſalpinusvermels

det, wenn VögelunreifeCicutaſamenverzehrten,ſoſeynſie
erſtdumm im Kopfe,ſchwindlichtund ſchläfriggeworden.
Matthiolusberichtetauch,wenn dieEſelinFralieneinmal
aus VerſehenCicutafreſſen,ſoſchlafenſiedavon ſofeſt
ein,daß ſieſeltenaufzuwe>enſind.Es lieſſenſichnoh
mehrſolcheErfahrungenanführen,dergleichenWepfer
ſchonin Uiſt.Cic. aquar.Bal,1697.erzählthat,nichtzu
verſchweigen, daßVerſucheneuerer Zeitenebendas beſtäs
tigen. Hr.CaſparNeumann vergabeinen geſunden,
großen, ſtarkenHund mit derWurzelvon der Cicuca,ſo
daßer nah 2 Minuten Convulſionenbefam und innerhalb
9 Minuten todtwar. (Chem.Med. Exp.T. I,P. LIc.1o.

$.10.) AuchdieFinnenrotten dieGrillenin Häuſern
mitderCicutawurzelaus.

$.17. Rivin und Mappus behauptenwohl, dieCís

cuta ſeyKühennichtſchädlih.SprögelExp.VIII.und
IX.ſiehtſienur füremetiſhan. Henleyin Phil.Tranſact,
ſagt:Er habe4 Unzender Wurzelin Pulvereingenom-
men ,

und Renealm bis 2 DrachmenohneeinigenScha-
den. Eben dergleichenfindetſihLondon ChronicleJus
nius 1761; aberdieBeſchreibung,welchedieſeSchriftſtels
lervon der Pflanzemachendieſiegebrauchthaben, giebt
deutlichzu erfennen, daßes im erſtenFalleConiim, im

leßtenPhellandriumwar, AußerdemzeigtdieWurzelder
Cicuta

#) Hiſtor.Plantarum.Libr.IX. Cap.17.
#*) Boerhau. Pracle(t,VI. pag. 255. Cicuta,venenata eft

planta,intus ſuinta,vertigincm,ſomnum, deliriaet ipſam
mortem induccens,
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Cicuta eine giftigeWirkung mehr,wenn ſietro>eniſt,daß
ſiefanngepdivertwerden. UnſreFinnentro>nen dieCi-
cutawurzelund gebenſiemit Salzedem Vieh,wenn es

ſichnichtwohlbefindet.

$.18. HerrArch.und Rite.von Linnehatinſeiner
lappländiſchenReiſebemerkt,daßbeydem LimmingoAn-
gerinOſtbothnien, Küheund ander Viehjährlichumfal«
len,weil dieſesgiftigeGewächsda häuftgwächſt,(Flor.
Lappon.103.) Jn Roſlagengeſchah,nachſeinerErfah-
rung 1749 auchvielSchadendurchdieCicuta,(Flor.
Suec. 239.) Bey Grimzrorpim KirchſpieleGöfhemin
Weſtgahland,hateben das Gewächs,unter denNamen
Nâäckerot ,

eineMengePferdegetödtet,(WäſtgötaReſan
P+99-)JinFinnlandhabeih beymeinen Reiſenauch
Lfin Tawaſthusund BjörneborgsLehn,Kühe,Ochſen
und Pferdevon unſrerCicutaumgefallengeſehen,Beym
Lucretius de Nat. rer, L. VT. beißtes 897. Vers:
viderelicetpingueſícereſaepeCicuta barbigeraspecrudes,
homint quae eft acre venenum, und das hacEinigezu
glaubenveranlaßt, ſieſchadeden Ziegen-nicht; abericher--
fuhrdoch1746 das Widerſpieldeutch. Als ih mich
zufälligerWeiſeaufdem Pfarrgutevon AchainTawaſtehus
Lehnaufhielt,wurden eineZiegeund dreyZicklein,aus

einem SumpfebeymGute todtheimgebraht.Sie waren

von der Cicutageſtorben,dieda häufigwuchs. Auchiſt
mir berichtetworden, wenn ſihvon ungefährleuteauf
Heuſchobernſchlafengelegt, wo Cicutaunterdem Sumpf
heuefriſchund ungetro>neteingemengtwar, ifihnender
Kopf wüſtgeworden,der Leibgeſchwollenund.ihr¿eben
mit Mühe zuretten geweſen,findenſichaber desGewächſes
Stengelund Blattexgetrocnet, ſo.verurſachenſiekeine
Ungelegenheit.

$. 19. Jn Betrachtungallesdieſes,iſtwohldem
Landmanneviel darangelegen, dieſengefährlichenGaſtvon

Q 3 Angeru
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Angern und Weiden los zu werden: Aber zu Erreichung
DieſerAbſichtmuß man auf dieArr des Erdreichs, dieZeit
der Blüte,dieFahr82zeicin welcheres giftigeJunſeften

nährt,und dieArtwie es ſicham meiſtenfortpflanzt,Acht
geben,

$.20. Die ErdartfürCicuta,iſtSumpferdeund
Schlamm,ſieverbirgtihreWurzelnvornehmlichunter

dem Waſſer,wächſtdaheemeiſtensan Ufernvon Seen
oderläſſenoderinWaſfergruben.Fälltnichtzulänglicher
Herbſtregenein,ſo,daß das Waſſerin Sümpfenund
Bachenüber ihreWurzelnfließt,ſohabeichoftgeſehn,
daßinBächen,wo-dieCicutaſoſtarkalsHanfdas eine

Jahrgewachkeniſt,das andere Jahrkaum einePflanze
fichſehenUeß, ſondernallesvon derWinterêälteausgerots
fetwax.

s.21. Die Blühezeitfälltin dieMitte des Julius,
wenn einTheilder JnſeftenwelchediePAanzebeherberget,
ſchonihreVerroandlungÜberſtandenhaben.($.13.) Aber
das ſchadlichfte,Curcnlio parapleQAicis($.9. 10. 11.)i
da nochnichtim StandeſeinGeſchlechtfortzupflanzen,

$.22. DurchWurzelnund zahlreicheSaamen wird

die Cicutaſehrhäufigfortgepflanzt, an allenStellenwo

dieErdart‘$.20.)es zuläßt.FhreWurzelnſindgroß
und dauernmehrereFahre. In ſehrfeuchtemErdreiche
veroreitenſieſichmeiſtin dieWeite,aberinfeſterngehen
fieauchetwas in dieTiefe,Die Cicutawächſtgroßund
geilmiteinerMengeBlumenbüſchenund Saamen

,

jeder
NadiusinderVmbella partiali, bringt2 Saamen. Hat
einGrew in vierMohnköpfen32000 Saamen gezählt
und Ho!.owayim Onopordum24000, ſo findenſichnicht
vielwenigerin einergeilgewachſenenCicutapflanze.Dieſe
Saamen fallenauh deſtoſchnellerab, da ſieſehrleicht
findundkeinPericarpiumoderSaamengehäuſeſieumgiebt.

$Ÿ.22
ww
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$. 22. Jn Betrachtung alles dieſes, könntedieCi-
cuéa leichtalleunſereSumpfwieſen,Bäche, Ufervou
Flúſſenund Seen erfüllen,wenn nichtder Schöpfergewif-
ſeVögelund Fnſektenverordnethätte,dieihrehäufige
Fortpflanzunghindernund gleichſamdarüberwachen, daß
ſienichtMenſchenund Viehzum Schadenzuvielzunimmt.
Außerdemdaß dieſesGewächsſeineeignenPlageriner-
wähntenvier“Fnſektenhat,ſofindenſichzurBlühzeitauf
ſeinenBlätternals einem gede>tenTiſche,eineMenge
AphidesPaftinacae,PapilioMachaon,Muſca Hyoſcyamè,
ChryſomelaNezmorum , PhalenaProletellaund Bucephalaz
Thenthredo Zutca, CynipsViminalirund Scarabaeus
Variabilir,Galen bemerktſchon,daßdieStaaredieCis
cuta ohneUngelegenheitgenieſſenJm Herbſte, wenn

dieſeSaamenreifſind,habeih auchgeſehen,daßEmbe-
rizae,Loxiae,Motacillaeund Fringillae,nebſtmehrern
vom Sperlinggeſchlechte,oftgenug dieſePflanzebeſuchen
und fleißigihreSaamen ableſen.

$.24. Die Landleutekönnendem angeführtengemäß,
dieſesGewächsaufdreyArtenvon Wieſenund Weiden
ausrotten. Ærſtlich,wenn Sümpfeund Waſſergruben
durchGraben gecro>netwerden,ſodaßdieWurzelnder
Cicutaaufden Winter blosliegenund vonderWinterkälte
könnenzerſtörtwerden. ($.20.) Jwepytens,wenn Blät-
ter und Stengelder Cicutamit einerſcharfenSenſeab-
gehauenwerden eheſieblúhen,daß alſodas Gewächs
dieſesJahrfeinenSaamen, trägt.Aber dieperennirende
Wurzelbleibtdochin derErde und treibtdas folgendeJahr
aufsneue, daheriſtdas dritteMitteldas ſicherſte:Jn
den Angernund Weiden dienichtmit Graben könnenge-
tro>netwerden,die in FinnlandgebräuchlicheQuiſtaxt,
Veſlurigenannt,anzuwenden,die in meinerGeoponia
Suec. F. I.Tab. L Fig,IL abgebildetif, mit welcherganz.
leichtdieganzePflanzeder Cicuta,mitWurzel,Scen=
gelund allemausgeriſſenwird. Der éandmannmußſeine:

O 3 “Wieſen
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Mieſenund Weiden zeitigim Frühjahrebeſichtigenund

aufmerkſamſeyn,ob dieſesGewächsaufihnenoder an

FlüſſenoderBächenSißgenommen hat. Es verräthſich
leichtmitſeinengroßendunkelgrünenBlättern.Das Vieh
verſiehtſichum dieſeZeitam meiſtenmitdieſemſchädlichen
Gewächſe.($.4.) Die.LarvenderſchädlichenFnſeftendie
es nährt,ſindim Frühjahreganz kleinund zart.($.2. 13«

x4.) DieCiçucakann weder in Sumpf heu($.18./ges
mengt werden. .nohdas Waſſerim Sommer vergiften,
($.6.)auchihreSaamennicht fallenlaſſen,($.21. 22.)
wenn ſienur zeitigvor derHeuärnteausgeriſſenund zerſtört
wird. Esliegtalſovieldaran,daß der Landmannbeſonz
dersdieſeZJJahrszeitwähltſieauszurotten.

VII.
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VIL

Verſuch
wie

Citronenſaſft
dur< Gefrieren

mit Vortheilekann concentrirtund verwahret
werden.

Von

Joh. Chriſtian Georgii,
kön.Hofapotheker.

H ie Schwierigkeit,den Citronenſaftaufzubehalten$ und diehäufigeBedürfnißdeſſelbenzuallenFFahrs-
- zeiten,habenmichveranlaßt,damitfolgendenVer-

ſuchanzuſtellen.

Die gemeinenund am meiſtenbekanntenArten,ſind
fürmeine Abſichtwenigodergar nichtzulänglichgeweſen.
EinigeKörnergrobenSand inBouteillenzu thunund Ci-

tronenſaftdaraufzu gieſſen,habeichzu nichtsdienlichge-

funden,als ihnnochmehrzuverunreinigen.

Mit BeymiſchungmineraliſcherSäuren, laßter
ſichwohlaufbehalten,

aberes wird dazumineraliſcheSaus
re in größererMengeerfodert, alsderSaftgeſtatcenkann,
ohneſeineNatur zu verändern.

Q 5 Jhn



250 Verſuchwie Citronenſaft

Ihn in einem dazu‘verfertigtengläſernenGefäßezu
verwahrenund mit gutem Dele zu bede>en,daß man

durchein im Boden gemachtesZapfenloch, den Saftda-
von ablaſſentann, war die Art, dieman am meiſtenge-
rühmtund gebrauchthat.Aber er háltſichſonichtlange,
fondernwirdnachund nachdunklerund in ebendem Maaſs
ſeverwandeltſichſeineSäure in Herbe,bekömmt einen

Oelgeſchmackund wird zuleßtganzuntauglich.

|

Aus den Verfuchendieih nachgehendsangeſtelltha-
be und die mic am beſtengelungenſind,habeichgefun-
den , daßdas vielemucilaginóſeund wäßrichtedas ſichim

Cicronenſaftebefinder, dieUrſacheſeinesbaldigenVerder-
bensiſt,und daß der einzigeWeg, einenſonſtgutenCí-
tronenſaftaufzubehaltenund zu verbeſſerniſt,ihnvon die-

ſenbeydenTheilenzu bcfreyen.Durch Kochenund De-

ſtillationläßtſichdas gewißnichtbewerkſtelligen,denn

beyderDeſtillationwird das Uebergegangenegeſchmacklos
und dasUeberbleibſelunangenehmund untauglich,weil
die Citronenſäureſichgrößtentheilsindem Grade derHike
verliert, der zum Einkochenerfordertwird.

Auchiſaus allgemeinerErfahrungbekannt,wenn
eineganzeCitronegefriert, daßſiealleihreSaureverliert,
welchesvon dem vielenPulpöſenoderMucilaginöfenin ihr
herfômmt,auh von den Kernen womit derSaftumge»
beniſt,diebeymAufthauendem Safteden bitternund
verderbtenGeſchmackmittheilen.

Zu,Erreichungder erſtenAbſlhf,nämlichden Saft
von ſeinemſchleimichtenWefenzu reinigen,habeichfelgen-
den Weg am beſtenbefunden Jh habeBouceillenrit
gutemCitronenſafétganzangefüllt,ohneOeldaraufzu ſtüte
ten, ſiemit Korke verſtopftundſolchergeſtalrim Keiler

verwahrtund.gefunden,daß der Saftſichſolchergeſta!t
ganzervierFJahogehaltenhatund unter derZeitreineru:

weißwieWaſſergeworden.iſt, weiler einenflo>igenoedenſas
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denfaß hat fallen faſſenund dichtunter dem Korkhatſich
einedunkleund zäheHautgeſezt.Wenn moandieſebe-
dachtſamabnahmund den Saft,ohneihnzu trüben, ab-

goß,iſter vielÉlarer,weiſſerund reinergeweſen,auch
beſſeran Geſchmackals da er eingefülltward. Wie aber

dieſerSaftdoh nochvielwäßrichteTheileenthält,von

denen er auchmußte befreyetwerden.wenn er, ohnezu
verderben, ſollteaufbewahretwerden, welcheTheileauch
beyunterſchiedenenZubereitungendes Limonadenpulvers
und Sal AblinthiicitratumU. d,gl,ſehrhinderlichſind,wo
nichtſolchegar unmöglichmachen, fohabeichaufcinen
Ausweggedacht,auchdieſemabzuhelfen,und das iſmir
quchdurchGefrierendes Saftsgelungen.

Wenneine ganzeCítroneerwähntermaaſſenſtarkge-
froreniſt,habeichgefunden,daßder Saftganzlichver-

dorbeniſt,ließih abereineinzwey Stückengeſchnittene
Citroneein weniggefrieren,beyeinergelindenKälceund
ſtachalsdann mit einerNadel Löcheraufder pulpôſenSeite
durchdiegefrorneRinde,ſoiſ ein klarerund foncentrirs

terguterCitronenſaft, der ungefrorenwar, ausgelaufen.

IchhabedeswegendenVerſuchnachgehendsmit dem

Safteſelbin größrerMenge angeſtelltund dieſenWeg
vortrefflichgefunden, ihnfoncentrirtzu bekommen, ohne
daß er dadurchim geringſtenverderbtwurde. Und
wenn ichhiezueinenSaft genommen habe,derdurchdie
Längeder Zeitauf vorerwähnteArt'wargereinigtworden,
habeichihndeſtobeſſerund nicht.ſoſtarttingirtbekommen.
Bey ſtärkererKälte friertleichtalleszuſammen, auchdas
allerſauerſte,welchesdochbeymAufthauenzuerſtſchmelzt
und darnachdas Waßrichtenachund nach, Aberſoiſtes
ſehrſchwer,wo nicheunmöglich, ohnezu vielvon derSäu!
re zu verlieren, ſieabzuſondernund der Saft.befömmt d@

feinenſoreinenGeſchma>,alswenn man das Gefrieren
mit mehrBedachtſamfkeitanſtelltund diegelindereKälte
abpaßt, dienur zumGefrierenderam meiſtenwäßrichten

Theile
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Theileerfordertwird. JchhabedieKältez bis5 Grad
unter dem Eißpunktedazuam dienlichſtengefunden*).

Bey “dieſerArbeitmuß man beſtändigzugegen ſeyn
und ſobaldſi einigesEißzeigt,ſolcheswegnehmen, bis
man benerfé,daßdieſaurenTheileauchanfangenzu fries
ren. Oder man kann auch,wenn einoder mehrGefäße
mit Eißſcheibenbedecétſind,zweyLöcherhineinſtechenund

den Saftineinanderesauslaufenlaſſenund das wiederhos
len bis er rwoohlFoncentrirtiſt,z.E. von vierKannen zu
einem Stop,da er ſtart,reinſhme>end,gutund flariſt.
Das Eißwelchesſichim AnfangedieſesGefrierensſamm-
let,iſtwie reinesWaſſer, ohneden geringſtenGeſchmack
von Säure, aberjeweiteres gegen den Schlußfömmét,
deſtomehrhates Geſchmackvon Säure. Es ſcheintals

verlóreman viel,aberaufdieſeArt zubereitet,iſtder
Saftohngéfährachtmalſoſtarkalser zuvorwar , welches
am beſtendaraus erhelle,daß ih von ihmnur 2 Drach-
men gebrauchthabe,eineDrachmeSaltartarizu ſaturi-
ren,da ih von dem ungefrornenSafte2 Unzenund darüber

nôthighatte.Er hältſichauchbeſſer; ohnedaßdieBourteillen
rechtfeſtmit Kork verwahrtwaren , ganz volloder im Kelz
leraufgehobenwurden , hater ohneverderdtzu werden,ſich
vieleFahreunverändertgleichgutund reinſchmeckender«

halten.Mit einem ſolchen.Saftekann man das timona-

denpulver,nac)dem ſooftgefragt.wird,am beſtenzabes
reiten.Der gewéhnlicheCitronenſaftiftpazlangenicheſodienlich.Es wird ſozubereitet, daßeineDrachmedie-

ſesfoncentrirtenSaftes,nachundnachauf6 Drachmen
des feinſtenund tro>enſtenKanarienzu>kersgetrönſeltwird,
doh ſo,daß er dazwiſchentrocknet,‘bisalleszuſammen
vermiſchtiſt.Der Zuferwird hiedurchzu!Înglihfauer,
und in einem GlaſeWaſſeraufgelöſt,giebter dieange-

nemfte

*)Schwediſchewerdenzwiſchen26,6 und 23 fahrenheitie-
chefallen.

R
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nehmſte‘Limonade. Mit einerſolchenZubereitungwird

auchdes ſel.Archiatervon RoſenſteinfühlendesPulveram
beſtenverfertigt, ohnedaßes ſogleichzerfließt.Der ſoge:
nannte Cremor Saturni, aus Citronenſaftund Bleyeßig,
wird auchdurchdieſenSaftſtärkerund von beſſererConſi
ſtenz,alsvon gewöhnlichemCitronenſaft.

Esiſ einſonderbarerund ſehrartigerVerſuchinder
Pharmacie,zu ſehnwie dieſebeydenFeuchtigkeirenzuſam-
men, eineweichePomadevon der Conſiſtenzeinesdicen

Rohmsmachen, Der Handgriffbeſtehtnur darinn, das
man zum Bleyeßigeeben ſovielGewichtdesCitronenſaf
tes nimmt und beybeſtändigenReiben im “Mörſernach
und nachetwas vom Saftebeymiſcht, das dann balddick
wird. So ſonderbarauchdieſerBerſuchausſieht, läßter
ſichdochleichtaus der Lehrevon derPräcipitationerflâren.

Zum Schluſſemuß ih noh erwähnen, daßderCi-
tronenſaftden ichzu dieſemVerſuchegebrauchthabe,nicht
ausgepreßt, ſondernvon Maïlagagekommenwar, da er

an der Stelleaus derreifenFruchegepreßtwird , nichtwie
beyuns, da wir ihnaus Fruchtpreſſen,dieunreifabge-
pflúckcwardund erſtaufderHerreiſereift.Jh habeal:
lemalmehrGründe gefundenden erſtenzu brauchen, der

ſeineReifemehrnachOrdnungder Natur erlangthat,da

ſolchergeſtaltder Saftſichvon den Faſernmitden er inder

¿Fruchtumzebeniſt,leichterabſondertalsden wir hierpref
ſen,beywelchenſicheinegroßeMengePulpabefindet,die

ſichnichtohnegrößteSchwierigkeitabſondernläßc,eheder
SoaſftmitihreinendumpfigenGeſchmackangenommenhat.

VII
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VIII,

OekonomiſcherGebrauch
einiger

in Schweden

wild wachſenderVflanzen.
Von

Petr Holmberger,
Phil.Stud,

GG anſehnlicheSumme Geld gehtjährlichaus dem

ReichefürFlachsund Hanf,dieſicherſparenlieſſe.
Dennaußerdem, daßdieſeGewächſemir gehöriger

Wartungin unſermVarterlandewohlfortkommen, ſelbſt
inden nordlichenGegendenund beyallgemeinerBeſchäftiz
gung damit,inder Mengehervorzubringenwären,daßwir
derausländiſchennichtbedürfen,ſofindenſichauchhiereinge
wildeGewächſe,dieſichdergeſtaltzurichtenlieſſen, daßſiè
zugewiſſemGebraucheeinerleyDienſtmitFlachsundHan-
fèleiſtenfönnten. Dergleichenſindfolgende:

AſclepiasVviIncetoxicum,âNn einigenOrtenTulksrt
an andern «<zorskonunggenannt, wächſtoftin großer
Menge aufunſernBergenin der magorſtenBerg und

Heideerde.Wer ſolltewohlgläuben, daßeinſclchesſchars
fesGewächs,das von feineinzahmenTgiereals“on Zie-

gen genoſſenwird,dieauh nur dieäußerſtenSrengelda-
von abreiſſen,beyrechterAbwartung,einen kötilichen
Flachsgäbe?Ja,ichgetrauemir zu beweiſen,daß

pemer
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mehrgiebtund nichtſozärtlichiſ,alsunſergewöhnlicher
Flachs,Die PflanzeperennirtoderwächſtvielJahre
nacheinandervon derWurzelauf,und iſtſchonin derAba

ſichtbeſſeralsFlachs,Die Zeitwenn ſiemuß abgeſchnit«
tenwerden , iſtfurznachdemderKockenreifwird,da kann

man ſichaurhder Flocken,dieſichin den reifenSaamens
gehäuſenbefinden,zum Einſtopfenin Polſternu. dgl.bes
dienen. Die Stengelmuß man tronen und aufRaſen,
gleihund nahder Erde ausbreiten,daßLuft,Sonnens-!
ſtrahlenund Feuchtigkeit,gleichvielarbeiten, dieFaſern
zu erweichenund dieSchäbenvon dem Baſteabzuſondern.
Sobald man merktdaßfiewohlabgehn,iſtes Zeit, die

Stengelaufzuheben, zu tro>nen und zu brechenwie an«

dern Flachs.Sie werden zwardeſtoweiſſerjelängerman
ſierôſtet,aber das Röſtenmuß dochnichtzu langeanhalz
ten, weil an der Feſtigkeitmehrgelegeniſtals an der

Weiſſe.GelblichtiſtdierechteFarbe.Liegenſielange
über Winter, ſowerden ſiefreideweiß,Wenn man

dieStengelFchlägt,eheſiegebrechetwerden,iſtes deſto
beſſer.

Will man dieſesGewächspflanzen,ſomuß es in

Heideerdreichgeſchehen„ an ſolchenStellen,da ſichAnhös
henoderſteinichteFlächenfinden,diegegen dieSonne ges
wandt ſind.Es durhSaamenfortzupflanzen,gehtlang-
ſamzu, veſſerifes, dieWurzelmit ihrenGemmen dazu
zu nehmen,Wenn ſieeinmaleingewurzelthat,erhälcſie
ſich{angeZeitund vermehrtſichmit neuen Ausſchößlingen,
Im Frühjahremuß dieWurzelmit Laubbede>:werden,
dennſomachtes dieNatur ſelbſt.Die ÉleinenAusſchößa
lingean der Wurzel,müſſenbeymAbſchneidenkeineswes-

ges beſchädigtwerden,ſiewerdenim folgendenJahre
Stengel.Wie vielBergefindenſichnichtineinigenLand-
ſchaftendes Reichs,diedurchAnpflanzungdieſesGewächz
ſeskönntengenußtwerden.

|

T'urrie
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Tarritisglabra,(RâäkentrafoderSrillfrs)wäh
aufBergrückeninſandichterſ<hwarzerErde: an Akerrin-
nen oderaufAeckernſelbſtwird ſiegeiler, einBeweiß,daß
ſiemitVortheilanzubauenwäre. Die Pflanzeiſannu4,

muß alſojährlichdurchSaamen fortgepflanztwerden,die
gleichnachder Rocfenärndtereifen.Sie ſindkiein,gelb,
abermehrals 1000 aufjederPflanze.Manbehandelt
das GewächsvölligwieFlachs.

Vrticadioica,(Brennneſſel)iſtallgemeinbekannt,
daßſichaberdaraus ſofeinerF.a-hsmachenläßt,der ſ:lb¡t
zu Neſſeltuchdient, wird nichrjedermannwiſſen.Die Art
wie ſiedazumuß behandeltwerden,habeic)auchnochin
feinem ſchwediſchenBuchegefunden.Jh willalſodas
Wenigewas ichdavon weiß,mittheilen.

Die Neſſelperennirtoder wächſtjährlichaus ihrer
Wurzel.Jn fetterſchwarzerErdewird ſiegeil.Die ober-

ſtenStengelwerden von Kühengenoſſen, diedavon viel
Milchgeben, aber feinanderes zahmesViehgenießtſie,
Sie brauchtauchkeineUmzäunung,dieNatur harihrein
zulänglichesVerwahrungsmittelgegeben.Will mar ſich
einengroßenVorrathdavon verſchaffen, ſomuß man die

Srelleda ſiewächſt,wie einenX>er pAgenund da muß
man ſieauchungeſtörtwachſenlaſſen.Die rechteZeitzum
Abſchneideniſt,wenn die unterſtenBlätteranfangen
ſchwarzzu werden. Man kann ſieauchleichtzweymal
ſchneiden,erſtwenn dieLarvenvom PapilioVrticae,die
Blätterverderben,darnachgegen den Herbſt.Man
brauchtdieWurzelnnichtvor der Winterkätezuverwahr
ren, denn diezurü>bleibendenStengelvermodern und bes
de>en dieWurzelzulänglich.

RachdemdieStengelgetro>netſind,röſtetman ſie
aufRaſenoder in Waſſer,wie Hanf. Die Zeitwie ſie

müſſenaufgenommenwerden , läßtſichallgemeinnichtan-

geben, weildieWitterungſoungleichiſt,dieRöjtuagiſt
zulange
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zulänglih,wenn dieFädenweißgelbſind.EinigeSter
gelſindvieldier und längeralsdieandern,inan mußſiè
ausleſenund jedefürſichröſten.Beym Brechenmüſſerì
diegrobenzuvormit einem hölzernenSchiägeliohlzets
flopftwerden, mit den feinenverfährtman wie mitHanf
oderFlahs&Uebrigenswerdèn ſieauchdurchgängigwié

Flachsbereitet, ausgenommen, daßdieGliederder Srené
gelbeygröbernund feinernNéſſelnmüſſenbedächtſani
zerflopftwerden,ſonſtgehendieFädenan derStelleab.

DiegroßeMengeNeſſeln,diebeyuns inHöpfengärtéi;
an Zäunen, aufMiſthaufenu.� wn, wächſt;was fürein
Zuwachsvon Flachswürde ſieuns nichrgeben, wenn ſiè
gehöriggebrauchtwürde? Jh wêißgewiß,derHäusi
wirch,der den Nusbendavon einiialverſuchrhac,wird
nachdemnie verſäumen, alleNeſſelndieer bekoinmenkann
zu ſammelnund zu Flachsanzuwenden:

Hanmuloslupulos,(Sopfen).Aus deſſenFäden
läßtſicheinèſtarkeMaterie zu grobenGewebe bereiteny

als zu Säcken,Pferdede>en,Seilenu. ſ.w, wie inden

Abÿ.der kôn.Akad.der W. i750, 1! Quart.gezeigtiſt
Aber beyuus nußenſehrwenigdieſeriHaushaltungsvore
theil, deſſenWerthichdurcheigeneExfäyrungbeſtätigerè
kann. Sobald dieRankenabgepflú>tſind,wardenſie int

Stücken2 oderdreyEllenlagzerſchüitteriundinigewiſſe
Haufeabgéfondert,nämlichdiedi>en, dünnertnund dünne

ſtenmit den Seicentanfken, jedefürſich:WeildieHos
pfenranfenſpiralförmiggefrümintſind,ſomüſſendieStús
den mit einem hôlzernènSchlägelwohlgetiopftwerden,
zumalan den Gliedern,döchbedachtſam:Nachdeniwerden

ſiegerádeaufdieErdezum Röſtengeſtre>t,dd ſieunvertücks
unter dem Schneeden Winte? liegen:Jhhaltenichtfür
unglaublich,daßſieſchnellerund beſſerköjtenwürden,wenn
man ſieaufDächervon Scháfſtällenausbreiteteodder in

flieſſendesWaſſerlegte,wiéin¿rvähntetiAbhändlungengez
Schw. Abh.KXXVI, B. R lehré
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lehttwird. Wenn dieRanten gelblichtausſehnunddie
Sctengelſichgutvom Baſteabſondernlaſſen,ſo.muß man

ſieaufnehmen, liegenſielänger,ſowerden ſiewohlweiſs
ſeraberfieverlierenan Stärke. Endlichtro>netman ſie,
theilsin der uft, theilsim Ofen,werdenaufderTenne
gedroſchen,gebrochenund wieHanfhandcthiert.Die Fâ«
den werden ſofeinalsirgendHanf,wenn ſierechtſindges
röſtetworden und dienenfaſtzu alledem Gebrauche,zu
dem er dient, JZes nichtunverantwortlich,daß dieſe
Materieweggeworfenwird,ohnezueinigemNußenange«
wandt zu werden , wie faſtdurchgängiggeſchieht.

Malna rotunda,(KRattof).Aus derlâßtſichauh
eineArt Flachszubereiten.Nachdemdas Gewächszu-
vor getroc>néciſt,wird es inWaſſergeröſtetbisder Sten-

gelbem geringſtenZuſammendrückeneinmucilaginöſes
Weſenvon ſichgiebt,da3 man aöſtreichenmuß. NRach-
dem wird der Stengel,wenn er!Halbgetrd>knetiſt,zwiſchen
den Fingerngerieben, bisſichſeineſehrfeineFädenzeigen,
dieman nachgehendstro>net. Findetſichetwas grünes
an den Fäden, ſomuß es beymZerreibenweggenommen
werden. Wenndie Fädentrockenſind,ſindſiewvcißund
ſehrfeinund laſſenſichſpinnen.Gäbe es einebequemereArt

ſiezu brechen,alsdurchdas Reiben,ſowäre,ineinerEins
ſichernach,diefeArt Materiezu Fádennictzuverachten.

JchhabedieEhre,derfön.AkademieProbenvon
dieſenArten Flachsbeyzulegen.Die beydenerſtenArten

gebenFädenzu halbenEllenlang,manchmalauchlänger,
Wurzelnund Bipfelungerechnet,die beymBrechenab-
gehn.Von den NeſſelnlaſſenſichFädenvon anderthalb
biszweyEllenerhalten,aus den Hopfenrankenſolangman
ſiehabenwill.

Nun willieinigerandern({<wediſchenGewächſe
Nusen, nochkürziichanführen

Coti
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Conuallariapolyzovatum,Weißwurz,iù Upland
Sprängöre*)genannt, hateineweiſſeWurzel,nicht
nur den Kühenſehrangenehmund den Rohm in ihrer
Milchzu vermehrendienlich,ſondernauh einewohls
ſchmeckendeund nahrhafteSpeiſefürMenſchen, wenn es

wie Bockfsbart(Salſophie,Trogopugonpratenle) vder

Spargelzugerichtetwird,oderauchwenn man es tro>netk,
zerſtößtund zu Mehleſichtet, daraus ſicheingutesweiſſes
Brod backenläßt.Die Wurzeliſtſüßlih,mucilaginós
und nahrhafc,das GewächsfolltedaherinallenKüchen-
gârtengepflanztwerden, Die Pflanzeköômmcam beſten
aufHöhenfort, unrer Steinenund Bergklippen, dochin

chwarzenErdreiche,darinnſieihrelangenweiſſenWurzeln
weitausbreicec.

Aus den Tunco congloniératound bulbolo,ſchwe
diſhKnappräângund Stubbtäng,laſſenſihſchôné
Tiſchdeckenmathen, dienochſchônerwerden,ïvenn man

ilefarbt.

Triglochinpaluſtre(Rôrr - ſâltineg)und inariz
Unam (Salc-grâs)wird begierigſtvon allenvierfüßigerè
zahmenThierenverzehrt;aber er läßtſichauchdaraus,
Seſondersaus dem leßten,Salzſiedenzfolgendergeſtalt:

Das Salzgraswird in einenTopfgethan, età einTheil
zu zweenTheilenkochendWaſſer,der Topfmit cinemdiz

en Tucheüberdeckt,Wenn das Salzausgezogeniſt; ſeis:
getman das Waſſerdurchein dichtesTuchund kochtes ſo
langebisesanfängtdi> zu werden , woraufes ineinander

Gefäßgegoſſenund zum Abkühlenin einenkaltenOrt ge“

ſeßtwird, ManſtelleäſtigeZweigehinein, an welchedas
R 3 Salz

*) Sie hiesin der 6. AbhaudlungCicutäà:Was fürUnz
glückkönntenichtdurchdieſeZweydeutigkeitentſtèhenÈ
DieſePflanzeharauchſonſteinenmagiſchenName: $i

gillumSalomoenis,
4
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SalzînCryſtallenanſchießt.Es kannauchfürViehUn«
angeſchoſſengebrauchtwerden,dochwohl zuſammen
gekocht.

Epilobiumangußtifolium(RämjólFsgrâs).Die
Flockenvon ſeinenSaamen, disbaldnachder Gerſtereif
werden , laſſenſichinPolſtern,Bettdeckenu. dgl.ſtopfen.
Man fann auchdaraus Garn zu Dochten,Handſchuhen,
u. dgl,ſpinnen.Die Capſelnmüſſenabgepflúcktwerden,
eheſieaufſpringen,dann tro>netman ſielangſamund
fann mic einerlangenNadel,ohneMühe alleSaamen-

flo>enausſtreihen.Die Saamen davon abzuſondern,
trocknetman ſiewohlim Ofen,wikelcrſiedarnachinein
Tuch,klopftmit einem glattenStabe und ſchütteltſtark.
BleibenſonocheinigeSaamen zurück,ſoverſchwinden
ſieunter dem Handthieren,Aus den Saamenläßtſich
auchein wenigDelpreſſen,eben wie aus vielandern

Saamen.

Vaccinium myrtillus(Geidelbeeren,Blaubeeren).
DieBeerengebenleinenund rwoollenenGarneeine ſchôneblaue
Farbe,dielangebleibtund vom Alkalinichtgeändertwird.

Die Heidelbeerenwerden zu dieſemGebrauchegeſammlet,
wenn dieErdbeereninAbnehmenſiudund mit einem Holze
zerquetſchet.ZueinerKanne Beerennimmt man etwas mehr
alseineKanne Waſſer.Sie gebengleichguteFarbe,ſos
wohlmit als ohnefochen, wenn das was gefärbtſollwers
den, eineStunde darinnliegtund dann und wann umge-

rührtwird. Eben dergleichenFarbegiebeauh Rubus

caehus.

Arbutusvua vrli(Mjôlon).Daß dieſesKrautun-

ferden Rauchtabakkann gemengcwerden , iſtinden Abh.
derfôn.Afad.für1743- 235.S.der Ueberſ,gewieſenund

1753. 129. S. derUeber,daß man wolleneZeugedamit
Taſtorſchivarzfärbe.Aber außerdemläßtſichauchaus

den
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den Beerenſelbſteinwohlſhme>enderSyrupfolgender-
geſtaltbereiten:Die Beeren,welcheeinwenigſpäterreif
werden alsdiePreuſſelbeeren(Lingonen),werden wohlges
reinigtund mit einem Holzezerdru>c,aber ſo,daßdie
Kernenichtzerquetſchtwerden. Daraufſchüttetman ſisa
dendheiſſesWaſſer,nocheinmalſovielals dieBeeren,und
bede>cdas Gefäßwohl,daßder Saftnichtverdunſtet.
Wenn dieBeerenzu Boden gefallenſind,wird derEx-
traktdurcheindichtesTuchzugleichmit den Beerengeſei-
getund alleszuſammenineinenTopfausgeſchüttet, wo es

kocht,bisſichdieBlaſenmit Schwierigkeitvom Boden

hinaufdrängen,daiſtdann derSyrupfertigund wird in

einenKrugausgegoſſen, eheer zudi> wird. Damit er

unter dem Kochennicheanbrennt, legtman einStückchen
Glas aufden Boden,welchesmit ſeinerbeſtändigenBes

wegung das Anbrennen hinder,Wenn man dieBees
ren kfochet,abſeigetund das Abgeſeigtefürſichkocht,
� befömmtder Syrupeinen ſtyptiſhenGeſchmackmit
Süßigkeitvermengtund dienetda unvergleichlichgegen
Diarrhdöe, ſonſtaberniche.DieſeBeeren, welcheÚber-

flußigan manchenStellenbeyuns aufdem Landewah-
ſen, ſollésman alſonichtabfallenund auf der Erde
verrotten laſſen, da man von jedemQuartierBeeren
den viertenTheileinesQuartiers(enJungfru)Syrup
beköômmt, ſogutund nüblichalsZuckerſyrup.

Prunus padus,Taubenfkirſhen.Die getro>neten
Kerne laſſenſichzu Mandelmilchbereiten.Wenn die

äußereHautabgeſchältiſt,fann der beſteKenner ſie
nichévon bitternMandeln unterſcheiden.Noch beſſer
dazudienenKirſchen- und Pflaumenkernen,diedeß-
wegen von keinemgutenHauswirtheſolltenweggewor-

fenwerden. DieſedreyArtenKernenſowohl,alsdievon
Schlchen,gebenauchvielund wohlſchmeckendesgeldes
Orlzum GebrauchebeySpeiſendienlich,wenn man die

Hautabzieht, dieKernetro>knetund im Mörſerſtößt
R 3 oder
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oderaufder Oelmühlemahltund nachdemmit derÖel-

preſſeauspreßt.

Crataegnsoxvacantha,Hagedorn.Die Beeren

findden Schweinenangenehm,ſolltenalſogeſammlet
werden, Es wird auch aus ihnenein guterSyrup
bereitet,faſtwie aus den Mehlbeerenund mit einigem
Zuſagevon Zucker,nachdem der Syrup hatangefan-
gen di>e zu werden. Mergctman den viertenTheil
gegen dieBeeren, ſäuerlicheAepfeldarunter

, ſobekômmt
derSyrupeinenangenehmenGeſchma>.

es BN
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IX.

Ueber den

Wachsthum der Volksmenge
im Stifte Cgrkſiad

ſeit 7214

Von

Pehr Wargentin.
n den Abhandlungen1769,habeichberichtet,wie$ N

I einigerConſiſtorienan kön.Majeſtäteingeſandte
VerzeichniſſeGebohrnerund Geſtorbenerin ihren

Stiften,von 1721 bis 1736 mir in dieHändegefallen
ſind.Aus den Verzeichniſſenfürdie Stadt Stockholm,
verglichenmit der leßtenJahreSterblichkeitstafeln,ſuchte
ichda zu zeigen,was füreinengroßenZuwachsdieſe
Stadt in 6e Jahrenbekommen hatte.Yn den Abhandl,
ebendes Jahres,hatderBiſchofHr.Dr. Mennander,eine

ſolcheVergleichungzwiſchenälternund neuern Verzeichs
niſſenGebohrnerund Geſtorbener,im StifteAvo gege-
benunddaraus gefunden,daßſichdieVolksmeuge, iuner«

halb40 Jahren„ beynaheverdoppelthat.

Aus derübrigen:ConſiſtorienälternVerzeichniſſendie
mir ſindmitgetheiltworden,ſindnur dievon Götheborg,
Carlſtad,Wisby und Hernoſand, ſoordentlichuno voilz

ſtandig, daß.man ſiezu dieſerAbſichtbrauchenkaun.
Dießmalnehmeichnur Carlſtadvor, darinnnachAnga-
be des Conſiſtorü, ingeuannten16 Jahren, 60476 Kin-
der ſindgebohrenroordenund 39552 geſtorben.Das

R 4 Conſijko-



264 Wachsthum der Volksmenge

Conſiſtoriumerwähntnichtwie vieljährlichgebohrenwor»

den und geſtorbenſind,(ausgenommen1 736,da dererſtern
4150, der leßbtern2549 angegebenwerden.)Wenn man

aberdieSummen mit 16 dividirt, ſofommen aufsJahr
ohngefähr37L0 Gebohrne, 2472 Geſtorbene,vermucth-
lih 200 oder 300 wenigerdieerſtenFahreund foviel

mehrdielebtern,

Von 1736 bis1749 fehltmir alleNachricht.Aber
von und mitleßtemJahre,da das Tabellenwerkfeinen
Anfangnahm, hiszum Schluſſe1773, hatder Lektor
am Gymnaſiumzu Carlſtad,HerrMagiſterAnders Pi-
ſcator,mir ſehrvollſtändigeAuszügeaus den Probſtta-
bellengegeben,

disjährlihans Conſiſtoriumfommen und

da aufbehaltenwerden. Jh beklage,daßichdieſeAus
zúge,der Weitläuftigkeitwegen, nichtganz beybringen
kann,ſondernſieinfolgendefurzeTabellezuſammenziehen
muß, welchejeßofürmeine Abſichtzulänglichiſt.Jh
willdie25 Jahrin 5 Periodentheilen.

VE <— - = E =. PUIT TL es La — EE E das RCE o

Gebohr.

|

Geſtorb.husMangel
papa,

M

amg

ES IT

Ds

us

Fahr749 — 3916| 3366| 5590| —

1750 — 4589| 4931 5668| —

1751
— 5549| 3265| 2284| —

1752 — 4826| 3367| 1495 _—

1753 — 5016| 3352| 1664| —

Summe von 5 Jahr!23932] 17371 6561|_—

Mittelder5Jahre| 4783 34741309
_—

Jahr
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WRI,

-

Ueber-
Gebor.

|

Geſtorb.{uß Mangel

Jahr1754 — 5377| 3708| 1669| —

1755 — 5329| 35509] 1779| —

1756 — 5226| 3574| 1052] —

1757 — 4721| 3338| 1383| —

1758 — 4747| 4480| 267| —

Summe der 5 Jahre|25400| 18650| 6750} —

Mittel der 5 Jahre} 50o80| 3730| 1350| —

Jahr1759 — 4866| 3718| 1148| —

1760 — 5303 2822| 2481 —

1701 — 5224| 3024| 2200| —

1762 — 5220| 3958] 1202| —

17063 — 4897| 5174|
— 277

Summeder 5Jahre|25510| 18696| 6814| —

Mittelder 5 Jahre|5102| 3739| 1363| —

Jahr1764 — 5012| 4212| 8090| —

1765 — 50b1| 3766] 1295 —

1766 — 5348| 3992| 2256| —

1767 — 5631| 3228] 2403
—

1768 — 4990, 3600} 1390) —

Summe der 5Jahre26048] 17898| 81 50 —

Mictelder 5 Fahre 5209| 3580| 1629] —

STRE |RR TÉ

R 5 Jahr
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|

|

Ueber- | |

Gebohr.

|

Geſtorb.{uß Mangel

Jahr1769 — $ 4872 SIIA — | 240
I770 — | 5356| 4933| 1323| —

1771 —

5057| 4421| 036]
_—

1772 — 4296| 9160| — 4894
1773 —

3072| 11498] — 8336

Sum.der 5 lebten.| 22653|j34164] — ESILI

Mittelaus ihnen 4531| 68933| — 2303

Summe aller 25 J-/123543{106779/16764|—

Mittelaller25 J- | 4942| 4271 | 671} —

Außerden 123543 dielebendigaufdieWelt:gekom-
men ſindund dieTaufeerhaltenhaben, ſind3532 Kinder

in,odergleichnah derGeburttodtgeweſen.

Nimmt man nun aks ausgemachéan, was însge-
meinfürhöchſtwahrſcheinlichgehaltenwird,und was ich
auchin den Abhandl.#754 und an mehrSeellen, mib

Gründenund Beyſptelenhabezu beſtärkengeſucht,daß
dieineinemtandejahrlichmehrJahrenacheinanderver-
mehrteoderverminderteAnzahtdev Gedohrnenund Ges

ſtorbenenzu erkennengiebt„ wie dieganzeVoll8mengezuz
nimme oderabnimmt,welchesohngefährin eben.derVere
hâltnißgeſchieht,ſoiſtohnſtreitig,daß Wermland und

Dal, in 30 Jahrenvielvolfreichergewordenſind.Denn
wiſchen1721 und x736, wurden da jährlichnur ohnge-
fähr3782 Kindergebohrenund ſtarben,2472.Menſchen,
indenlebtenJahrenabervon und.mit 1749 bisund mit

177E
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1777 , ſindjahrlichnah einermittlernAnzahl,5051 gé
bohrenund 3747 geſtorben.Die Verhältnißzwiſchender

GebohrnenAnzahlin beydenPerioden,iſ1000 : 1336;
und beyden Geſtorbenenwie 1000 : 1516. MNachden
leßternhätteſichdieVolksmengewie 2 : 3 vermehrt,nachs
den erſtenetwas weniger.Ein Mitlolaus beydengenom-
men, findetſichdieVerhältnißderVolksmenge,zwiſchen
1721 und 1736 zu der um 1760, wie 100:143; ein

anſehnlicherZuwachsinohngefähr30 Jahren.

Der ZuwachsiſwohleinigeJahregrößerandere
Éleinergeweſen,nachdemdieFahremehroderwenigerepi-
demiſchwaren, dochiſtbeſtändigZuwachs.geweſen, bis

und mit 1771, nur die ‘Jahre1763 und 1769 ausge-
nommen, da einigewenigemehrſtarbenals gebohren
wurden: Aber diebeydenlebtenFahre1772 und 1773,

ſindbeydefürdieſeLandesörterunglücklichgeweſen, denn,
außerBlatternundandern geroöhnlichenKrankheiten„ find
aucheine ungewöhnlicheAnzahlMenſchendurchFaulfie-
ber und rotheRuhr ins Grab gebrachtworden. Dieſe
Krankheitenwurden zum Theilvon der Hungersnoth,nach
dem Miswachs 1772 verurſacht.Die vorigenJahre
ſtarbenim Stiftejährlihnur 3 bis4000, indieſenbeye
den Jahrenüber20000. Außerdemkamen auchnichtfo
vieiKinderzurWelt als invorigenFahren, ſodaßman

den Verluſtdes Stifts,Überdas gewöhnliche,wenigſtens
16000 Menſchenrechnenkann, Es hacalſo.in2.Jahs
ren mehrverlorenalsim vorigen12 gewonnen.

Wir habennun wohldiegrößteUrſache,Gott zu
danken,der dieſeKrankheitengedämpfthat,und unſer
¿and wiedermit Fruchtbarkeit, ſowohldas keßtvergangene
als das jeßigeTFahr,geſegnethat,aber man ſiehtdoch
hieraus,wie fehrvieldaran gelegeniſ, zulänglicheGo-

ctraidemagazinezu haben,wenn Mißwachseinfällt,zu=
mal in Gegenhenwie Dallandund Wermeland,dieſo

weit
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weit von der See liegenund alſovon andernOerkern-nicht
fogeſchwir.dmit Getraidefönnenverſorgtwerden.

Es iſmerflih, wie anſehnlichſichdieVolksmenge,
zunächſtnachden ungewöhnlihfruchtbarenFahren1750,
1759, 1760 und 1765vermehrthat. Die Sterblich-
FeitstabellenſindeineArt von Thermometer, welcheszeigt,
ob dieEinwohnerdes tLandesmehroderwenigerFortkom-
men gehabthaben.

HerrLeécorPiſcatorhatmir auchdieSummenaller
Lebendenmitgetheilt, wie ſiejedesdritteJahrim Stifte
ſindgezähltworden. Sie verdienenauchhierangeführt
zu werden. Er hatjededer 10 Probſteyendes Stiftes
fürſichaufgezeichnet, hierwird es abergenug ſeyn,Wer-
meland und Dallandzuunterſcheiden,um dieVolksmenge
in beydenLandſchaftenzuzeigen.

Fahr inWerml. inDalland Summe

1749 zählteman I0058I — 3090345 — 130926
U75I eu 103408 — 32293 — 1357090

1754 — 100995 — 339190 —

149095

1I75T — 1099375 —

34929 — 143404

760 — 112284 — 34352
— 140636

1763 — 114897 — 33883 — 1487809

760 _— 118458 — 34085 —

153143

1769 — 129731 — 35393
— 156034

17712
— 117839 =— 33449 — 1513279

2773
— 109393 — 32288 — 141681

Hierbeybemerkeman: x) Dem Ueberſchuſſeder

Gebornengemäß,hättederZuwachsvon 1751 bis1769,
mehrals 24909 betragenſollen,aberaus denendiedieſe
Zahrewirklichgezählteſind,iſter nichtvielmehrals‘20909.
Solchergeſtalthabenſich4000 in andere Läuderbege-
benund vielleichteinTheilnah Norwegen,2) Der

Zuwachs
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Zuwach®iſi,in Vergleihungmic der Volksmenge,
vielkleinerinDallandals in Wermeland geweſen,die
Urſachendavon werden wohldiejenigenanzugebenwiſſen,
diebeydetandſchaftenund derſelbenökonomiſcheUmſtän-
de beſſerfennen. 3) Das Verhaltnißzwiſchender
jährlichenAnzahlder Gebohrnenund der ganzen Volks«

menge „. war zunächſtx 29, der Verſtorbenenaber in
den 15 Jahren,von 1754 bis 1768, wie 1 : 38.
4) Wermland enthältnachdes HerrnPremieringenieur«
lieutenautMareliiAusrechnung,180, Dal nur 35
Quadrarmeilen, So befandenſih1769 injenerLands
ſchaft670.,in dieſer1009 EinwohneraufeinerQua-
dratmeile.Die Jnſelnim Wenerſee,welchezu dies

ſerLandſchaftgehören,ſindin ihremFlächeninnhaltge-

rechnet,aber nichtdie MeerbuſendieſesSees, Alſo
iſtDalland dichterbewohntals Wermeland , welches
leßtere,beſondersgegen die nordiſcheGräanze,bergigs-
ter iſt, außerdemmehrgroßeinnländiſcheSeen hat.
DieſeDertergehörenwohlunter die wenigerfruchtba-
ren im Reiche,könntenaber dochſicherlichmehrVolk
ernähren, wenn der Landbau daſelbſteben ſovollfom-
men näre als der Bergbau,der jeßoeineanſehnliche
MengeEinwohnerbeſchäftigt.

NachHerrnPiſcatorsVerzeichniſſe,ſindin den
lebten25 Jahrenin Wermland 23097, in Dal 7419

Paargetrauetworden, und da in ſelbigerZeit123543
in beydenſindgeborenworden, ſokommen 4 Kinder

aufeineEhe,wie ſonſtfaſtüberal. Unter 120 Mens

ſchenhatdas Stiftjährlicheineneue Ehe.

Zum Schluſſefügei<HerrnPiſcatorsAuszugder
Haushaltungenim Stiftebey,wie fiebeydexZählung
ſindbefundenworden.

Jahr
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Fahr in Wermland in Dal Summe

1749 — 14571 — 4572 — 19143
T75T — 14921 — 458 — 19579

1754 — 15508 — 41517 — 20265
1757 — 15827 — 4928 — 9209755
1769 — 16558 — 5006 — 2150604
1763 a IC54T — 5225 —_— 217732

1766 — 173235 — 5265 — 2322599

1769 — 18215 — 5260 =— 23475

1772 — 17517 —

51390 — 22647

SolchergeſtalthatjedeHaushaltungüberhauptaus
odermeiſt7 Perfonenbeſtanden:
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X.

Ueber

den Auſſa sb;

Joh. L. Odhelius,
derArzneyk.Doktor, Aſſeſſordes kön. Coll,Med,

vorfommen als dieſeunheilbare,wenigſtensjeßo
verzehrtſiedes KrankenKräftemit einem hektiſchen

Gieberund führtihnzum Tode,mit Éleinen,aberſchmerz}
lien Schritten,was färMittel man auchdagegenana
ivendet,

Qa
feinebeſhwerlichereKrankheitkanneinemArzte

BeymeinerzwölfjährigenDienſtzeit,alsArzrbeym
kön,feraphimerLazareth,bin ih oftmit Unruhhiervon
überzeugtworden und habemancheMittelfruchtlosvers
ſucht.Quecfſilbermictel,welchedie Beſchaffenheitder

Krankheitzufodernſcheintund mancheAerzteangeben,ja
verſichern, daßſiegeholfenhaben*),ſindvon mir mit al
lem Fleiſſegebrauchtworden,aberohneeinigesZeichender

Beſſerung*), Sie habendeutlichdieFäulnißderFeuchz
tigÉeitenvergröſſertund dieKrankheitſchlimmergemacht,
Von Herba Fumariae Officin.L. glaubteHerrDr, Fore
nander bepeinem Kranken Zinderuuggeſehenzu haben,

den
*)Liéutaud,Synopſ.Prax;Med. 1768.p.426.
®) Eben das hatauch Herr RicterMurraygeſehn,Dg

vermibusin Lepra,Gott. 1709,p,45.ſegu
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denHerrProf.Acrellund ih nachdembeſuchtenund fäns
den , daß er faciemluridam hatte,einigermaßendem Auſ-

ſaßeähnlich,aufwelcheVeranlaſſurgauchmehrVerſuche
damit angeſtelltwurden , unter andern mir einem jungen
Knechteaus dem KirchſpieleDeſtmoin Südermauland,
(woderAuſſaßin gewiſſenDörferngleichſamendemiſch
iſt,)ver: brauchtedie Funaria, ſowohlim Theeals Ex-
trat> und äußerlichzum Bade und Waſchen,abernach
27 Monaten farber aufdiegewöhnliche‘Art,an einem

verzehrendenFieber.Der Provincialarzt, Dr. man,
berichtetemirnachdem,er habemi einem ſtarkenDefocte
von Lignum[uniperi,mehrereAuſſäßigeinTorneCéapps
mark’geheilt,das verſuchteih auch,aber ebenfoverge-
bens. Er erinnerteſiheinigeZeitdarauf,das Dekoct
feymit mehrKräuternvermengtgeweſenund nannte unter

mehrernLedum paluſlreoderRolmarinusſylueltrisJ<
hattegleichdamals einenneuen Krankenam Auſſaße,und
beichloß,alſobaldan ihrnden Verſuchzu machen,da nun

ſoleherunter allendiegrößteund einzigeHoffnungzeigt,
ſohabeih hiemicdieEhre,ihnderfönigl.Akademiezu

Übergeben.

DieMagd, BrigireaSöderberg,30 Jahralt,
in SelängerbeySundswall gebohren,ward in das kön.

éazareth,den 8. Jan. 1774 aufgenommen.Sie hatte
mehrere¿Fahrein ihrerHeymathbeyLeutengedient,da
ſiefeineNothnochMangelgelittenhatteund ſichda voll

fommen wohlbefunden,Fm Sommer 1771 kam ſiehies
hernachStocfholm,von welcherZeitihremonatlicheReis

nigungwegblieb.Um FohannisſelbigenJahres,fieng
ſiean mehrereKnoten an beydenFüſſenzu merken, von

denen einigeſ{hwollenund eine dünne wäßrichteMates
xie von ſichgaben,abereinerdavon verwdndelteſichin
éin offenesGeſchwür,ohngefähreinganzesJayrlang,
4vozuauchdie Roſekam, diefenbeydeénUngelegenheiten
ward mit einr Salbyabgeholfett,woraufdocheinharterJJ noten
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Knotenund einigenichteiterndeBlaſenübrigblieben.Um
Michaelis1772, befam ſieeinſchwereshißigesFieber,
wovon ſiemit Mühe um Weihnachtenwiederauffam.
DieſerguteZuſtanddauerte bis um Johannis1773, da

ſiezuerſtein anhaltendesJucfenund Ausfahrenim Anges
ſichtebekam,woraufkleineharteKnoten zum Vorſchein
kamen,die man nichedrückendurfte,dieaberauchſonſt
nichtſehrſchmerzten,von dunklerFarbe.Sie nahmen
täglian Zahlund Größezu, breitetenſichnachgehends
überArme und Füſſeaus, dochnichtin ſolcherMengewig
im Angeſichte,aber der ganzeübrigeKörperbliebfrey,
Als man ſieinsLazarethnahm, fandſieſichÜbrigensges

ſund,aber etwas fraftlos,hattewenigtuſtzum Eſſen,
gehörigoffenenLeib,die monatlicheReinigungfehlre, die

beſchriebenenKnoten waren von ungleicherGröße, wie

Haſelnüſſeund Srbſen,aber überder linfenAugenbraune,
wo dieHaareſehrwenigund dünne waren , befandſicheín
großer,wie eineWallnuß,die Kinnbakeu,ſonderlich
der linke,waren hartgeſchwollenund mit kleinenKnoten
wie beſebc.Einigewaren an den Füſſenausgebrochenund

gabeneine blutigedunneMaterievon ſich,zwiſchenihnen
fandenſichaufden geſchwollenenTheilenaufgeſprungene
Stellen,Rhagades,aus den ſichdergleichenausflieſſendes
Weſenzeigte.Das Angeſichtwar zwiſchenden Knoten

geſchwollen, rothbraunund bleyfarben, dieSpracherauh,
rauca, das Odenholenſchroer,und dieNaslöcherſchienen
wie halbzuſammengeſchnürt.

Nachdemſie erſtden UnterleibmitRhabarbergerei-
nigethatte,ließih ſieden 9. Jan.mit1nfuſumLedi an-

fangen,aus 2 Unzenin 4 PfundſiedendheißWaſſer,wels
cheseineſchóônerothgelbeFarbebekam und einwenigun-
angenehmenGeſchma>.Sie trankdavon den Tag > bis
2 Pfund,nachdemſiees vertragenfonnce, Die erſte
Wirkungwar Kopfſchmerzenmic Schwindelund Hike
überden ganzenLeib,und wennſievieloberzuſchnelitrank,
Schw.Abh.XXXVI. X, S betam



274 Ueber den Auſſas.
bekamſieBrechen,ſonſtaberendigteſichdieſefieberhafte
Bewegungallezeitmit Schmerzen.

Den zwölftenſchienendie Knoten weichzu werden

und dieGeſchroulſtim Angeſichte,Händenund Füſſenab-
zunehmen.Den 14. hatteſie,aus FreudeúbecHoffnung
zurBeſſerung,ſehrvielvom Infuſumgetrunken, das er-

histeihrBlut ſoſtark,daßAderlaßnóöthigwar und man

ſievermahnte,wenigerzu trinkenund ihreBeſſerungin
DGeduldzu erwarten. Den 18.wieſenſichAnzeigenſtarker
Verbeſſerung.Das Jaufuſumerhißteſiewohl,aber die
Knoten und die Schwulſtnahmenab und dieRagadesan

den Füſſenſchienenzu heilen.

Den 29. mußteman wiederdieAder öffnen.Jhr
Ausſchlagverminderteſichund nun waren dieWunden und

dieaufgeſprungenenStellenan den Füſſengeheilt.Den
x 5.Febr.waren ebendie gutenZeichenzurBeſſerung,ob-

gleichdieVerminderungder Knoten nichtmehrſomerklich
war. Es geſchahwiedereinAderlaß.Den 26. Febr.ward

ſievon heftigenBrechenangegriffen,auchvielMattigkeitund

Schwindel, dagegenbrauchteman Nitrolaund aqua men-

thae piperitidis,mit gewünſchterWirkung.Den 27,fleng
ſiean ſichzugleichäußeriüichmit dieſemFnfuſumzu wa-

ſchen,weilaber dieKräfteſehrabnahmenuud ſieüber
Schwierigkeitzu ſchlingenflagte,ward den 3. Marz bee

ſchloſſen,mic dem Trinkendes Fnfuſuminnezu halten,
bisſiewiederKräftebekänie,Jr:.deßverordneteman ſiär-
fendeMittelund # Stop ſúſſeMilchtäglichzubrauchen.
Den 7. ſchlugenkleineſchmerzende,rothbrauneKnoten auf
bevdenArmen und den dickenBeinen“aus,aber die al

ten im Angeſichtenaÿmenab und diegroßeüberdem lin-

fenAuge,war" mehrals zur Hälfteverſchwunden.Den
12. ſchienſiean Kräftenſchonſovielzugenommen zu ha-
ben, daß ſiewiederanfiengdas Jufuſumzu brauchen,
abernichtüber 1 QuartierjedenVormittagund dabey

Salpe«
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Salpeterpulvernahm, das Wallen des Bluteszu dâm-

pfen.Den 20. Éonnteſiedas Jnfuſumzu einemQuartier
den Tagvértragenund wuſchſichdamitzugleichäußerlich,
nun fiengendiemeiſtenKnoten an zu verſchwindenund die

Hautúberihnenfielwie Schuppenab,wobeyſihauh“
dieGeſchwulſtdes Angeſichtsſehrverminderte.Den 390.

Élagteſie,das Jafuſumreizteſiezum Brechen,man ließ
ſiedeßwegengleich.daraufſüſſeMilchtrinken, welchesets
was linderte.Den 16. AprilſchienenihreKräfteſehrzus
genommen zu haben, alleSymptomendes Auſſaßeswur-

den vermindertund dieBeſſerungſchienſichtäglichmehr
zu zeigen, welcheguteHoffnungden Mayüber anßielc, da

ſieebendas Mittel brauchte,bisden 23. da ſiedasJnfu-
ſum wiederausſesenmußte, weilſihein ſtarkesFieber
einfandmit Ekel und Brechen,dagegendienlicheMittel

gebrauchtwurden, ſodaßſieden 29. wiederſichzubeſſern
ſchien.Mun waren ihreleprôſeSymptomengrößrentheils
weg und dienochübrigenKnoten weich,aber an den Füſ-
ſenzeigteſicheineédematôſeGeſchwulſt,Man brauchte

täglichMixtura SalinaRiveri) Den 7. Jun.bekam ſie
eineſtarkeDiarrhöe,dieeinenLumbricus # Eílelangforte
trieb,dabeyfam das Fieberwieder, mitMattigkeit,Durſt
und Trofneim Schlunde, dagegenRhebarber,Vitriol-
geiſtund eínMagenpflaſtergebrauchtwurde. Wie ſich
gleichBlut zeigte,ſobekam ſiein 2 Tagen,Morgensund
Abends, 15 Gran Nux vomicae, wodurch diedÿyſenteri-
ſchenSymptomenbald gelindertwurden. Fieberund Tro-
>ene im Schlundewolltenſichden 26. noh nichtgeben,
Fm Anfangedes JuliushatteſiewohlvielLinderungers

halten, aberdieKräftewolltennichtwiederkommen, ſons
dern ſieſchiennachund nah mehrabgemattet.Den 27,

klagteſiedabeyüber Stichein den Seitenund die Diar-

rhôemicReiſſenfandſichaufsNeue ein.Der Auſſasſchien
wohlſehrvermindert,aberallergebrauchterMittelohnge-
achtet,zeigteſichdoh wenigHoffnungdieGeſundheitwie-

derzu erhalten,ſondernſceverſchiedganzlangſamd.31.FJul.
S 2 Nun
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Nun hörteih von der Krankenwärterinn, daß ſie

ſehrungehorſamgeweſen,gewiſſeArzneyenzu brauchen,
heimlichihreMilch- und Fleiſchſuppegegen Heringund

Salzſpeiſenvertauſchtund überfläßigkaltesWaſſerge-
crunken,

Dießiſtder wahreVerkaufeinesVorfalls,den ih
aus der Urſacheglaube,kôn,Akad. berichtenzumüſſen,
weiler der einzigebeydieſerſhwerenKrankheitiſt,wo
ſichHoffnungzu Hülfeund Beſſerunggezeigthat, damit

anderedadurhAnlaßbekämen dieſesKraut zuverſuchen,
das überallim ganzenReichewächſt.Der Verſuchwäre

wohlanzufangen,weildieLebenskräftenochmehrbeyſam«
men ſind.

Gewißiſt,daßdergrößteTheilderSymptomendes
Auſſaßesund ſeinerMerkmale,wenigſtensdem äußernAn-
ſehnnach,überwundenſchienen.Aber man war unſicher,
wie der innerekränklicheZuſtanddes Leibesbeſchaffenroar,
dieLebensfraftewaren ſhwach,dieſeUmſtändeund uns

glücklicherUngehorſambeyntGebrauchegewiſſerArzneyen,
benahmenmir dieVollendungder frohenHoffnungdieich
hatte,ſiewiederherzuſtellen.

DieſerVorfalliſtin vielenTheilender Beſchrei-
bungdes isländiſchenScharbo>soder Lepraähnlich,die
HerrJoh.Pecerſſonzu Soroe 1769 herausgegebenhat,
wo Queekſilberarzneyenauchfruchtlosſindgebrauchtwore

den und woer geſteht,daßihmkeinzuverläßigesHeilungs»
mittelbekanntſey.

Der
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Anmerkungen
bey

Bereitung des Alauns.
$. TT.

M
halt es für eine ausgemachteSache, das Ans

ſchieſſendes Alaunswerde gehindert,theilsdurch
eine in derAlaunerdeſelbſtbefindlicheÜberflüßige

Sáure, dieſichindieLaugebegebe, theilsauchvon dabey
vorhandenerFeitigkeit:Und aufdieſeGründe bauetman

unterſchiedeneTheorienvonx Raffinirendes Alauns-

$.2, Jh habeebendie Gedanken gehegt,bisich
Verſuchemit Alaunund deſſenErde, vor einigerZeitan-
fiengund nèêulichfortſeßte.Aus dem was mir auszufor-
ſchenſchongelungeniſ , erhalteichVerdachtgegenerwähn-
te Lehren,wenigſtenswas die überflüßigeSäure betrift,
denn ih habedeutlichgefunden, daßbeygewiſſenVorfaäl-
len eineüberflüßigeSäure,nichtnur dieCryſtalliſacion
des Alauns nichthindert„ ſonderngegentheilsſieſtchtbar-
lichbefördere.UnterüberflüßigerSäure verſteheicheinen
TheilVitriolſaure, das nichtin des Alauns Criſtalliſation
eingeht.

$.3. Meïne-AbſichtbeydieſenVerſuchenwar , wah-
ren Alaun aus Alaunſchieferzu bekommen und das ebenſo
wie im Großen,nämlichdurchRöſten,Auslaugenund Eine
Fochenbiszum Anſchieſſen, ohneeinigenZuſaß,der ſolches
beförderte.

S 4 $.4.
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$. 4. Nachdemich einen Alaunſchiefervon Garphyt-
ta, geröſtetund ausgeſaugthatte,ließih dieLaugeeins
ſiedenbisſieaufder äußernFlächeeineHautzeigteund
ſtellteſienachdemzum Anſchieſſenhin.Weil ichdazunicht
vielSchiefernahm,ſobekamih auchnachdem Einſieden
ſchrwenig¿auge.

$.5. JundieſerLaugebildetenſichCryſtallenſehrlang,
vierſeitig,mic Spitenan einem oderbeydenEnden, nach-
dem ſiezum AnſchieſſenRaum gehabthatten; ſiewaren
ein wahresEpſomſalz,welchesHerrMonnet auchaus
Alaunerdein Frankreichbekommenhat,Die Mutterlaus-

ge ward aufsneue biszurHauteingetocht, abernachdies
ſemAnſchieſſenbekarnih auh nochkeinenAlaun,ſon-
dern ganz ordentlicherhomboidiſcheCryſtallen.Vor dem

¿dthröhrchenfochtendieſeſtarfund gabenSchwefelgeruch,
hwollenabernichtblaſichtauf, wie Alaun , ſondernfielen
in eineKugelgeſtaltzuſammenund ſchmelzteneinigermafs-
ſenfürſich.Aber mit etwas wenigesBorax, wurden ſie
ganz und gar geſchmelztund aufgelöſt,mit heftigenAufs
wallen und gabenſoein flaresGlas,waren alſowahrer
GipsmitvielbeygemengterVitriolſäure.

$.6, Das drittemalward ebendieüberbleibende(aus

ge eingeſottenund gabCryſtallen,diegrößtentheilsdem

Anſehnnach,dem Alaunglichènund zwiſchendierhombois
diſcheund octaedriſcheGeſtaltfielen,Vor dem Löthröhr-
chenwurden ſieanfangsweiß,ſchmelztenabernachdem
und zogenſichgrößtentheilsindieKohlenwie Alkalimine-
rale und Sal mirabilezu!thunpflegen.Er warenſol-
chergeſtaltnichtwahreAlauncryſtallen,ob ſieetwas von

beydennur genanntenSalzenenthielten, war ohnmöglich
genaueraus8zuforſchen,denn da die‘augedurchvorerwähn-
te Arbeitengrößtentheilsverbrauchtwar, ſowaren dieſer
Cryſtallenzu fernererUnterſuchungzuwenig.

Q.7.
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$. 7. Man bemerkte bey dieſenArbeiten,daßſich
beyjedemneuen VerſiedenderLauge,allemaleineMenge
Bodenſa6fand,derſchuppichtausſahund ſichganzhartan
den Keſſelſeste.

$.8, Weil alſodurchdieſeVerſuche,wahrenAlaun
zu erhalcén,mißlang,ſoglaubteichdasrührevon zuviee-
lerSâure her.Dieſesdèſtoſichererauszumachen, ſtellte
ichfolgendeVerſuchemit reinem Alaun an: Jch löſte
GarphyttenalauninWaſſeraufund kochtees biszumcry-
ſtallifirenein,geßes ab weildieLaugenoh warm war,
in dreyunterſchiedeneSpikgläſer, gleichvielinjedes,ſo
daßdieGlâſerfaum halbvollwurden. Zn das eineGlas
ward ohngefähr1 LothfalcWaſſergegoſſen, in das zwey-
te ohngefähr1 LochVicriolölund das drittebliebungeſtört
ſtehen.

$.9. Die tauge, zu derWaſſergegoſſenward,zeigte
ſogleichaufdem BodeneinigekleineCryftallen, dieſich
vermittelſtderKältedes Waſſerspräcipitirthatte.

$.10. Die unvermengteéaugefiengauchgleichdare
aufan, einigeÉleineCryſtallenaufdem Boden zu zeigen.

F. 11, Die weicherVicriolölzugegoſſenwar, zeigte
feineCryſtalliſation, ſondernerwähntesVitriolöllagfür
ſihaufdem Boden, derowegenrührteih es ſehrſchnell
mit einemhölzernenStäbchenum, da fiengendieCryſtal-
lenſogleichan, ſichaufder Oberflächeund an den Seiten
des Glaſeszu zeigen.Siebildetenſichnun ſoſchnell,daß
man augenſcheinlichſahwie ſiewuchſen.und inMengeauf
dem Boden fielen.Dagegengienges nun ganz langſam
in den andern taugenfort,ſodaßman erſtnachVerlaufe
einerStunde,eineCryſtallmaſſedarinnen ſehenktonnte.
Es gienggleichfallsnochlangſamerin der éaugezu, zu
der Waſſerwar gegoſſenworden.

$.12. Die SolutionenſtundenÜberNachtzum voll-

fommenen Anſchieſſen,woraufdieübrigeLaugeabgegoſ-
5 fen
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ſenward. Inder Laugemit Vicriolólefandenſichnun dia

Cryſtallenvielkleinerals in den andern beyden,wo ſie
ziemlichgroßwaren, docham größtenin der, welcher
Waſſerzugegoſenwar.

|

Ç.13. JedeArt Cryftallenward beſondersaufLöſch»
papierzum tro>nengelegt,daraufgewogen, da fandenſich
diemit Bitriolól - 17 ¿oth

Waſſer IF —

ohneZuſaß Ie -—

dieCryſtallenvom zugegoſſenenVitriolölewogen alſo+"
¿othmehrals dieohneZuſaß,welches5 pro Contausmach-
tee DieſerZuwachskann daherrühren,daß in dieſe
AlaunartmehrVitriolſaureals in die andere gekommen
iſk,SolcherAlaun würde auchzu gewiſſerAbſichrviel
dienlicherſcynalsanderer.

g.14. DieſeVerſucheſcheinenanzugeben,daß über-

flüßigeVictrioiſäure,beymCryſtalliſirendes Alauns,mehr
beförderlichals hinderlichiſt,weil ohneZweifelindieſer
‘augemehrVicriolſäurewäre als in dieCryſtallengieng.
Jh habedieſenVerſuchmehrmal,immer mit gleichem
Erfolgewiederhole.Hiebeymuß man dochfolgendesbes

obachten, wenn der VerſuchdeutlicheWirkungenzeigen
foll.x) Die Alaunſolutionmuß nichtſoſtarkeingeſotten
ſeyn,daßſieCryſtallenim Keſſel.läßt,ſobaldſieetwas
abgetühltiſt,denn da cryſtalliſirtſteſichgemeiniglichim

Glaſeſobaldſiehineingegoſſenwird , und fokann man die

Wirkungdes Verſuchsnichtſehen.2) Die taugemuß
auchnichtzu {wach ſeyn,ſonſtgehtes mirderCry-
ftalliſationzu langſainund man fann dieWirkungniche
ſoleichtbeurtheilen,

«$.15. Die Urſachendes ErfolgsdieſerVerſuche,
möchtenſichaus folgenden.abnehmenlaſſen:Allgemeiniſt
es fürSalzſolutionen,was füreinenNamen ſieauchha-
ben nmôgen,einHindernißanzuſchieſſen,wenn die‘auge

zu
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zu {wach iſt,oder welchesebenfovielſagenwill,wenn
flezu vielWaſſerenthält.Dieſemabzuhelfenbrauchtmag

gewöhnlichAbdunſtenoder Gefrieren,aber ein anderer
chymiſcherHandgriff,läßtſichauh mic vielenVortheil
anwenden. Erbeſtehtim ZuſabeeinerſolchenMaterie

diemit WaſſervielGemeinſchafthatund dem Salze,defe
fenCryſtalliſationman ſucht,nichtzuwideriſ,denn in

dem Fallewürde es detomponirtwerden. WVitriolölthut
hierdieverlangteWirkung, Es ziehtdas Waſſermic
Heftigkeitan ſihund nimmt ſodas Ueberflüßigeweg, das

durchwerden dieAlauntheilcheneinanderſtärkergenähert
und bildenſichſoinCryſtallen, dasgeſchiehtauchmit mehr
oderwenigerGeſchwindigteit,nachdemdas Vitriolölſtärker
oder ſchwächeriſtund nachdem man von ihm mehroder
wenigerzugießt.Geſchiehtdie Cryſtalliſationgeſchwind,
ſoentſtehnkleinereChyſtallenaberreichhaltigerals diegroſ-
ſen,dieallemalmehrWaſſerenthalten.Daherſinddie
Cryſtallenvom zugegoßnenVitriolôöleam Éleinſten,die,
ivo Waſſerzugegoſſenwird,am größten.Daß ſichin
der leßgenanntenLaugedie Cryſtallenzuerſtzu weiſenan-
fiengen,fam von der plöblichenKälte her, diedas zuge-
goßneWaſſerverurſachte,ſobaldaber das Waſſereiner-
leyWärme mic der ¿augebekam,hörtedieWirkungmit
derUrſacheauf.

F.16. Wie man nun inderChymieoftfindet, daß

unterſchiedeneHandgriffebeyVerſucheneinerArt, Unter«

ſchiedin dem Erfolgemachen,ſoverſuchteichnun, Vis
triolólmit Alaunlaugezu fochenund darnachzum Anſchieſes
ſenauszuſtellen.Jch ſolvirtezu dieſerAbſichtAlaun in

Waſſerund maß davon zwo gleicheGrößenab, Einen

TheißgoßichineinGlas und dazuohngefähreinDrittheil
dem Gewichtenah, vom gemeinenVitriolôöle.Das
Glas ſtellteih über Feuerund ließdie‘augeabdunſten,
bis ſieauffaltemEiſenkleineCryſtallenzeigte,wenn ein

TropfendavoneinigeMinuten gufdem Eiſengeſtanden
_

hacte,
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hatte. Darnach ward die Laugeîn ein Spibglas gegoſſen,
das zuvorfehrerwärmt war, daßes nichtſpringenſollte.

$.17. Die Îtaugeſtellteih zum Anſchieſſenhín,es
war 1 Uhr 55 Min. Das Glas blieblangewarm und

zeigtenichtsvon Cryſtallenbis2 Uhr36 Min. da wieſen
ſichaufderFlächeder LaugekleineSterne, aus feinenzu-
ſammenſtoſſendenStrahlen.Um 2 Uhr 53 M.war die

Laugezur Hälftevon dieſenSternenvollund um 3 Uhr
ganzerfüllt, ſodaßſichnichtsanders zeigte.So ſtand
die‘auge41 Minuten ehefieanfienganzuſchieſſen, aber

17 Min. nachdem Anfangewar dieHälftecryſtalliſirtund

6 M.daraufwar ſieganz und garvoll.

$.18. Die andere Hälfte($.16.)ward indeßin ei-
ner zinnernenSchaaleabgedunſtetohneZuſaß,bisſieeben
dieMerkmale der Cryfialliſationzeigtewie vorige,zu der

Vitriolôlgegoſſenwar, da ward ſiedann aufeben dieArt

ineiuerwärmtesSpißglasabgegoſſenund zum Anſchieſſen
angeſtellt, das geſchahum 2 Uhr 53 Min. und um 3 Uhr
fiengſiean CryſtallenzuzeigendochſehrÉleine,abernach-
dem giengdas Anſchieſſenganzlangſan1,ſodaß man feine

beträchtlicheCryſtallenmaſſedarinnwahrnahm,biserſt
gegenAbend.

g.19. BeydeLaugenarten($.17. 18.)bliebenden
ganzenTag und dieNachtdaraufungeſtörtſtehn,aber
den nächſtenMorgenward dieLaugewelchenicht.ange-
ſchoſſenwar, abgegoſſenund dieCryſtallenwurden zum
Tronen auftöſchpapiergelegt.Mun fandenfichin der
Saugewelchemit Victriolólevermengtwar, einegroßeZahl
Alauncryſtallenvon richtigeroktaedriſcherFigur,die ſich
zwiſchenden vorhinangeſchoſſenenſternähnlichenCryſtallen
gebildethattenund weil fiedadurchverhindertwurden ſich
ans Glas zu henfenoder ganz und gar an einanderzureis

chen, ſohiengenſieauchnichtin einerMaſſezuſammen,
folglichwar ihreGeſtaltvollkommenerals in der leßten

‘auge,
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Fauge,zu der fein Vitriolôl gekommenwar. Aber dieſe
legtenCryſtallenwaren größeralsdieerſten.

$.20. Unterden Cryſtallenaus der ‘augemit Vi-.
tridôle,fandenſihauchdieſternähnlichen,welcheſich
inunordentlichenMaſſengeſammlethatte,die ſehrleicht
wara, BeydertaugenCryſtallenlagenzween Tageauf
dem Papierezu tro>nen,diemit dem Vicriolóleblieben

ſehrlangefeucht,weil ſichvielSäure beyihnenbefand.
Nachgehendswurden die Cryſtallengewogen und da fand
ſichdas Gewichtder mir Vicriolöle,dieſternähnlichenabge-
ſondert í s ‘ #2 ¿oth
dieſternähnlichens o - e ¿oth

Summe 25 (oth
dieaus dem Alaunallein ‘ ¿x ¿oth
DieſebeydenunterſchiedenenAnſchieſſungenwogen alſobey«
nahégleichviel, dochdie mit Vitriolôle,dieſternähnlis
chendazu-genommen, einwenigmehr.

$. 21. Die ſternähnlichenfühltenſichnah demn
Trockuenwie die feinſtenSchuppenan. Jn Scherben
und Probierofenwalltenſieauf,wegen des inihnenenthal«
tenenWaſſers,wie anderer Alaun,und das Ueberbleibs
ſel(ahaus wie Alumen vſtum,welchesſiauch beym
Verfuchewahrbefand,dochmit vieldarinnenenthaltener
Vitriolſäure.

$.22. Um beydieſemVerſuchenohmehrSichevs
heitzuerlangen,wiederholteichihnfolgendergeſtalt: Ein
¿othAlaunward in Waſſeraufgelöſtund ineinemgläſer
nen Gefäße,mit 1 ¿othAcido vitriolicommunis gefocht,
bises ſtarkeAnzeigenzurCryſtalliſationgab,daraufzum
Anſchieſſeninein warmes Spißglasabgegoſſen.Das ge-
ſhahum 7 Uhr 20 Min, Sobald die¿augelauward,.
flenges an anzuſchieſſenum 7 Uhr40 Min-, aberdieſe
Cryſtalliſirungbeſtundwie($.1 7.)aus ſtralichtenSternen,
dochwaren dieſevielreicheran Stralen. Nachdembilde.

&
ag;

Aria
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tên ſieſiichaufder Oberflächeund an den Ränderndes
Glaſes,völligmitgroßen-ſtralichten, foncentriſchènhalben
Kreiſen, innwendigkugelförmig,völligeinem Theilislän-
diſcherZeolithenund ſelbteinigenkugelförmigen, ſtralich-.
ten Kalfſpatenahnlich,DieſesAnſchieſſenfüllteendlich
um 8 Uhr5 Min, dieganzeLauge,ſodaßſichkeineFeuch-
tigteitinehrzeigte.Die ganzeCryſtallmaſſezog ſichauch
vom Boden zuſammenund üießda einendeutlichenleeren

Raum. So ſ¿aauddie¿auge20 Min. eheſieanftengan-

zuſchieſſenund wieder 25 Min. vom Anfangedes Anſchieſs
ſensdiszurVollendung.

$.23« Indeſſenwurden aufeben dieArt,1 (otheben
ſolcherAlaun,mit X ¿ochebenſolchesAc. vit.commune ge-
todt,bises ebenſolcheCryſtalliſationsanzeichengab,da es

dann íneinSpißglaszum Anſchieſſenabgegoſſenward,um
8 Uhr23 Min. Sobald dieſeLaugelau war, fiengſiean,
um 8 Uhr30 Min, in kleineordentlicheoftaedriſcheAlaun-

crpſtallenaufder Oberflächeanzuſchieſſen,welcheſogleich
aufdem Boden niederfielen,dießgiengſogeſchwindfort,
daßfihum 8 Ur 40 Min. einerichtigeCryſtallmaſſeauf
dem Boden gebildethatte,dienachdemimmer mehrund
mehrzunahm. So ſtanddieſe‘augenur 7 Minuten,
éheſieanzuſchieſſenanfieng,undjhatte10 Min.daraufeine

ganzeMaſſegebildet.

$.24. Den Tag darauflegteïchdieCryftallenvon

beyderleyAnſchieſſenauf graues Papierzum Tronen.
Die erſten($.22.)beſtundenaus einem ganzenKlumpen
oder einerMaſſedixnachdem (Blaſegebildetund zugleich

feuchtwar, aber es fandfichfeineflúßigeFeuchtigkeit
in ihr,Dieandere ($.23.)beſtandaus einerCryftall-
maſſerichtigangeſchoſſenenAlauns, dieüberbliebeneLauge
wog 14 ¿oth,

$.25. NachdemdieCryſtallmaſſeneinigeTagegele-
gen hatten,fandſichdievom erſtenAnſchiefſennochetwas

Élebricht,
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Élerbricht, obgleichdrey Papiere unter ihr abgewechſelthat-
cen,welchealledurchausnaßgewordenwaren. Sie wog
1 ‘Loth, war inawendigſtralichin unterſchiedenenRiche
tungen,aber hieund da befandenſichdazwiſchenoftaes

driſcheAlauncryſtallen,dochſehrweniggegen dieſtralich-
ten. Von dieſenſtralichtenward x Lothinwarmen Waſs
ſeraufgelöſtund in einem Glaſegekocht, bisſichLaum ets

was Wenigesvon CryſtallenaufkaltemEiſenzeigte,da
es dann zum Anſchieſſenabgegoſſenward. Als dietauge
beynahefaltwar, ſiengendieCryſtallenan ſichzu zeigen,
aber vonrichtigeroktaedriſcherGeſtaltund nichtdieges-
ringſteAnzeigungvon ſtralichten.FJnnerhalbeinerStun-
de darnach, hatteſichdiegroßeCryſtallmaſſeaufdem Boz
den gehildet,Den folgendenTag wurden dieſeCryſtallen
aufgrau PapiergelegtundnachdreyTagenwaren ſieganz
weißzerfallenund wogen72 ¿oth.,

$.26. Die Cryſtallenvom andern Anſchieſſen($.23.)
waren zu der Zeitſchonganz,trocfen,da dieerſtennoch
feuchtwaren. Sie waren auchaufder äußernFlächeſtarkverwittertund wogen nun ¿2 Loth,Die Laugewelchevon
ihmübergebliebenwar,wog 14 toth.($.24.)Man Fochte
ſieeinund goßſiezum Anſchieſſenebenſoab,wie vorhin.
DieſeLaugezeigtekeineCryſtallen, disſieganz faltwar,
nachdembildeteſichinihrnachund nacheinefleineMaſſe
oftaedriſcherCryſtallen,aber keineinzigesZeichenvon
ſralichten,DieſeCryſtallenwurden den Tagdarnachauf
Papiergelegtund einenTag getronet, da

warenſieauf
der Overflächeganz weißverwittertund wogen Fx Loth,
welchezum Gewichtder erſtenCryſtallenaus ebender tau-

ge geſeßbt(¿2Loch)genau x1 ¿othgeben.Man bekamalſo
fovielAlaun wiederals zudieſemVerſucheangewandétwar.

DerübrigenLaugewar ſowenig, daßſienichtweitercry-
ſtalliſirenkonnte,deßwegengoß man eineAuflöſungvon
Alkalidazu, womit ſieſehrheftige�erveſcirteund eine
richtigeAlaunerdepräcipitirteinziemlicherMenge,inVer-
gleichungmit derLauge.

G.27.
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$. 27. Aus dieſenVerſuchen($.16. u. f.)erhellt,
daß eineſogenannteüberflüßigeSäure,ineinergewiſſen
gegebenenMenge,das Anſchieſſendes Alauns befördert.
Es gehtſchnellerund man befömmt mehrAlaun. Geht
aberdieSäure nochdarüber,ſowird das Anſchieſſendie-

ſerMaſſenochlangſamerund man bekêmnmtwenigeralauns
ähnlicheCryſtallen.DieſeleßteWirkungwirdvermehrt,
deſtomehrVitriolölſichwaſſerfreybeym Alaun befindet.
Man findetaberauch,daß dieAnſchieſſungen,dieder Ge-

ſtaltnachnichtwie Alaun ausſehn, dochdurchwiederhol-
tes Auſiôſenund Anſchieſſen, ohneeinigenZuſaß,wahren
OfkcaedriſchenAlaun geben, AlſomöchtedieſeerſteCry»
ſtalliſation,den Namen Saffianbetommen,inſofernman
daruntereinennichtrafinirtenAlaun verſteht, obgleichder

größteTheildes ſogenanntenSaffian,der Hauptgeſtalt
nach,oftaedriſhſeynmöchte,aberdarinn werden bende
dieſeSaffianeúbereinſtimmen, daß.ſienachder zweyten

Auſhieſſungeinen an Säure wenigerreichenAlaun
geben.

$.28. Wird wahrerAlauninWaſſeraufgelö|und

mit einergewiſſenMengezugegoßenenVitrtolöls, biszum
Anſchieſſeneingekocht,ſoläßtſichmic Sicherheitſagen,
daß dileLaugeeineüberfluüßigeSäure enthält,denn man

bekämeauchohnedaſſeloereinenAlaun,aus dem was zu-
vor nichtsanders war. Wenn man aberaus einerſolchen
vermiſchtenLaugewahrenAlaunwiederbefömmctund eher
mehralsweniger,ſofann man nichtſagen:Ueberflüßi-
ge Säure verhinderedas Anſchieſſen.Das hatderAlaun
mic andern Salzengemein. Wenn dieSäurewaſſerfrey
iſt,ſogehtes mit dem Anſchieſſenſchwerher,wo es uicht
gar unmöglichwird,und in dem Fallekann man ſagen,
überflüßigeSäure hindredas Cryſtallifiren, aberſolche
Umſtändewerden beyAlaunwerkennievorkommen , denn

da im vorhergehendenVerſucheAlaun mitgleichſchweren
Vitriolôlſolvirtund eingekochtward, war dietaugeſo

ſcharf,
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ſcharf,daßſièſichin Zinnodeè Bleynichtkochenließ,
fondernnur inGlaſe,aberdoheineMengeÉtyſtallen
gab, dièénah wiederhölterCryſtalliſatíon,vollklornineñ

décaedriſchwurden. Jm Großenwürdenalſodiebléhernen
Gefäßevon einerſolchenLaugezerfreſſenwerden, ob ſi
gleichCryſtallengiebt,undnochmehr,wenndie‘augeſs
ſauerwäre, daßohneSchwierigkeitkeinAnſchieſſenzu ets

haltenſtünde.Es ereignetſichman<hmalibeyAlaunwerkent;
daßKeſſelwährendesSiëdensvon einándergehn;ábéraus
einerandernUrſache,nämlichwenn ſichdàs Sedirenkſd
hartan dem Boden*géſeßthat,daß àândêmſelbenfeine
Feuchtigkeitkomitieikann;da befömmcdas FeuerMacht
das Bleyzu ſchmelzen:

$. 29, MéeinésWiſſensbräuchtmäh wenigſtensjeßo
feinenZuſaßbeyunſernAlaunwetkèn,und man bekömmt
dochwahrenund gutenAlaut, Aberdieällgemeinänges
inommene Theoríe,dáßiù der AlaunlaugezuvielSäurè
ſey, diedurchgewiſſeZuſäßémüſſeabſorbirtwroerden,dürfs
ke entivederäufgewiſſeVerſucheim Kleinèngegründetſei,
dder auch,wenn ſolchèZuſchlägegebrauchtünd nüslichbez
fundenwerden,ſ0inöchtedas, in BetrachteinesSedia
imentsſtactfinden, daßetwa dadurchleíchterniedergeſchlas
genwürde, DieſeVerſuchegebenauh Anlaßzuglauben,
daßalleüberflußigeSäure,dieîn gewöhnlicherAlaun
ſchieferlaugévôn Naturmöchtegefundenwerden, derCrga
talliſacioiinehrbefördetlichals-hinderlihiſt,und daßdies
ſélebkerèvielleichrhöchimehkdurchVikriolölbéfördertwird.

SölgendèVerſuchebeſtärkenmi indieſenGebañkenund
es wäre nüßlich;töenn jemandaufdetStelleGelegenheit

gatte
und unternähte, dieſesnohmehrdurchVerſucheim

tóßenausjümáchei;denn eherfannná davonnichk
ganzſiche?ſeyn

$ 30:Jh nahtmievör;diéVetſuchéforèzuſeßet,
dièéHerrMarggráfangeſtellthat; Alaunáus Thonund
Schw.Abh,XXXVI:B. T Viſcri
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Vitriolôl hervorzubringen.Er ſelbſtiſtdamitnichtohne
ZYuſaßbzurechtgekommen, hältes aberdoh nichtfürun-
möglich,mir gelanges ganzwohlauffolgendeArt: Jch
thatgebranntenPfeifenchonmit gemeinemVitriolölein
einGlas und ſtelltees zweenTageinDigeſtionshige: dar«

nachdunſteteih dieſesMengſelin einem Tiegelab und

triebdieHibegegendas Ende biszum Glühen,da iches
dann zum Abkühlenhinſtelltee,NachdemgoßihWaſſer
daraufund ſpúltees ineinGlas ab. Alsſichdas Dickewohl
auf dem Bodengeſeßthatte,ſiltrirteih das Klare und.

ſüßtedas Sedimentab,daraufward alletaugein einer

zinnernenSchaaleabgedunſtetund zurCryſtalliſarionange-
ſtelle.Währenddes AbdunſtensließdieLaugecinwcnig
ganzweiſſesund feinesPräcipitatfallen,das ſichendlich

aufdem Bodenſe6teund vielleichtdaherrührte,daßdie
zinnerneSchaleangegriffenward. NachdemdieLauge
überNachtzum Anſchieſſengeſtandenhatte,fandenſich
richtigeoftaedriſcheAlauncryſtallendarinnen, dieſehr
flarund hartwaren, wie wahrerAlaun,abernachdem
aufder äußernFiächeinsDunklefielenwie vorhin.($25.
26.) Die überbliebeneLauge, deren nur ſehrwenigwar,
ward zurü>înebendiezinnerneSchaalegegoſſen, in wels

cherſiezuvorabgedunſtetwar,und fandſichnachAblaufeis
nes Tagesvölligvertro>énecund in kugelförmigeMaſſen
vegetirt,die ganz tro>en waren und aufdem Bruche
Stralenvom Mittelpunkteaus zeigten, völligwievorüin.
($.226 25.) DieſeMutterlaugeſchienalſovon einerley
Beſchaffenheitmit der $.22. erwähnten,aberdaßdie

ſtralichtenEryſtallenin dieſertro>enwaren , mehrals die
andern die immer feuchtblieben,mochtewohldaherge
fommen ſeyn,daß das ZinndieüberflüßigeSäure bey
dieſenan ſichgezogen, welchesdas Glas beyjenennicht
chunkonnte.

$.31. Jh khatin einGlas rohenPfeifenthonund

darzuOl,vitr.coinm, welchesichÚdergelindemFeuer abdun
itcte



bey Bereitung des Alquns. 239k

ſtete,bisdergrößteTheilVicriolölweg war und dieLaus

ge ſodif war alseinBrey, Dachacichalleszuſam-
men in einGlas und verdünntees mit etwas faliemWaſs
ſer; ſoſtellceiches einenTag langbin,damit es ſichſens
fenſollce.Die Lauge.goßih alsdannzurAusdünſtung,
ab und fandim oberſtenRande des Bodenſaßeseinige
Alauncryſtallenvon richtigeroftaedriſcherGeſtalcund in

allenandern Eigenſchaftenwie Alaun, abernichtklar,ſon-
dern wie es ſchien,etwas vom Thoneverunreinige.Die

¿augeward nun zum Driéttheilabgedunſtetund da ganz
braun,man ſtellteſiezum Auſchieſſenan dieSeite.Nach
2 Tagenbildeteſichdamit eineMaſſeAlauncryſtallen,an

Figur,Klarheitund Härtevollkommen.

$.32. Von derMutterlaugenachdieſerCryſtalliſa-
tionward ſehrvielabgedunſtet,ſodaßſieeinedikeHauc
aufder Oberflächeließ,woraufſiezum Cryſkalliſirenab-

gegoſſenward.Nach 2 Stunden fandſieſichganzvoll
einerſtralichtenCryſtallmaſſe,wievorhin.($.22.) Dies

ſeMaſſethatih den Tag daraufauftêſchpapicrzum
Trocknen,aberobgleichdas Papieroftabgewechſeltward,
war es doh nah 2 Stundennochganz feuchtevon dem
vielendabeybefindlichenVicriolôle.Michtsdeſtoweniger
ward ſieim Waſſerzum Anſchieſſenſolvirt,gababerfeine
Cryftailen,ſondernvegetirtean den Seitendes G!aſes,
wie ſichmanchmalmit Mutterlaugevon andern Salpeter«
ſolutionenzu ereignenpflegt.Härteman dieſeCryſtallen«
maſſeeinigeTagetro>nen laſſen,ſohâtteſiewol Cry»
ſtallengegeben.Als ichetwas wenigesdieſerLaugebe-
ſondersin einGlas goßund einigeTropfenVitriolöldazu,
bildetenſichſogleichdieſernähnlichenCryſtallen, vieich
vorhinbefommen hatteund dieſeSternenach eimgenTas-
gen trockenim Waſſeraufgelöſtund eingekocht, gabenrich-
tigenofcaedriſchenAlaun,

$,32. Jn dieſemVerſucheſowohl,alsin Herrn
Marggrafsſeinem,findetſich,auß

eineüberflüßigeSäure
2 vors
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vornehmlichdie Cryſtalliſationhindert,dennbeymeinent
zrſtenVerſuche,wo ‘das Victriololgrößtentheilsvermits

telſt‘derKalcinationfortgetriebenward, giengdas:An-

ſchieſſenleichtervon ſtattenals beydem andern;aberes

giengdochohneKalcinationwohlfürſichund würde noch
leichtergehn,wenn manzu einerMengeThonſehrwenig
Vitriolöôlgóſſeundes einelangeZeitunbewegtſtehenlieſſe,
damit dieSáure volllommengeſättigtwürdé, Dieſes
möchtedeſtowichtigerſeyn,weil, nachHerrnMarggrafs
Verſuchen, Vicriolólnur wenigThonauflöſt.Aus die-

ſemVerſuchefann män abernichtaufdieWirkungim
Großenſchlieſſen;denn hiergiltauh was ($.28.)geſagt
iſt,nämlich,die¿augeiſtauchhierſchärferalsſieirgend-
wó im Großenvorfômme. HâttéHerrMarggrafdie
Cryſtallen,die er ohneZuſaßbekommen,wohltronen
laſſen,ſoglaubeih, beywiederholcenAnſchieſſenhatteer,
"was er ſuchte,ohnefrerndenZuſaßgefunden.

$.34, Nachdem michdieſeVerſuchégelehrthatten;
daßdieCriſtalliſationdurchdieSäure nichtgehindertwet

de; aberaucheinund andererVerſuchmit Alaunſchiefer-
[augemir zuzeigenſchien,daßeineMenge eingeſchloſſenè
Erdehinderlichſeynmöchté,foward ichzu folgendemVers

ſuchéveranlaßt

$.35+Aláäunſchiefervon Garphyttä, zu 2 tißpfund,
ward in fleinedünne Scheibenzerſchlagen, größereund
kleinere,ſiewurden ſchichtenweiſemit etwas Kohlgeſtübe
gelegt, eben wié man ſichim GroßenbeyRöſtungdes
Alauns verhält,angezündetund nut ließman ſieaus
brennen.

$.26. Den ausgebränntenSchiefelaugtéman
durchKochenmit Waſſer, ineinerbleyernenPfanneaus;
goßdietáugeingroßeGlásſchaalen,flarzu werden und

ließſiéſóüberNachtſtehn-

d,37e
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$. 37. Den. Tag darauf goß man’ die flare (auge ah
und filtrirte den Reſl.Das Sedimentdasim Filcroblieb
ward abgeſüúßt,es war lihtrothund behieltauchdieſe
Farbenachdem Glühen. Jm Feuerroches ſtarknach
Schwefel, fürſichſchmelztees ziemlichleichtvor dem 2ôth»
röhrchenzu einemganz ſhwarzenGlaſe,verhärteteim

Feuernichtſonderlich,ſchäumtemit Sáurennichtund
ward ganz langſamvom Borapaufgelöſt,Die Gegen-
wart des Schwefelskonntezufälligſeyn.Die übrigen

Sme enctdeenin dieſemSedimenteeiſenhaltigen
on,

$.38. Die abgegoſſeneLaugeward.in einerbleyernen

Schaaleabgedunſtet.Nach einigerAbdunſtungfiengfich
an einwenigSedimentzu zeigen,aberalsſieohnfähr
biszurHälftevermindertwar , zogſicheineHautüberdie
Oberfläche,dienachdemzerrißund ín großenoderÉleinen
Scückentheilsaufund niederſchwamm, rheilsaufden
Boden ſank.Sobald.eineHaut.zerriß, bildeteſicheine
andere an ihrer.Stelle,welchewiederzerrißund.dieſeAb«
wechslungdauerte durchdieganzeAbdünſtung,ſolange
die¿augeflüßigwar,

$.39. Nach dem Maaße.wie dieLaugeabdunſtete,
ward auchdieHitevermindert, damit diebleyerneSchaa-
le nichtſchmelzee.Am Ende ward.dieLaugeſodickals
dunnerBrey, da rührteman denn beſtändigdarinnenund

fraßtevon Rändern und Boden das Sedimentab, daß
ſihdaran anlegenwollteund wozues ſehrgeneigtwarz

Als dieLaugeſoſtarkwarals eindier Brey,nahmman

dieSchaaleab undrührtebeſtändigdarinnen,dadurch
fernereAusdünſtungzubefördernbisſiefaltward.

$.40. Nachder Abkühlungbekam disMaſſeeinige
Conſiſtenz, dieMenge war ohngefähreinQuartier.Sie

ward mit 1 Stop Waſſerverdünnt, wohlumgerührtund

T 3 ſilerirt,
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filtrirt, auh das im FiltrozurückgebliebeneSedimentabe

geſüßt.

$ 41. DieſesSedimentwarweißgrau, beymGlü«
henroh man Schwefel, nachdem Abkühlenwar esetwas

dunkelgeworden,eshattenur keinenGeſchmack,war ganz
lo>erund ſhuppicht, ſchäumtenichtmit Säuren,ſhmelz-
te fürſi<him Feueë,ſhäumteund ſchmelzteſehrheftig
mit Borax. Waralſo, außerdem wenigendarianbes
findlihenSchwefel, eineiſenhaltigerGips.

$.42. Die filtrirteLauge($.38.)ward voin neuen

abgedunſtet, abernichtweiteralsohngefährbiszurHälf-
te, fieſetenun auh ein Sediment, dochbeyweitennicht
ſovielalsdas erſtemal,Sie ward mit faltemWaſſervers
dünneund filtrirt.

$. 43. Das Sediment, das im Filtrozurückblieb,
abgeſüßt,ward im Feuerfaſtganz rothund verhieltſich
Übrigenswie $.41. zum Zeichen,daßes einmehreiſen-
haltigerGipswar.

6.44. Die Lauge,welchenun filtrirtwar, ward noh
einmalabgedunfſtet, ſogenau man konnte,ohnediebleyer-
neSchaalezu ſchmelzen,dann mit Waſſerverdänntund
filtrirt.

$.45- Hierauserhieltman dasmal ſehrwenigSe-
diment, Das ward abgeſüßtund getro>net,daraufward
es ganz weiß. Jm Tiegelgeglüht, ward es ganzroth
und fiengan zuſammenzu ſchmelzen.Es hattekeinenGe-
fhma> , ſchmelzteungemeinleichtevor dem éöthröhrchen
ohneZuſaßzu einerrunden Kugel,welchéeben diero-

theFarbebehielt,die ſiebeymGlühenbekam,ſchmelzte
und hâumte ſtarkmit Borax und gabdamit einerothe

“

und undurchſichtigeSchlacke,ſchäumtenichtmit Säuren.
Mochte
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Mochte alſoeinganz feinereiſenhaltigerGipsſeyn,mit
mehrVitriolſaureals vielleichtallgemeingefundenwird,
und das wird was dazubeytragen,daßes leichtflúßigeriſt,
alsvorigesSediment.

Ç.46. Die verdünnteund filtrirteLauge(6d.44.)
ward endlicheingeſotten, bisſieauffaltemEiſenAnzeigen
von Cryſtalliſaciongab,woraufſiezum Anſchieſſeninein
Glas abgegoſſenward, Sie war braunund rochekelhaft.

$.47. Ein PaarStunden darnachhattenſichganz
kleineCryſtallengebildet, theilsaufdem Boden und an

den Rändern,theilsaufder Oberfläche,welcheleter-

wähnteaufdem Boden niederfielen, ſobaldſiegebildetwas

ren. DieſeCryſtallenwaren ſehrkurzund ſchienennah
dem Augenmaßeinder Hauptgeſtaltdem Alaun ähnlich.
Die Z¿augeſtanddieNachtungerührt,um vollkommen

anzuſchieſſen, den Morgendaraufaberfandenſichobenauf
ihreineMenge langſtraligerCryſtallen, dieſewaren ganz
flarund kleinenSelenitfryſtallennicht;unähnlich,dieih
einmal unter dem Garphyttenalaunfand.Vor dem töths
röhrchenſchäumtenund kochtendieſeCryſtallenſtark,we-
gen der MengeWaſſerwelchefieenthielten,lieſſenabec
eineweiſſeErdezurü>,dieweder fürſichnochmit Borax
ſchmelzteund richtigeAlaunerdewar.

$.48. UnterdieſenlangſkralichtenCryſtallenfanden
ſichdiefurzen,welchezuerſtangeſchoſſenwaren, Sie wase

ren zum Theilrhomboidaliſch, zum Theilganzokcaedriſch,
wie wahrerAlaun.

6..49.Jn der Bleyſchaaleſeldſt,in welcherdie

FAusdünſtunggeſchah,hatteſichetwas von Laugeaufdem
Boden geſammletund war da vertrocknet,auchwaren

roumboidiſcheund okftaedriſcheCryſtallenangeſchoſſen, wel-

he ſchzwiſchenbeydenzattirten
und wie“dieſegrößerwa-
4 ren
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ren als die $. 48, fo waren ſieauchganzdeutlichzuſehn
undbrauchtenfeinMikroſcopwiejene.

$.50. Die Mutterlaugenah der Eryſtalliſation,
($.47.)war ganzdunfelbraun,ſieward etwas abgedun-
ſtetund nachdemin 2 unterſchiedeneGlaſergetheiltum

anzuſchieſſen,Jn das einegoßichVicriolól, das andre

ließih unvermengt.FnnerhalbeinerViertelſtunde,fieng
jene,in dieVitriolólgekommenwar, an anzuſchieſſen,es

entſtandenlangeſtraligeCryſtallen,welcheendlichdiegane

ze¿augefüllten.AberdieanderefchoßerſteinehalbeStun?
de darnachan, auchinlangſtralichteCryſtallen,durchdie

ganzeTauge.Dietaugeſelbſtwar inſehrgeringer2Men:

ge vorhanden,alſoauchdieCryſtallenin nochgeringe»
rer, daßſiealſonihtfonntenunterſuchtwerden. Die-

ſerVerſuchbeſtätigt,daß VitriolôldieCryſtalliſacign
befördert.

|
|

$.5 1. Die ganzeCryſtallmaſſe,($.47) langeund
kurze,thatichin einenreinenTiegelzu falciniren,ſie
häumeteauchgleich,bisallesWaſſerabgedunſtetwar,
trockneteabernachdemund dieHißeward fernergetrieben,
bisder Tiegelbeynaheglühte,abernichtweiter,darauf
ſtellteman eszum Abkühlenhin.Die Maſſewar dunkel-

grau,wardinWaſſerſoloirtundfiltrirt,da ſichdietau-
ge ganzweißund ohneGeruchbefand,anſtattdaßſiezu-
vor braunwar und ekelhaftroh. Sie ward eingekocht,
bisſieauffaltemEiſeneinganzfleinesZeichenvon’Cry-
ſtalliſationwies, daſiedann ineinGlaszumAnſchieſſen
abgegoſſenward,

$.52. Den Tagdarauffandenſichdarînneinegroße
Mengekleiner.kurzerCryſtallen.abergar feinelangen.Die
Íaugewardabgegoſſenund dieCryſtallen,dieſehrkleinwa:
ren, mit dem Mifkroſcopunterſuche.Sie fandenſich
größtentheilsoftaedriſh,einigerhomboidiſch,übrigens

wahrens
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wahrem Alaun völligähnlich,machtenaber kaum F toth
aus,

$. 53. Die Mutterlauge von dieſenCryſtallengoß
ih ineinGlasund Vitriolôldazu,ohnevorhergegangene
weitereAbdünſtung, wie vorhin.($.50.) Hierbey'ereiga
net?ſi)dochebendieſelbeErſcheinung,nämlich,kurzdar-
aufzeigtenſichdielangſtralichtenCryſtallen, dieendlich
die gauze Laugeerfüllten,Sie verhieltenſichebenſowie
die$.47. Jm Waſſeraufgelöſt,ward aus ihnenmic
Al‘alíeine richtigeAlaunerdeprâçipitirt, fernereVerſuche
lieſſ:nſichdamitnichtmachen,weilihrer.ſowenigwar.
HiermitendigtenſichmeineVerſuchefürdießmal,weil
meia geringerVorrathvon Alagunlaugeverbrauchtwar.

Jh hoffehiekünftigfortzuſeßenund glaube,durchdieſe
VerſuchediegrößtenSchwierigkeitengehobenzu haben.

$.54. Jndeſſenerhellthieraus,daßin derNatur
vielGips unter dem Alaunſchiefergemengtiſt,welches
auch HerrMonnet,ſovielichweiß, zuerſterwähnthat,
Wie Gips und AlauneinerleySáureenthalten, ſoverei-
nigenſieſichauchleichtmiteinander,jemehrdexGips
herrſcht,deſtomehrnähertſichdieGeſtaltſeinenCryſtallen,
vielleichtwäre einÉleinerIheilzulänglich,des AlaunsGe:
ſtalezuändern,aberes iſtdochmöglich, daßnochweni:
ger davon im laune ſeynkannunder gleichfallsſeineoftas
edriſcheFigurbehâlc.Daseinfachſteund vielleichtdas eins

zigeMittel,Gipsvon Alaunabzuſondern,möchtedurchAus«
dünſtungzubewerkſtelligenſeyn,weildaserſteSalzunend»
lichvielmehrWaſſernöthighat,aufgelöſterhaltenzu wer-

den als das leßte,oderderAlaun, der auchmehrAtcraës
tiongegendasWaſſerhatalsderGips. Das habeich
beymeinenVerſuchenimKleinennüßlichbefunden,und im
Großenerreichtman ebendieAbſicht, vielleichtohneeinen
andernZweckdabeyzuhabenals Koncentrirungder‘auge.
Nimmc mandie ¿augeſelbſtaus dem ¿augengefäße,ſomuß

5 BOH
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manſie ſehrvieleinkochenund indeſſenfälltderGipszu
Boden.

$.55. DieſesGipsſedimentſeßtſichbeymKochen
ganz feſtan dembleyernenKeſſel, man<hmalſodi> , daß
das Bley ſchmelze.Es verurſachtalſoimmer vielUnge-
legenheitbeyden Alaunwerkenund meinesWiſſensiſtnoh
FeinHülfsmitteldagegenerfunden.Eigentlichweißichfreys
lichnichtwas helfenfönnte,als groberSand im Anfange
desSiedensinden Keſſelgelege.Er iſſchwererals das

unter dem KochendazukommendeGipsſediment, wirdſich
alſomehram Boden haltenund vielleichtden Gipszum
Theilhindern,ſihan den Keſſelzu ſeßen,dabeywür-
de der Gips durh Beymiſchungdes Sandes locererund

foleichterwegzunehmen.Wer Gelegenheithat,dieſes
oder was ähnlichesim Großenzu verſuchen,wird baldfin
den,ob es nüsßlichiſtodernicht.

$.56. Was die FigurdexlangfſtralichtenCry«
fallen($.47. 50.)verurſachthat,weißichnoh nicht.
Sie waren nichtlo>kerund wäßrichtwie vom Alaun,
mit vielSäuren,fondernziemlichhart,aber ſieents
hielteneine Menge Alaunerde, vielleichtwar einige
Magneſiaalbajoflicinalismit dabey‘und ſteward nach-
gehendsbeym Kalcinirenvon der Säure geſondert.
FlüchtigAlkalimit Vitriolſäureiſ auch zur langſtra-
lichtenGeſtaltgeneigt, aberob das hierdieUrſacheiſt,
binichungewiß.

$.57. Will man den Verſuchim Kleinenanſtel-
len,ſoiſtdocham beſteneineetwas beträchtlicheQuan-
eitaézu nehmen,wenn man anders zulänglicheMenge
bekommen ſoll,auf den Gehaltim Großenzu ſchlieſs
ſen. „Man kann dem ohngeachtetnichtſicherſeyn,ob
es ſihim Großenauchſoverhält,Verſchiedenheitenim
Röſten,Auslaugenund Heſtigkeicdes Verſiedensver-

urſachen
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urſachen,daß mehr oder wenigerVitriolſaüure,Gips,
oder auchMagneſia,in die eine Art Alaun als in die
andere eingehenfönnen,ſowohlim Großenals im Kleis
nen, Am ſicherſtenwäre es, die ProbeohneZuſaß
von Alkaliu. dergl,zu machen,denn einſoicherZuſas
wird nie mit der Genauigkeitzu brauchenſeyn, daß
nichtsvon der Alaunerdeverlohrengienge.Wenn man

beydem Verſucheim Kleinen, abdunſtet, verdünntund
wieder evapdörirt,bis ſiefeinbecrächtlichesSediment
weiterfällt,„-nahgehendsdie ¿augezum Anſchieſſeneit

foche,ſooftſieCryſtallengiebt,ſowürde man wohl
eine Menge Cryſtallenbekommen,die dem Alaun noch
unähnlihwären , aber durchwiederholtesälnſchieſſen,
mit oder ohneKalciniren, vielleichtganz volllomme-
nen Alaun gäben. So falltes mir wenigſtenseinund
beyGelegenheitwilliches verſuchen.

$. 58. Was man unter der angeklagtenFettigkeit
verſteht, davon„mußichbekennen, daß ichsnichtſo
genau weiß,Ich hadein meinen Verſuchenmit
AlaunſchieferkeineFetcigkeitgefunden,deſtowenigerhal
ſiealſo’das Anſchieſſenhindernkönnen. Jm Alauns-

ſchieferſelbſtgiebtes zwar ‘etwas flüchtigesverbrennlis

hes Weſen, von dem ein Theilin den Alaun gehen
könnte, Machtedas einigeAenderungim Salze, ſo
hâttees wahrſcheinlicheinigenTheilam Anſchieſſender

langſtralichtenCryſtallen,$.47. welhsnah dem Kals

cinirenkeinenmerklichenBodenſaslieſſenDie brau-

ne Farbeder Laugeund ihrekelgafceerGeruch,$.46.
ſcheintwas Brennbares anzuzeigen,gleichwohliftkein
großerAnſcheindazu. Als icheinmaleineLaugevon
A aunſchiefercryſtalliſiree,goß ih die Mutterlaugeab
und ließſieungerührcſtehen.EinigeZeitdaraufbil«
deteſichdarinnein bräunlicherSchleim,der mehrund
mehrzunaßmund wie einedikeFetcigkeitausſaß,als
ichaber diefenSchleimaufnahmund auf¿doſchpapier

legte
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lege, war er nach einigenTagen trocken und în ein

cryſtalliſ<hPulververwandelt,das. nichtsanders als

Eiſenvicriolwar. DergleihenSchleimbildecſichin
der fklärſtenfiltrirtenSolutionvon Eiſenvitriolund

ſelbſtin alleneiſenhaltigenMineralwaſſern.Die ver»

meynteFettigkeitin der Alaunlauge,dúrftewohlnichts
anders ſeyn,aberin dem Falleiſtſienirgendsvore
handen,als in der Mutteríauge,wenn nichtderAlaun-
miner ungewöhnlicheiſenhalcigiſt. Jh glaubeauch,
es könnebeyAlaunwerkenMutterlaugegeben,aus der
ſichmic VortheilEiſenvitriolſiedenlieſſe.

Guſtavvon Engeſtröm,
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Erica retortá;

Ein

neues Pflanzengeſhlecht
vom Vorgebürgeder gutenHoffnung:

Beſchrieben

von

Lars Möntitni,
Dr.der Arzneyk.Provincialmedicusin Halland.

| eyder BekleidungdesErdbodensmit Gewächſe,
F woſelbſtdas Meer nichtganziſtvergeſſeriworden,

“zeigtſicheinèunendlicheWeisheitinderſelbènAus»
theilung,ſodaßjederWelttheil, jederLandſtrichund jede
Erdart; faſtihrebeſondernPflanzenzunährenbefömmen
hat, derenNaturdarnachſoeingerichtetiſt,daßſiean«
derswo nichrfortrkommen.

Noch größeréGenauigkeitfindetdeëNaturforſcher
darinn, daßgewiſſeganzePflanzergeſchlechterſobeſtimmt
ihreneigenenuncerſchiedenenAufenthaltbekommen haben,
daßſichoftnichteineeinzigeGáttungdavon anderswo fîns
dec. AufGebürgen,auchweit von einanderentlegenen,
findenſichihreAndromedaeundSaxifragae;inNordames
rifa Aſleres;,Solidagines,Helianthi,Rüudbeckiae;Co-

reoplides;in Südämerifà Malaſtomae und Cadti.

GleichwohlſcheintfeinLand niehtAntheilzuhaben, als
das Vorgebürgéder gutenHoffnungin Afrikaund das

aan
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éand daherum, da wachſenIxiae,Gladish,Antholyzae;
Proteae,Phylicae,Diolſmae,Ericae,Meſembryanthe-
ma, Xeranthema,u. d. g. m. prächtigePflanzenges
ſchlechter.

Obgleichdas GeſchlechtderEricae ſchonden Vortritt
vor ihnenallengenommenhac,in AbſichtaufdieAnzahlder
Speciérum,auch)diewenigeneuropäiſchenausgenommen,
ſohates dochneuerlichdur<hHerrnDr. Thunbergsund
HerrnSparrmannsEntde>ungenZuwachsbekommen,
wie ihreüberſandtenSammlungenzulänglichweiſenund
hatvielleichtdurchdes erſtenFleißundReiſein die nord-

licheGegendder Caffernnoh mehrzugenommen, welche,
wennſieglücklichvon ſtattengeht,wie man höchlichwünſcht,
um dieſeZeitſchonvollendetiſt.

Die Beſchreibungeinerdarunterbefindlichenneuen

und ſehrſchönenSpecies, habe-ichmeines Erachcensder
fón.Akad.derW.deſtoehervorlegenſollen, da ichſiebey
ÉeinembotaniſchenSchriftſtellerangezeigt,nochvielweniger
beſchriebengefundenhabe,dieichbeſißeund dievielleicht
bishernoh gar nichtiſtgeſehenworden , ob ſiegleicheine
deranſehnlichſtenihresGeſchlechtesiſtund um dieSpibe
des Vorgebürgesder gutenHoffnungwächſt,weilHerr
Sparrmannſie von dieſemOrte geſandthar.

Beym erſtenAnſehnzeigtſieebenſoleihtihrGenus,
‘obgleichdielänglihceGeſtaltdes Germen oder Pericar-
pium,von der Ericaeytöórmigerunterſchieden’iſt, und ſich
eineUnähnlichkeitzwiſchenihrund allenihrenVerwandten

findet.$Nan muß ſiefolgendergeſtaltnennen:

ERICA (rvetorta)antherismuticisincluſis,fſloribus

umbellatis,corollisconicis,foliisquaternisciliatisſeta

terminatis.

Deſcr,Caulirfruticoſus,difuſus,procumbens,
fores, cinereus,ſcabertubecrculisalbidis,in.angulum

acutum
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acutum decurrentibusa cicatricibusfoliorumgibboſo
glanduloſis, ramolus,virgatus.Rame(ubumbellati,di-
varicati: Ramulis tetragonis,denle foliofis,intec cre-

brascicatricescufelcentibus, ſparlisſaepedicothomis.

Folia maxime coñferta,quaterna;duas lineaslon«

ga, recucuata, petiolata,ouato = lanceolata,integerrima
ciliata,acuta, deſinentiain ſetam velſpinulamſubula-
tam, rubram,pelincidam,longitudinefolium aegyan-
tem, glabra,nitida,ſupra‘conuexa » carinata;fſubtus
ſulcoin medio profundeexarata,carnoſa,perfiſtentia,
Petioliſemiteret®,breues, (nbdecurrentes,adpreſſi,

al-

bo vireſcentes,glabri,ad baſinbiglandoloſi.Elores

maiuſculi,terminalesramorum, umbellati:Pedunculis
corollaedimidio breuioribus,rufis,pubeſcentibus, veſti-
tisBraeis tribus:duabus oppoſitisſuperioribus,tertia

inferiori,foliisdimidiobrevioribus, longiuspetiolatis,
aliasillisconformibus.

'

Calyx.Perianthiumtetraphyllum,corollagnadru-
plobreuius:foliolislanceolatis, ciliatis, acutiscum ſeta
terminaliſubulata,pubeſcentibus,carnolis.

Corollamonopetala,ouato-conica,fauceclauſa,
ferepollicaris,membranacea,dilutecarnea, pelluci-
da , nitida, extus reſinoſo- glutinoſa,in ſummitatecolli

purpurea, Limbusparuusquadripartitus: laciniiscorda=-

tis,acutis,patentibus,albis,ad baſinpurpureis,vltra
lineamlongis,

Sramina: FilamentaoQo, receptaculoinſerta,lia
nearia,conuolutaforteexficcatione,-alba,tubo paulo
breuiora. Antheraeinclufae,muticae,ſubulatae,pro-

pe mediumfilamentis adfixae,apiceet baſipubeſcen-
(Cs

Piftillum:Germen fuperum,clauatum,purpn-
reum, glabrum,inferneteretiuſculum,ſiriatum,tuber-

cula-
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culatum, fuperne tetragonum, quadrilócilare, quadri-
value : diſſepimentocoluniuariquadrangulari.Stylus
exſertus,cylindracens,laeuis,púrpureus,Stigmacapiì-
tatum, -purpureum,pubeſcens.Rudimenta Seminuni

plurima,ouata;coinpreſla,alba,

Von ihtéènübrigenEigenſchäfteniſtnir nichtswei-
cerbekánnt,alsdaßdieBlunienvermittelſtdes harzigten
Weſens,dasäußerlichdieCoróôllàbede>c,vor Jnſekter
wohlverwahrtſind,dennunterſchiedenekleineFliegenund
Jnſekténſinddarinnmit VerluſtihresLebens klebengea
blieben.Ani HarzekonntéichkeineSüßigkeitſpüren.

Die ZeichnungVIL.Tafel,ſogutichſieerháltenund
bierbeyfügenfonnte,iſtvon einem Zweigeinnatürlichet
Größeunò möchteden größtenThéilvom Gewächſeaus
mnchen

HI,
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Neuere Unterſuchungen
voi

He ba rmethn
aus Gußeiſen

bey Eiſénhämnmeti:
Voti

Swen Ri u m à ü 1,

Eiſenmanufakturdirektor,Ritterdés Waſaordens.:

4$e m erſtenQuartalederAbhändlurig:1758,hatesdét

A fôn:Afad.gefallen, meine Beſchreibungvön Heb-
armen aus GußeiſenbeyEiſenhämnierneinzurüz

>en,wie ichdanialsGelegenheithatte,Unterſuchungn
darüberanzuſtellen.Manhat dergleichennachgehendsbei
mehrHammerwerkenmit Nüßenvorgerichtet.

Jn ebenderiAufſaßéwirdauchêrvähnk,wênn eiri

niedrigesunctérſchlächtigèésRad zu langſämnenGang des

Hammersverurſacht,ſdwäré ſolcherabzuhelfenund die

WBeſchioindigkeitzu vermehren,wein man einenRitigvóri
Gußeiſenmit 5 oder 6 Hebarmen,ſattdergewöhnliche
4 brauchte;

Herr EſlviusinſeineiTraktatem Vattudcifter,S.422

hâtgezeigt,daßniedrigeunterſchlächtigeRäder zuHammer
werfenuntüchtigſindukdgewüriſcht,rnan möchteeinſicheres
Mittelfinden,mehralsvierHebarmean dieWellezubringen;
Schw.Abh.XXXV1:Þ. u ivelches
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welchesbeyſolchenunkerſchlächtigenRädern einenwirk(i-

chenVortheilgebenwürde. DieſerAuswegiſnun mic

Sicherheiterfunden, wozu das beſchriebeneVerfahrender
Hebarmevon Eiſendien« Es wird einem Baumeiſter
wohlnichtſchwerfallen,einenRingmit 5 odermehrArmen
als mic 4 gieſſenzu laſſen,wenn er nur verſteht,Anzahl,
tâänge,Größe,Stärkeu. d. gl,nachBedürfnißund nach
Geſchwindigkeitdes Umlaufsdes Radesanzugeben,ſo
daßder Hammer weder gegenden Hebarmſchlägt,noch
im Steigenverliehre,Abek theilshabennichtalleHüt-
tenbaumeiſterhierinnenzuläriglichéKenntniß,theilsragt
man auchungern einenéue Erfindung,éheſte.verſuchtiſt.
Es möchtealſowohlnichtunnüsſeyn,alseinénZuſaßzu

vorigerBeſchreibungden Verſuchanzuführen,der vor

zwey JahrenbeymiWerké Elfkaróiſtgemächtwórden , da

man an einem ſólchenRingvon GußeiſenfünfHebarmen
füreinengroßenPlatthammer,39 Lispfundam Gewicht,
angebrachthat. Die ganzéHöhedes Gefällèswarhier
ſehrungleich,na<hdem Zuflüſſein Teichen, konnteaber

hôchſtens3 Ellengerechnetwerden , dà derSumpf2 Ellen

tiefWaſſerenthieltund vón ſeinemBodéènbis àânden un-

kerſtenRand des Rades,das GefälleineEllewar.

Des Nades Durchmeſſerwär 6 Ellen, dieBreitein

Schaufelgange6 Viertel. Die Hebarmenwaren, von

einem zum andern Ende derStegé;(Brulkarne)3F Ellen
lang*). BeyniedrigenWaſſerklägtèndiePlattſchmiede,
derHammer giengezu langſamund wärenichtweiterzu
bringenals 70 Schlägeineiner.Minute,Jchſchlugvor
man ſolléeſtatedergewöhrilicheiihölzernenArmen , einen

HebarmsringvonGußeiſenmit 5 Armen brauchenund
ſprachdarübermit demſchrgeſchicktenBaunieiſterbeydie-

fem

*)Heißtdrey Viertelellen, wie ſichzeigt,wenn man auf
derZeicynungcd mißt.

K
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ſemWerke,OlofTorſſgren,der nahdèmdieBewerkſtellia
gung beſorgte,wie ichjeßodieEhrezuberichtenhabe.

Die Hebarmewurden aus gutenGußeiſengegoſſen,
7 Zolldi>, nah einem accuratenhölzernenModell und
von derGeſtaltund Stärke,wiedieZeichnunglab,Vſil,
Fig,1, ausweiſet, wobeyſicheiñMaaßſtabvon Viertheilz
elen und Werkzollbefindet.An demeinêmArme ab iſ
der hölzerneSteged mit ſeinemSteigtinigeef,angeſebt.
Werden dieArme mitdem beya,b,angezeigtenHakengsz
macht,ſokann der Stegſehrbequeriverwandt und bey
c gebrauchtwerden , wenn das vorderſteEnde beyd abge«
nußtiſt;welchésBirkenholzerſpart. '

ManbrachtedieſenHebarinringhinân einealteRada
welle,welchebeyden Hebarmenabgeſägtwárd, daßder
Ringan das Ende derWellefam. Ob ſienun gleichder
Gewohtiheitnachmeiſtviere>icht,mit abgeſchlagenenEcken
war, ſoließſichdoh derſünfe>ichteRinggänzwohldâr-
an befeſtigen; weilalleZwiſchénräunemitroohléingepäßz
ten hölzertienKlößenaäusgefülleund ſtarkverkeiltwurden.
Indeß1 begreiflich,daßeincneuè Wellefürderglêichen
Ring verfertigt, ſicham beſtenſchierwird,wenn män

ſienacheinemzehne>igtetibildet,wöreinſteit geſchickter
Baumeiſterleichtſindenwird,Nach derhierftátrfinders
denden Stellung,fändſichdieLängedesHarmmerlßliels;

voni MittelſeinesNuhépunkts,(Hylſten)bisans Mittel
des Hammierblechesoder Hebarms,3 Ellenÿ Zollund
von dar bis zuniMitteldesHammers,1 Elle5 Zoll,
dasSteigendes HänimetſtielsbeymMitteldesHebárins,
(nachdes KreisbogensSehnegénómiñen,war 18 Zoll,
wénn man dazudieErhöhungſest,welcheder Druckes

wegenderGeſchwindigkeitdes Erhebensmacht*).
l

à Mit

*) Die Stelléwârefréyli<dur eineAbbildiingdesHant-
mers vieldeutlichér-geworden.Ohngefahrwird folgends
Vorſtelluitgdienen, Des Hammerſtiels

———.— n”

Rub
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Meik dieſerStellunghatteder Hammeretwas über
“27ZollSteigen,von Amböôs,und thatjedeMinute 100

Schläge; aberbeyeinernſoſchnellenGangefonnteeinge
wöhnlicherHammerſtielnichtüber5 oder 6 Tageaushal-
ten. Man begnügteſichalſodamit,daßdurchdieſeVer-
mehrungder Hebarmenun eine ein Fúünftheilgrößere
Geſchwindigkeiterhaltenwurde,oderſo,daßdetHammer
ſtatt70 Schläge,nun beyvölligemTriebe,84 bis85 in

einerMinute that,da fandſichdann, daßderHammer-
ſtielbeynâhefolangeaushaltenfonnte,álsda vierhôlzer«
ne Arme gebräuchtwurden, obngefähr2 bis 3 Monate

oderetwas längernachderGüte desBirkenholzes.

Aus dem Riſſezeigtſich,daßderDurchmeſſerdliés

ſesHebarmenringes,vom äußerſtenEnde der Stegege-
rechnet,14 Viertheil3 Zolliſt,alſo9 Zolllängerals die
zuvorgebrauchtenvierArme, aberder Abſtandzwiſchen
dem erſteniſtdoch5 Zollkleineralszwiſchender lebten
vierArme äußerſtenStegrade.Die Kraftzu erſeben,
welchedieſeetwas längereArmê, wie man glaubte,nöô-

thighätten, brauchteman feineweitereAenderung,als eine

Viertheilellein der Breitevon desWaſſerradesSchaufel
gangezuzuſehen,der nun 7 Viertheilward. Aber die

OeffnungdesSumpfesbliébſogroßalszuvor,nämlich7
Viertheilbreit. Wenn derHammerzuvormit 4 Armen

70 Schlägein einerMinute that,mußtedas Schubbret
im Sumpfezu 13 Zollaufgezogenwerden,ward er aber

nun

RubepunktiſtC, dér Hebartitgreifeihn in A

án, der Hammer iſtinB. CA = 2 Ellen 9g
Zoll= 57 Zoll;AB = 1 Elle5 Zoll= 29 Zol,alſo
B = 86. SteigtA in einem Vertikalfreiſeum 18 Zoll,

_ 8.8 Y

'

ſoſteigtB um ——

= 27 2; Zoll,wie gléichim Art-

fangedes]folgendenAbſatzesſteht:
K
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nun, mic5 ArmenbeygleicherWaſſerhöhe,zu einemehen
folangſamenGangegeſtellt, brauchteerwähnteOeffnung
fürdas Waſſernichehöher.zu ſeyn,als9 bis9x Zoll,
worausdeutlichzu ſchlieſſeniſt,daßdurchdieſeVermeh-
rung der Anzahlder Arme,auch.am Aufſchlagewaſſereto

was merklicheserſpartwird. ‘

Eslieſſenſichhieraus.unterſchiedenenüslicheAnmer«
kungenundRechnungenherleiten,wie mehrHebarmebey
andern Vorfällenvortheilhaftanzubringenſind wo. man

nichtvermag, micüberlaufendenWaſſern, das Hammer-
rad zu einem ſchnellernGangezu zwingen,als es nach
mechaniſchenGründenhabenſollce,wenn man diehöchſte
Wirkungerhaltenwill,Der Weitläuſtigkeitwegen über-

laſſeichſolches.demNachdenkenandererBaurneiſter.Die
Vorrichtungmit mehrerwähntenfünfHeharmen, iſtnun
heymPlatthammervonElffarà, 12 Jahrgebrauchtwor-

den,mitallgemeinerZufriedenheitundBeyfalleder Eigner
und Schmiede.Mandarf auchkeineSchwächungdes
Ringesvom Gußeiſenbefürchten,derſchonſtarkeProben

ausgehaltenhatund nichtabzunußenſcheint, wenn ernicht
mitungeroöhnlicherGewaltſamkeitbehandeltwürde. Auſz
ſerden bekanntenVortheilenbeyder AnbringungderHebs
arme, vermittelſteinesſolchenRingesan dieWelle,näm-
lichErſparungdes BVirkenholzes,Erhaltungder Welle,
ſchneller-Hammergang,Bequemlichkeitdes -Schmiedens
u. d,gl.m. findetſichauh, daß dieBefeſtigungendes

Radesnichtſoleichtlosgehen,ſondernvieldauerhafter
bleiben,da dieWellehierdurch.größeresGewichterhält,
ſtandhafterwirdund wenigerDrehenund.Rückenbeyjedem
Schlagegegenden Hammerſtie!leide, Abecnachdem
Maaße wie dieſesFedernund Drehenin der Wellevers

mindertwird,wird auchderSchlagdes Hebarmesgegen
den Haminerſtieldeſtoſtärker,woherdieUngelegenheit
beyden Gußeiſenarmenentſtanden.ift,dieman auchfür
dieeinzigezuhaltenhat,daßderHammerſtieldabeymeiſt

UU3 omas
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ecwas eherbrichtund öfterermuß ausgewechſeltwerden,
als beydem Gebrauchevon hölzernenArmen. DieſerUn-
bequemlichkeitläßtſichdachficherabhelfen,wieauchan

mehrStellenmic guterWirkungiſtin Achtgenommen
wörden, wenn man nur den Ambosſto>ſovorrichtet, daß
er ſichfedextund nachgiebt,‘und derSchlaggegen den

Hammerſtielnichtplôßlich, ſonderngelindewird, Es iſt

befannt,jeſchwerereAmbhoſſefönnengebrauchtwerdenund

jemehrderAmbosſto>gelindund federartigaufeinergu-
ren Unter“cttungſteht,deſtoleichtergehtes mit dem

Schmieden,deſtofeſterſtehtderAmbos im Stoke und

deſtolängerfännderHammerſtielaushalten,welchesalles
ſeinephyſiſchenGründehat. Jch habeauchan mehr
Stellengefunden,daß, wo ‘ſolcheUmſtändefindinAcht
genommenworden„undwo Hebarmevon Eiſenlangeſind
gebrquchtworden,daßdieGewohnheitungehörſameVor-

urtheileüberwältigthat,da habenauchdieHammerſtiele
ſolangeausgehaltenals beydenaltenEinrichtungen.

IV.
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IV.

Erklarung der Formeln,
die

Wirkungen der Parallaxe
bey

beobachtetenEin- und Austritten eines Planeten
in der Sonne zu berechnen,

die în den Abhandlungenfür 1771 angeführtſind.

Bon

Andreas Planmayn,

Prof.derPhyſ.zubo.

(t°
Akademismußich.nun dieGründe übergeben,

nachdenendieFormelnindenAbhandl.1771, 70,
*

u. f.S,der Ueberſ.ſindberechnetworder , doch
mit dem Zuſaße,dieeinund andereBerichtigungerfodert.
Weil ichmixnun vorgeſeßthabe, hierbeyauchdieſphârot-
diſcheGeſtaleder Erde in Betrachtungzu ziehen, ſomuß
ichzeigen,wie beyderſelbendieWirkungender Parallaxe
zu berechueuſind,

$.1. Man muß alſozuerſtdenAbſtandzwiſchenwahs
ren und ſcheinbarenZenithfürjedeverlangteBreitefinden..

ZudieſerAbſichtſtellediehalheEllipſe4DB VUI. Tafel
2. Fig.den Meridian einesgegebenenPunktesM vor,ws“

NMM dieNormale ſey.4B ſeydes AequatorsDu:chmeſ-
U 4 (iT
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ſerund CD derErdehalbeAxe, Stelltman ſichnuneine
geradeLinievom Mittelpunkteder Erde C nachM gezogen
vor, ſobezeichnetdieſelbeverlängertam Himmel, das
wahreZenithZ, wie NM verlängertdas ſcheinbareZ ane

giebe.Manſoll alſobeyderAbſtandoderdenWinkel
CNM finden. Man fe6eCD= 1, C= 4a und ziehe
MP ſenfrechtauf4B, nehmefernerPC= x, ſoiſtaus

derNatuxderEllipſeM? = y (1—=)und NM
|

|

a

a — I

= (1X ).Weil man aberfürden ge-

ſuchtenWinkeleinenAusdrufhabenmuß, dernur auf
des OrtesBreiteanfómmt, ſobemerktman, daß der

Winkel 4NM, dieBreitevon M angiebt.Seßtman

alſoSin.4NM = - fürdenSinustotus== 1 z ſokömmt
x

e=(1—S) a F(—S)
baherx=

a—) Tr(4°—_— 2, (a— 1)
C — xX,——

a

Sebtman 4 == 1 + è, ſoiſt7 Éleingenug, daßman dia

zweyteund höherePotenzendavon weglaſſenkann,ſoer«
hâlé.man dur< gehörigeSubſtitutionund Reduktion
x= (1 +2 (1+). F(1—S); MP == s.

I— / (1 — Î)) und NP =
I— iI —SF (— Y)

daherCM= 1 +i¿(1—
>

undCN == 2, iF(1—°).
Sohat man Sin.CMN == Sin.ZZ =2.i Vr 1—N),
übereinſtimmendmit HerrnEulersFormel(Expoſ.
Method.determ. Parall,Sol. etc. p- 571.) Weilnun
vermögeder Erdenmeſſung,#7== -55, {0kömmtSin.
ZZ = LT (1 — SP),IOC

9e2,
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$, 2. Näher zur Parallaprechnungzu kommen,ſeyder
Mittelpunktder Sonne,beyihrerwahrenConjunctionmit
dem PlanetendieZeitdesganzen Durchganges, unbes

meglichinC, (3.Fig.)und dieLinie77SſtelledesPlane-
ten Weg durchdieSonne vom Mittelpunktder Erde gez

ſehenvor. Bedeutet7 Summe oder UnterſchiedderHalba
meſſerderSonne und des Planetenund beſchreibtraan aus

C mié Halbmeſſern= 7, KreisbogenBG, welche7S in
T und Eſchneiden, ſoiſtÉlav,daßſichdesPlanetenMittels
punktin dieſenBogenfindenmuß, wenn ſeineinnereodex
äußereBerührungmit dem Sonnenrandevorfälle,Naäms-
lichaus der Erde Mittelpunktegeſehn,zeigter ſichin X
beymEintritteund in E beymAustritte,aberin Abſiché
aufandereDerter,findet:er ſichindieſemBogenhöheroder
niedriger,nachdemes dieWirkungder Parallaxeerfodert.
DieſeWirkungund was daraufberuht,zeitigeroder ſpä
tererEinctrictoder AustrittdesPlaneten, iſtes was man

findenfoll,Zu dieſerAbſichtſtelleCP den Meridianam

Himmelvor, und Þ den Weltpol, der ErdenHälftedie,
Tag hat;CX ſeyſenkre<tauf 75S, und dez Winkel
NCP == e, die Gumnie der Winkel,welchedieNeigun-
gen der Ekliptikgegen den Weg des Planeten$77,und ge-

gen den Parallelder Sonne angeben.Man ſeßeauch
CEN=#, und.Winfel NIC = e, fürden Eintritt,aber
NCE==c.- Wenn vom Austrittedie.Redeiſt,ſogiebt

n

ſichCoßk.c=—. GrößererDeutlichkeitwegen, nehme
1

ichzum Anfangean, man begehrefürjedengegebeuenOrk
dieWirkungder Parallaxenfürden Augenblick,da ſich
der Planetbeym Eincçrittein7 befindec.(DieRechnung
fürden Austrité,da er.inE iſt,wirdaufebendie.Art ver-

richtet.)Des gegebenenOrtsſcheinbaresZenithſeg.inZz
und ein Bogen einesgrößeruKreiſes,durchP und Z ges.

legt,ſoiſtPZ dieErgänzungvon des OrtesBreite,dis
man mit ZZ“ verlängeramuß, ſo,oftderOrtundderer“

YU5 leuch"
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leuchtetePol auf einer Seite des Aequators liegen, beſin-
den ſie:ſichaber aufder entgegengeſeßtenSeite,ſomuß
man von PZ, welchenun größeralseinQuadrantiſt,ZZ“
abziehen,um des.Ortes wahrenScheitelZ“ anzugeben,
Von 2° legtman BogengrößrerKreiſedur<hC.und 1,
aufden die Parallarenmüſſenberechnetwerden,ſooft
man die ſphäroidiſcheGeſtalt.dexErde in Betrachtziehen:

will, Fn Kugeldreye>eCPZ“ ſindalſodieSeitenCP,PZ
nebſtdemeingeſhloßnenWinkelgegeben,den derAbſtand
der Zeit,vom Mittage,-in Grade verwandeltangiebt,
daraus findetman die Seite CZ‘ und den WinkelPEZDer leßtereheiſſe== &; und der Winkel ZIC ==

(Beym Austritteomuß man Z'CE = r nennen)foi
r=c+Fe+ boderr = e +x e +6. Vom Gebraus-

chedieſerFormeln,kann man ſichblosdurchBetrachtung
derFigurüberzeugen,Nämlich, So oftder[Vegdes
Planetendurch die Sonne, zwiſchender Sonne
Mitrcelpunkeund den erleuchtetenPolfällr,fürwelche
BoörausſeßungdisFigureingerichtetiſt,muß man die

erſteFormelVDormieragsbrauchen unddie legrere.
bey naczmí:cägigenBeobachrungen,da gilcdas
obere ZeichenfürŒincritte, das untere fürAustrictte..
LiegraberdesPlanetenVVDeganders,ſo, daßer.
beymabſteigendenKnoten ſtidwoärtrsundbeymauſfſtei-
gendenngrdwoârtsvom WMirtrelpunkreder Sonneiſt,
ſobrauchtman die erſteLTachmittags,dielezteVor:

mitcagzs,das obere ZeichenfürAusrritte,das un»

tere fürLintritte,J| y größerals derHalbkreis, {0
brauchtman deſſenErgänzungzu 360 Graden,

$.3. Fälltman 7K winkelrechtaufC7*, ſokêmmet
CK = m. Cof.r;und weil:beynaheZ“1 = ZK, joiſt
Z'1=Z'C > CK. Das obereZeichengilt,wenn 7

FleineralseinQuadrantiſt,dasuntere wenn esgrößeriſt.
Heißtdes PlanetenHorizontalparallaxeHF, ſeineHó=
benparallaxe=, D, ſoiſtP. = H. Sin.Zl Wird

nun
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nun auf dem fortgezogeñenBogen 2'171 der Bogen
19 = P genommen, ſoſäheman an dem gegebenenOrte
den PlaneteninQ, wenn dieSonne feineParallaxehâtte.
Bezeichnetman aber.derSonne Horizontalparallaremitþ,
und ihreHöhenparalaremitp = #,Sin.Z‘C,und nimmt
aufdemfortgezogenenBogenZ'C, den C0 => 9)ſowird
ſichder SonneMittelpunftnach0geſenktzeigen.Der
Planetwirdalſonun nichtin0 geſehn, ſonderninitgend
einemandernPunkte,deſſenBeſtimmungaufzweeneFälle
ankômmt,nachdem man nämlich,C0 und 1Lals gleich«
[aufendanſehendarfodernicht,

$.4. Darf man es thun,wieverſtattetiſt,ohne
einenmerklichenFehlerzubegehn, wenn dieSonnenhöhe
nichtmehrals 60 Grad beträgt,ſonimmt man auf10,
denBogenOR = p, und

KR

iſt der Punktwo derPlanet
aus dem gegebenenOrte,zu ebenderZeiterſcheint, da

ihnder ErdeMittelpunktîn7ſähe,ziehtman von K, an

den BogenBG die tinieRG, parallelmit 77S,ſoiſ RG

dieWirkungderParallaxedieman ſuchtund ſogleichfáns-
de,wenn man denBogen[6, alseinegexadeLinieanſäe
he. Aber er beträgtoftmehrals1 Grad und manchmal
2 Grade,man mußdaher folgendenUmwegnehmen,
Man ziehtdie Sehne[6 und diegeradelinieCG, neb|
TT, welcheden Bogenin 1!bexrühretund diewo nôthig
verlängerteGR, in T ſchneidet,(dieAbſichtiſterſtden
kleinenWinkelGIT zu finden,‘umnachdemKG und RGI

zuveſtimmen.)Machdem zieheman ER ſort,bisſieCN
in 2 ſchneidetundfällevon 7, dietinie1? , ſenkrechtauf
GR,ſeßeauh Na==. Alſohatman li= Na =z2=

(P — p).Sin.y, wo P — N und y = WinkelIRG ==

7 — ec + 90° Gradgegebenſind. FolglichiſtCn =

1 FF > gegeben,nebſtdem Winkel#CG, denichÀ nene

nF z

ne, weilCoſ.À =

———,
und ſohatman Winkel

GIT



z16 Erélärungen der Formetn
— (°

GIT= ¿ GC1 =
„ guh GIR = 909?—

rr — (A — c), oder, wenn man =" 4+ E (— ©)
ſebt,iſtGIR. dieEngänzungvon +. Fernerſeseman
RGI= cc,fohatmanc = c + #. (A— c),wo- das

Zeichen— giebt,wenn Z“ unter7s fälle.DasDreye>k
GIR iſtalſogegebenunddieWirkungderParallaxeGR,

(P — p).Col.

SIN,c'
(4). Hier

gilt+ furden Eintritt,
— fürben Austritt,ſooft7 gröſs

ferifals90°;iſt7 fleiner, ſoiſtesumgekehrt.

dieichv nenne, iſt= L

Bezeichnetman mitK desPlanetenftündlicheBewe:

gung beyſeinemDurchgange,inSekundenausgedruckt,ſa
3600.0

iſtdieWirkungderParallaxeinZeit= KK
+ Jm andern Falle,ba man 70nichtfürPas

rallel

n

mit"0anſehndarf,nehmeman ¿
= WinkelC12,

Sin,7 Sin,Z'E-
wo Sin. e

=

n FF
Man mache109== P

und C0 = pz;und ziehevon 0 dieLinieQU (4.Fig.)pas
rallelmitC0, macheauh QU’= C0= pp, ſomußden
GeſeßenzuſammengeſeßterBewegunggemäß, derPlanet
dem gegebenenOrtezu der Zeit

i

in U erſcheinen, daer ſich
dem Mittelpunkteder Erde.in 1 zeigte,Man zieheGR
durch0 parallelmit7&, ſoiſGU dieWirkungderPa-
rallaredieman ſuht.Man muß zu dieſerAbſichtRU
und GR beſtimmen.Man nenne WinkelRQU =90®©
und Winkel[KG = x; ſoiſt$ = 0

— +, und
x= 0 +> c+ 909°,dieunternZeichen,wenn des

Planetens‘Wegzwiſchenden Scheitelpunktund dener-

leuchtetenPolfälle,Wenn RU = x; R0= +, und

U— Xx
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Þ. Sin. O, þ Sin ©

ú=x——
©

fommt, u = ———— und r= —-P /
Sin, x Sin. x

der Bogen 16 nicht ſoklein,daßman ihnfüreinegeradè
Linieanſehendarf,ſomuß man den WiukelGIT ſuchen,
den dieberührendeLinie[T, mit der Sehne1G macht,
und c“dadurchbeſtimmenaufdieArt,wie im vorigen$.
geſcheheniſk Manſeße nachdeme"= e +> (A — c)

P — x.Col.e
Sin.c".

derZeichéngilthier,was beyder Formel(4)iſerinnert
worden „:nur 'kômmethiere ſtate+. Man hacalſodiever«
langteWirkungderParallaxeGU == v Fx (8). Jn

ſokômmt GER= = + ) Wegen

3600
Zeitverwandelt, giebtſie— { (vL -). Das untsare

Zeichenweni þ größerals go Grad,das oberewenn es

Éleineriſt.
|

6,6. Der Bedingungdes $.gemäß,habeichge»
wieſen,wie man füreinengegebenenOrt,dieParallaxe
aufdas Zeitmomentberechnenſoll,da EititrittoderAus}

trice,dem Mittelpunkteder Erdegeſchichhe.Mun willich
bemerken, daß dieRechnungfürdieMomence derBeoh=

achturigenſelbſt,aufebendieArt verrichtetwird,wenn
man nur den WinkelCP2“ ſóògroßannimmt,alsihnjes
derBeobachtungAbſtandvom Mittage,in Geradever«
wandelt!,erfoderk,Denn derPlánekerſcheineder Erde

Mittels

d)Für den Augenbli>desgänzlichenEintriktsaufdéui
FortSt. Joſeph,habeichden Bogen 16 ſokleiuge-
fundén,daß man dieVerbeſſerungder Winkel c und e

, E
(PP— «Col 6

vermeidenkann,und GK,vermittelſt9 = _—

erhalt
SIN: 6
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Mittelpunkte in L (3. Fig.)wenn er einem Orte, deſſen
- wahresZenith2“ iſt,in dieSonne,tritt,ſomußder
ScheitelkreisZL‘L den BogenGB inirgendeínem Punétce
“G, ſchneiden.($.2.) Esiſt da klar,daßL& den Unter-

ſchiedzwiſchender Sonne und dés PlanetenHöhenparallaxe
- ausmachtund Ll dieWirkungder Parallaxeiſt,dieman
ſuchtund dieſichebenaufdieſchonvorgetrageneArtfin-
Den läßt,namlich,man beſtimmtfürdiegegebeneZeit
derBeobachtung, den ScheitelfreisZ7, nebſtven Höhen-
parallaxen.fürdiePunkte[ und C, derenUncerſchiedIR

ſeynmag, Da hatmari IR = LG, weildergeringe
Unterſchiedzwiſchendem- ScheitelÉreiſez'1 und Z' L feiné

merÉlicheUngleichheitzwiſchenden Höhenparallaxenbey:1
und L wirkenfann unò wie man außerdemIR und LG,
parallelmic einanderannehmendarf,ſomuß auchIL ſo
großalsRG undihrparallelſeyn,folglicherhältman. die

verlangtéWirkungder Patallaxe,wenn man fürdiegege-
bené Zeitder BeobáchtungR& auf die-$.4. angeführte
Art beſtimmt.Den andern Fallbetreffend,von dem im

5.$:gehandeltwird,ſomuß nachderdaſelbſtvorgeſchrie-
benen.Art,fürdiegegebeneBeobachtungszeitGU, be-

(timmtwerden, wélchesman da, ohnemerklicheFehler
fürdiegeſuchceeWirkungannehmenkann.

$.7. Zun SchluſſewillichdieAnwendungbeyge-
bráchterMethoden,durcheinExempelzeigenund dazu
eben die-Elementebrauchen;die in den Abhandlungen
i771. 74: S. der Ueberſ.angeführtworden. Es wird

_Íwarvon der Aſtronomerfaſtallgeiñeinſ6óverfahren; dafi
mán zuBerechnungderSonnenparallaxe; einenderWar-

‘HeitnahenWerth, nächGefallenannimmtunid.deſſelben
Wirkungenberechnetund dieſemit den Beöbächtungen
vergleicht; die.wahreParallaxezu ſinden,Dabeyſett
ñiari zuniVorâus,dieParallaxeverhalteſichwie ihrê

Wirkungenünd dás findetdochnichtſtat Denn wenn

‘2,mit RG (3,Fig.)parallelgezogen,fürdieWirkungeines
größern
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größern Parallare angenommen wird als-die iſt,deren
WirkungR& ausmacht,ſomüßte,woferndie-Voraus-
ſeßungrichtigwäre,re : RG= 7E : RE ſeynund ſols»
.chergeſtaltE, EG,x, ſichin einer und derſelben‘geraden
Liniebefinden,da aber das nichtzutrift; ſondernda ſiein
einem Kreisbogen.liegen, ſokann,man auchnichtzugeben,
daß ſichdie Wirkungenwie die Parallarenverhalcen.
Doch lâßtes ſichohnemerklichenFehlerannehmen, wenn

derUnterſchiedunterden Parallapengeringiſt,Jchlaſſe
daherder Sonne Horizontalparalläxeþ in der Rechnung
unbeſtimmtund beſtimmederſelbenCoefficienten,in Ab=
ſichtaufdie übrigenParallaren.So z. E. hatman

ioI514þ
die HorjzontalparallarederVenus It ==

ea
= 3,5i4.à. Verlangtman nun dieWirkungderPas
rallaxe,fürder Venus gänzlichenAustrüctezu Cajanes-
bórg,bey ihremleßtenDurchgangedurch.dieSonne,
um 15 Uhr 32 Minuten 27 Sekunden. Der Ab

ſtandvom Micttagéalſo; 8 Stunden - 27, Minuten
‘33Secunden, oder in Theilendes Kreiſes,126"
zz 15" = CPZ welcherWinkel weſtwärtsdes Me-
ridiansCP falle; weil dièéBeobachtungvor Mictctage
geſchah.

Runit ÞZ= 5%46 M zo“

LL i#=—1.9544879-
LY (1-/)=1.6383277

—_— TT 5928156,
L. 100 = 2, 000099904
L.Sin,ZZ’ = - 3.59281564
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LL. = 2: 78461731
L. m = 2. 9893386.

CAE EIE

L. Coſ.c=-1. 7952787
È = 51%,22, $à”

Jm Kugeldreye>eCP2',wd CP = 67°,33".30”
hatman CZ = 84°. 1557“,und

Ang.PCZ" ae bae30°,3757a
daherr=e+e —b= 46%Li 9”.

Yee +9084" 54.17
L, m= 2. 9893386.

1

L.Coſ.r=-i. 8395165.

Ì. CK = 2. 8288555.
E CK = iI i44

|

Z'Ez ZC=— CK 84° 4 43’;
L. H. = ô. 5458018.
L.Sin.Z'E=-1, 9975766
L P = 0-5434784

E. þ = 0. 0090000.

L. Sin,Z°C=- I 9978214 _--

L. pP =-1i 9978214
PE : ©,995È:

P—p=>,500: È
LP — þ = 93979400:
LL. hh =0. 9190781. *)
L. Sin.y-= 17 998328042

L, Z = 1731529852

:
=

d)Hierinußtian einenbeynahéivahrenWerthvon 6 anz

nehmen,der 8, 3 ſeynmag, unden Winkelzu bekem-
inen,den man ſu@htz
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n= €09”, 00.

L. n= 2c 2. 7696210.
L= 20, 97
dpi ——— D

L m=21, 9893386. H—Z= 588, 33
L. Coſ.à ==- 1,7802824. A= 52°, 55. 6,

A— c= 1° 32/14“,
‘

À — Cc

rer +—= 47°. 3. 16”.

Pital=_= 52°, 8. 60”

2
52. 8.595

r
ÞP —_— p= Òs 39794092
Col.7 =2-1, 8332403.

|

O. 23128093.
in, (‘= -1, 8974165.

v = 0, 3338638
15 = 1. 1760913.*)

I5V= 1,5099551.

2

M
M]

M

Daher15 0 = + 32, 356,þ, alsdiegeſuchte
Wirkungder Parallaxe.

$.8. Nach ſolchenGründenhabeichdieWirkungen
derParallaxeberechnet,die in den Abhandlungen1772
am angef.Orte beſindlichſind,auchgezeigt,wie ſiemüſ-
ſengebrauchtwerden, was i< fürdie Parallareaus
dem Aufenthalteder Venus inder Sonne gefundenha:
be, wird in folgendenColumnenvorgeſtelle,I.und tl.

zeigen,was zu der ZeitzwiſchenbeydeninnernBerüh-
rungen

boo
®)Nun war zunäch|P= 15.

Schw.Abh.XXXVI,Y, X
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rungen gehört, wie man ſolcheaufderJnſelTaitiund in
Californienbeobachtethat,(dieäußernBerührungenbeym
‘Austritte,muß ichvorbeygehen,weilſiean beydenOÖer-
tern zu übereileſind.)Die 111.und IV. Col.enthaltendie

Parallaxenaus HerrnDummonds Beobachtungenaufder
Hudſonsbay,die.ZeitzwiſchenbeydeninnernBerührungen
und zwiſchender innerndes Eintrittsund deräußerndes
Austritcs, mit dem zugehörigenVergleiche.Nächſtdie-
‘ſemmuß icherinnern, daßich,nachAnleitungderDauer
des DurchgangesderVenus durchden Sonnenrand,die

HerrDummond x8'32"angiebe,dieſeDauer fürCaja-
neborg18°23“ angenommen habe,welches,in Abſicht
aufdieWirkungderParallare,etwa 9 Sek.wenigerſeyn
foll,alsdiefürdieHudſonsbay.

322

F, IL TIT. IV. Mittel
ía Chappe 8”,42)
D. Vincent 8, 38> — — —_ 8,36
D. Salvator8, 28] |

Dumond 8,44 8466 — — 8,45
IBales e 8, 45 8, 47 —

—_— 8,46
Hell « 8,57 8,64 8,84 8,82 8,72
Sajnovics 8, 66 8,78 9,12 8, 89 8, 86

SBorgreving8, 40 8, 48 8, 50 8, 28 8, 43

Planmann 8, 38 8 37 8 28 8, 206 8,332

Ein Mittelausallen MittelngiebtdieSonnenpas-
rallaxe8, 51 beyihremAbſtandevon derErde,den zten

Jun.1769. ¿âßtman aber8,72 und $8,86 weg, die

am meiſtenvon den ücrigenabgehn,ſofômmc dieParal-
lare8, 40 Wie ichdavon überzeugtbin, daßmeine
Beobachtungdes Auscrittesnichtübereiltwar , ſeheichdie
Parallaxenocheherfürkleineran als fürgrößerund glaus-
be,man fann ſiebeymmittlernAbſtandemit Grunde nichk
größerals8, 5 ſeßen.HerrHellhatwohlneulichin ſei
nem Suppl.diſl.de ParallaxiSolis,dieParallarefürdie

mittlere
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mitrlere Entfernung 8, 70 angeſeßt,aberaufeineArt,dié,
zu was füreinemAusſchlageman will,führt,da man mit

gleichemGrunde,den er gebrauchthat,ſeineneignenund
HerrnGreens Beobachtungenden Vorzugvor allenans-

dernzuzuſprechen,dieSachedurchjedesPaar andereBes

obachtungenabthunkann. HerrnHellsMoment desgänzse
lichenEincrices,ohngeachtetdeſſelbenweitläuftigerApolo-
gie,hatman deſtomehrGrund wegen Fehlerin Vero
dachtzuhaben, da er ſelbſtdazuAnlaßgiebt, wenn er in
Obſeru.tranſ.Ven, ante diſc.Sol.3.lun.1769.p. 51.ſeq,
dem entgegen,was andreerfahrenhaben, dieUndeuclich-
keitberveiſenwill,dieinnereBerührungbeymEincritceſo
genau alsbeymAuscrittezubeobachten,wofernman nicht.
glaubenwill, daß er ohnealleVeranlaſſungſichineine
ſounnûteUncerſuchungeingelaſſenhat:

X 2 V
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V,

Fernerer Bericht
von

Vermehrung dex Bienen
in Körben,

mit einigen Anrnerkungen

bey der Bienenzuchk.
Bon

P, E. Prinzenfſtierna,
Adjutantbeym oftgoth.Jnfanteriereg.

UU Feiles kön.Alklád.gefallenhat,in ihreAbhands
Ÿ lungendes leßtverwichenenFahresmeinen

> Verſuchvon derBienenzuchtaufzunehmen, deſ-
ſeneigentlicheAbſichtwar , den Vorzugder Bienenförbe
vor den gewöhnlichenBienenſtöckenzu zeigen,ſohoffeich,
kôn.Akad. wird eineÉleineFortſeßungdavon nichtunge-
neigtauſehn.

Bey AbſendungjenesBerichteshatteih 11 Körbe,
abernachdemereigneteſich,daß zweenNachſchwärme,
dieeinandernaheſtunden,zuſammenineinenKorb giens
gen. So ward dieAnzahl10; welchealleüberWinter
ingutemStandewaren. ObgleichhierdieſesFahrſehr
wenigBinenſtôöckegeſhwärmthaben,ſohabendoch6 von

meinenKörbendieſenSommer 9 neue Schwärmegegeben,
der
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der erſtekam den 30 May,dieübrigenden3. 5. 6. 8. 19

12. 15. und 16. Jun.Zweymalereignetees ſich,daßzwees
ne Schwarmezugleichkamen und ſichunter-einandermenge
ten,ſodaß ſienur einengewöhnlichengroßenSchwarm
ausmachten,deßwegengabichmir feineMähe ſievon ein-

ander zu ſondern.Von den 10, welcheden Winker über»
lebthatten,haben4 dieſesJahrnichtgeſchwärmt,näms-

lichderälteſteMutcterforbund derdritteSchrwoarmden er

1772 gab,nebſtzween ſpätenSchwärmenlettabgewiche-
nen Jahres,dieauchnicheſozeitigvollbauentonnten.
Von den 6 übrigenhateinerdießFahr dreymalgee
ſhwärmt,giengaberſelbſtverlorenund ließleereKuchen
nachſich.Einerder älteſtengiengauchaus, der niemit
einem Kranzewar vergrößertroorden und daherzu eng

gewohnthatte.Er war nur 2 Jahxalt,innerhalbrele

cherer 4 Schwärmeabgegebenhatte.Kein Schwarm
hatunternommen fortzuziehn,nichteinmalaus dem-Gue

te, obgleichringsherumGärtenſind.

So.hattenwir nun 17 Körbe,von den ih,aufAn-
halten.meines Mitintereſſenten,im Mittel desAuguſts
2 ſchlachtenmußte,nämlichdie zuerſtgenanntenunter den,
welchedieſes{Fahrnichtgeſ<hwärmtharten,Wirerhizl-
ten von ihnen1.5Kannen ſelbſtgereinigtenHonigund 54
Mark Wachs„ das wir unter uns ctheilcen.Wären ſtebis
zur rechtenZeit, dem Ende des Septembers, ſtehenge-
blieben,ſohättenwir gewißmehrgewonnen. Die 15

übriggebliebeneKörbe theiltenwir unteecuns, ſodaßwir
jeder7 eignebefamenund dieHälftean dem 1 5ten, Mein

Mitintereſfenteverkaufte
54 von ſeinenund befam a 306 Dal

behielt2 der beſten,wenigſtenswerh 129 — —

74 Kannen Honigzu 15 Daler » 112. — 16 Oere

23 Mark Wachszu 3 Daler ° 8=— 8 —

546 — 24 —

E 3 So
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So hat er in 3 Jahren, ohne die geringſtenKoſten
undBeſchwerden,546 D. gewonnen, woraus man ſieht,
wiewohldieBienenzuchtlohnt,wenn ſiegelingtund recht
abgewartetwird.

SowohlHerrſchaftenals tandleutehierherumſind
jeboaugenſcheinlich.Überzeugt, was fürVorzügedieKörbe
vor den hierin Oſtgothlandſonſtfaſtallgemeingebräuch-
lichènhölzernenStöckenhaben,und vielhabenſihſchon
Körbe angeſchaft.Jh habeeinigenGönnern und Freuns-
den 132 leereneue Körbeüberlaſſen.

Am beſtenſcheintes mir zu ſeyn,daßdieKörbenicht
aufBânken ſtehn,ſondernaufſtammhaftenSäulen,6

Viertheilüber der Erde,ein Viertheilim Durchmeſſer,
glattund rund, daß feineRattehinauffann. Am obern

Ende wird einBrét angenagelt, 3 V. langund 2 breit,
einwenigvorwärtsgeneig« Jnden vorderſtenWinkeln

bohrtman 3 éocher,1 Viertheilvon einander,dareinman

Zapfenſtet,die x Zollüberdas Bret emporragen.Dieſe
Zapfenhaltenden Korb,daßer nichtniederſinkt.Hier-
aufſtehter freyund ledig,nur feſtangeklebtund fannnach)“
Gefallenerhobenwerden. YJhnfeſtzu macheniſtunnôs
hig und hinderlih.Stehter dem Winde ſvausgeſeßt,
daßman befürchtet,er möchteumgeworfenwerden , welches
ſchoneineundienlicheStelleanzeigt,ſoiſes beſſerihn
feſtzubinden.Die Plankeum den Bienengartenbraucht
vor den Körben nichthöherzu ſeynalsdas Flugloch,(Fló-
cren)wohlkann ſieniedrigerſeyn.Bey mir ſtehendrey
Eſpenvor den Körben, inderen dichtenAeſtenmeineBies-
nen ſichgerneſeßenwenn ſieſhwärmen, aberſelteninfri--
ſchenWachholderreifen, disih beyder Schwarmzeitvor:
meineKörbe geſtellthabe,diedochinErmangelungande-

rar Bâumedienlichſind.

Die Art,wie.man gemeiniglihverfährt,in neue

FörbeSchwärmezu faſſen,habeih im Almanach
1748r
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fár den götheborgi�chenHorizontſódeutlichbeſchriebengé
funden,daßichſolcheshierzu thunnichtnöthighabe.Das
Einfaſſenmuß geſchwind, aberbehutſamgeſchehen,ſonft
fliegtder Schwarmfort.

Wenn meineBienenbeyſchönemWetter,im März,
anfiengenlebhaftzu werden und ausfliegenzu wollen,ſo
habeichſienichtgehindert,wie ſonſteinigerathen, ſon-
dernihnenihreFreyheicgelaſſenund nichtgefunden, daß
ſiedavon-Schadengenommènhätten, wenn ſieauh nache
dem der Kälteund des Schneeswegen, ſicheinigeZeit
innehaltenmußten.Jchhabedochaus und vor dem Bie-

nenplaßeden Schneewegſchaufelnlaſſen,damit das

Erdreichbaldfreywürde. Es iſtſehrvieldaran gelegen,
im Winter zuzuſehen,daß das Fluglochnichtvon Eiß,
Schneeoder anderer Unreinigkeitverſtopftwird. Denn,
ob man wohlStrohund Tannenreiſigdarum zu ſében
pflegt,kann ſichdochSchneegeſtöberdurchdrängen, das

von der Wärme der Bienen ſhmelztund wiederzuEiß
wird,daß dieOeffnungzuſchwilltund da ſterbendieBie-
nén vom Qualm. Das halteichfürdieſtärfſteUrſache,
warum ſovielBienenſtaatenim Winter untergehenoder:

geſchwächtwerden. Kommen ſieim Frühjahreunbeſchä-
digthervor, ſohabenſieſelteneinigeNoth.

Vonden erſtenFrühlingsſchwärmenmuß man eini-

geungerührtlaſſen, zuAbſfaßkörbenfürdas nächſteJahr,
damit ſieihreKörbe im Herbſtevollbauenund ſozeitig
ſchwärmenund mehrSchwärmedas nächſteFrühjahrges
ben. Der Schwarm, den ichverwichenesJahr, den 6.

Jun.faßte,ſchwärmtediefesJahrden 30. May. Er
und mehreredieerſtkamen,habenſchonihreKörbevoll
gebaut, welcheſoſchwerſind,daßein Mann kaumvers

mag ſiezuheben.

X 4 VI,



328 Verſuch,aus Erdbirnen

Gyre Kw dpa RD
we

y SE

VI,

Verfſu<,
aus

Potaten oder Erdbirtien
gutesMehl zu bereiten.

Von

E B Sétytte.

Ceaes nun ſoweitgekommeniſ, daßunſerVolk faſt
# allgemeinGeſchma>an den Potatenund Luſtſie

>
zupflanzenhat,foiſtdaran Feiegenzulehren,roie

man ſierechtzurNahrungbraucht,beſonderswie aus ile
nen gutesMehlzubereitetwird,das reinenGeſchmackhat
und in Teigeaufgeht.Bisherhatman ſieim Backofen
getro>netund nachdemgemahlen.DieſesVerfahreniſt
meiner Meynungnachnichtdas beſte.Wenn der Ofen
nichtwarm genugiſt,tronen ſielangſamund werden mehr
gähalshart,weilſieviermalſovielNäſſealstroéneThei-
leenthalten,ſodaß fe ſihſhwerlichmahlenlaſfenund
wenn das auchangeht, ſoiſtdochdas Mehlvon unange-

nehmenGeſchmack,wegen der eingetro>netenFeuchtigkeit,
dieihrunſchmacfhafterTheiliſt.Ji derOfenſehrwarm,
ſoverlierédas Mehl,das man aus foplôslichgetroctneten
Potatenerhaltenhat,größtentheilsſeineEigenſchaftaufs
zugehn.Jh habedeßwegenVerſucheangeſtellet,dieFeuch«
tigfeitvon den Pocatenabzuſondern,eheman Trocknenoder

Mahlenvornimmt,und willdavonnur-zweeneanführen,die
mir an deſtengelungenſind.

Unge-
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UngeſchältePotatenwurden ſehrwohlabgewaſchen,
in fleineScückenzerſchnitcenund ſogleihmit einwenig
faltemWaſzergemahlen.AufdieMaſſegoßichnachdem
kaltWaſßerin zulänglicherMenge,

“

welcheswohlumge«
rührtward und einen-Tagſtehenblicb, daßes ſichſenkte.
Das Waſſerward nun ohnedas geringſteRütteluabge-.
zapftund neues aufgegoſſen,dieMaſſéaufgerührtund blieb
wiedereinenTagſtehn,woraufdas Waſſerabgezap“tward.

So ward mehrmalfortgefahren,bisdas lebteWaſſer,das
abgezapftward, ganz flarwar. Daraufward dieganze
MaſſeineinTuchgethandas man umbundenaufeinBret
legte,unter einertaſt,zulänglihdas Waſſerauszupreſſen.
Nachdemthatman dieMaſſeaufeintro>nesTuchinein
warmes Zimmer,zu trocénen,welcheslangſamzugieng,
ob ſie.gleichoftumgerührtward und dieKlumpenzerdrücke
wurden. Endlichward ſiezu Mehtegemahlenund davon,
ohneandern Zuſaß,Brod gebacken,das teigihtund rauh
von Geſchinakward, aber mit Zuſaßvon ohngefähreben

ſovielgrobesRockenmehl,ward es ziemlichgu. Man

fanddieſesMehlauchzu andern Speiſentauglich.
Ichwar zwar mit dieſeinMehleeinigermaßenvers

gnügf,wollteader dochverſuchen,was fürWirkungKäl-,
te, dievon den meiſtenden Pocatenfürſchädlichgehalten
wird,aufderſelbenmehlichteTheilehabenkönnte, Jch
legteeinigePotatenhin,daßſiehartfrorenund ließſie"
nachdemtangſamaufthauen, da fandenſieſichdannwäß-
richéund zôh,aberdas Mehl’das ih von ihnenbekam
war gut. Darnachtheilteih 15 LothPotatenin 3 gleiche
Theile,aus einem Theilemachteih Mehlaufſchonbes
ſchriebeneArc, mit allerAufmerkſamkeitund bekam aus 5

torhenPotaten2 LothMehl. Den andern Theilließich
einmal frierenund befam daraus 12 LothMehl. Den
dricten,der dreymalgefrorenund jedesmalwiederaufge-
thautwar, gab 1 md knappx LothMehl, Alſogleng
beymerſtenTheileam meiſtenverlohrenund dieKältehatte
diefeſtenTheilederPotatenweder verderbtnochvermindert.

5 Jh
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Icherfreuetemich,eine,ſovielmirwiſſendiſ, neue und

vortheilhafteArterfundenzu haben,Mehl aus Potatenzu
machenund ſtelltenachdemgrößereVerſuchean. Jh ſeß-
tePocactenaus, daßſieſtartfroren,ließſielangſamauf.
hauen,zog dieHautab,zerdruckcedieWurzelin der

Hand, daß dieFeuchtigkeitablief,warfſienachdemin
kaltesWaſferdas einigemalabgewechſeltward und fuhrauf
vorerwähnteArt mit Preſſenund MahlenderMaſſefort.
Muntrocnete dieMaſſevielgeſchwinderals das erſtemal,
und ichbefam einweiſſerund mehrreinſchme>endesMehl,
das vielbeſſerzu Brod und andern Speiſeniſ, auchzu
feinernGerichtenalsdas vorige.Man bekömmetauch hier-
aus foſtbareGraupengrüße,die,wenn man ſiefocht,bald
weichwerden , ſ{wellenund in der Brüheſ{hwimmen.

Wenn mai ‘ausPotatenmehleBrod bäckt,muß der

Teigſtarkgemachtwerden und wenn derSauerteigwohl
eingeknetetiſt,bäcktman runde Klumpendaraus , diein
der Ofengeſchobenwerden , ſobald ſieaufgegangenſind,
bénn weder TeignochKuchenvertragenlangeaufzugehn,

Weil diePotaten,nachdemſiegefrorenſind,geneigs
ter‘zumFaulenſind,ſomuß man nichtmehrgefrierenund

beſondersnichtmehrzuſammenaufthauenlaſſen,alsman
darnachzerdrú>enundtro>nen will. NachdemdieMaſſe
cro>eniſt,Éann man ſieverwahren,bisman ihrergenug
hateineReiſenachder Mühlezuunternehmen,

Wegender Schwierigkeit, Potatenlangezu verwah-
rèn, glaubeih,nahdenaman ſovielweggenommen hat,
als man zu andernBedürfniſſenund zum Pflanzenbraucht,
ſollman fieim Winteraufnur beſchriebeneleichteArt zu

Mehlemachen, welchesvermucthlichin troc>.enGefäßen
ſichlangehaltenwird. Wii,inOſtgothlandden 31. Dec«
E773

VIE.
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VIL

Unterſuchung,
das

Gefrierender Erdbirnen
und das dadurch

erhalteneMehl und Graupen
betreffend.

Bon

Bernhard Berndtfon,
Bergmeiflerbey der SilbergrubeSala.

We mehrdas vortrefflicheGewächsder Erdbirnenbey

€ unſerm¿andmanne Beyfallerhältund jeallgemei-
WI) ner ſeinGebrauchbeyuns angenommen wird,deo
ſtomehrentde>en ſichdeſſelbenmannichfaltigeEigens
ſchaften, ſowohlinAnſehungſeinerPflanzungsartund ge-

ſegnetenVermehrungsfraft,alsauchin Abſichtaufden
Gebrauchin derHaushaltung.Unterden würdigernAb-
ſichtenfürguterMitbürgerBemühungen,iſtohneZweifel
die: Dem Volke,deſſenmeiſteMitgliederaus Menſchen
beſtehn, dieman anweiſen,leitenund aufmunternmuß,
ſolcheaufrichtigeSäßegegründeteHaushaltungsvorſchrif-
ten beyzubringen, die in ihrerHandnugenkönnen, ohne
daßſieſelbſtdarnachforſchenmüſſenund ohnedaßſiezue
vor beſondereKoſtenanzuwendenhaben,als fleißigeHand-
anlegung,DieBelehrungen,diseine.Zeitnachderan-

dern
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dern dem gemeinenWeſen von der ErdbirnenWartung
und Nusenſindmitgetheiltworden, mit wohlbedachter
LeutevorleuchtendenExempelunterſtüßt, habenwohlmei
ſtens.dieWorurtheilezerſtreut,welcheeinegedankenloſe
Mengegegen mehrausgebreitetenNußendieſerErdfrucht
hatte,abernoch’hatman vielGeduld nöthig,anzuſehn,
wie eineſoguteSacheſichSehrittvor Schrittfortarbeiten
muß, eheman davon die gutenFolgenzu erwarten hat,
welchedieBeſchaffenheitbringenkann und muß. YJudefſ-
ſéniſtes cin beſonderesVergnügenzu finden,wie viel

mehrArtennachund nachbekanntwerden,dieErdbirnen
zurSpeiſezu bereitenund daruntereine,dieunſermſren-
gen CSrdfriche‘ſoangemeſſenift,daßfiezurallgemeinen
Bekanntſchaftzu kommen verdient,um weitergeprüftund

gebrauchczu werden.

Die bisherunbekannteArt,dur<hGefrierenMehl
und Graupen‘oon Erdbirnenzu erhalten, iſtdeſtouner-
warteter,da man immer in den Gedankengeſtandenhat,
die Erdbirnenwären ſchlechterdingsverdorbenund zum
Speiſenundienlich,ſobaidſiegefrorenwären,welches
auchſeineRichtigkeithat,wenn man inſolchemFallnicht
dieAuswegewählt,

'

vermittelſtderenſienah dem Frieren
zum Nußsenkönnenangewandtwerden.

Vor5 oder 6'Jahrenwiederfuhrmir,daßetwa x5
Tonnen Erdbirnenſoweit in den Herbſthineinin der
Erdeliegenblieben,daßdieKälteetwas über# Viertheil-
elle’tiefgieng,wodurchdiemeiſtengefrorenund nachal-
lèm Xnſehnvorlohrengiengen.Jchließſieaberingroße
Gefäßelegenund unterrinnendesWaſſerbringen,da ward

dieKälteaus ihnengezogenund ſiewurden durchReiben

zu Mehlegearbeitet,ob ſiewohletwas wenigerfeines
Mehlgabenalsgewöhnlich,aberdieHülſenbliebendeſto
mehßzlreicherzum Mutenfürdas Vieh. Diejenigenvon

dieſengefrornenund im Waffer‘aufgethautenErdbirnen,
|

die
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die nachgehendsſozurSpeiſegebrauchtwurden , daßman
ſiekochte,hattennich:das gering|tevon ihremGeſhmae
und ihrerGüte verloren. Kber das-muß erinnertwerden,
wo man nichtGelegenheithat, flieſſendesWaſſeraufdas.
Gefäßzu laſſen,da müſſenfienichtlangeundnichtüber2
bis 3 Wochen im Waſſerliegenbleiben,ſonſtwerdenſie
nachund nachineineſchleimichteMaterieaufgelöſt.

Ein andermalmußteman ein großesGefäßzurHälfe
te vollKecrrmehl,von geriebenenErdbirnenabgeſichtet,
die übrigeHälftevollWaſſer,mehrereWochengefroren
läſſenund da befürchteteih, alleswürdeverdorbenſeyn,
fandaberdas MehlbeymAufthauennichtim geringſtenbe-

ſchädigt, ſondernſoweißund hartzwiſchenden Fingern
und ſogutzu Speiſen, alses géwöhnlichzu ſeynpflege.

HerrParmentierberichtetin ſeiner,vorigesJahr
zu ParisherausgefommenenchymiſchenUnterſuchungder

Erdbirnen,er habeſieſtarkgefrierenund nachdemin eis
nem nichtſotaltemOrteaufthauenlaſſen,nachgehendsdas

Waſſergelindaus ihnengepreßt, worauf fieſichganz leicht
hâttenſc)âlenlaſſen.Als er dieſeſobehandelteErdbirnen

gekorhe,habenſieihregewöhnlicheStärkewiederbefommen,-
und man ÿatnichtbemerkt,daßſichihrGeſchmackverâns
derthâtte,

|

Aufdem Reibeiſenzerrieben, hatman dieſergefror
nen ErdbirnenBeſkandcheilenichtveränderebefunden,und
als HerrParmentiereinerleyErdbirnenzu wiederho!ten-
malen frierenund wiederaufthauenließ, hater beyihnen
ſönſtfeinemerklicheVeränderunggefunden,als wen er

ſiefochenließ,wie ſieaus derKältekamen,ohnedaßſie
zuvorinmittelmäßigerWärmeaufgethautwaren.

Bey den unterſchiedenenArtendieHerrSkyrtever«
ſuchthat,die Erdbirnenzu Mehlzu machen,iſes ihm
auchnichteurfallen,ſolchesdurc)Gefrierenzu bewerfſtels
ligen,wievorhergehendeAbhandlungzeige.

|

Hiera
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Hierauserhelltwohlüberhaupt,daßdas Verfahren

ſeineRichtigkeithat.Aber diekön.Akad.hatdochaußer
allenZweifelwollengeſeßtſeyn,ehedie Sachedem ge-
meinenWeſenvorgelegtwird,und deßwegenſindfolgende
Verſucheangeſtelltworden,durchwelchedieWirklichkeit
derSacheungezweifeltbeſtätigtwird.

1. Verſuch.Jn Betracht,daßnachſtehendeVer-

ſuchemic gemeinenErdbirnengemachtſind,nämlichvon
derfleinernAre,8 StuckaufsPfund,war nöthigzu un-

terſuchen,inwiefernman diegroßen,reifernennen fann,
das iſt:mehrMehlgebendals diekleinern.Jn dieſer

Abſichtnahm ichvon dergelbenArt , dieinallenVerſu-
cheniſgebrauchtworden, 12 StückErdbirnen, ſiewò-

genzuſammen s - 10 Pf.
auchachtzigScúck,deren Gewichtzuſam-

men betrugauch o 10 —

Die Hautward nichtabgezogen, ſondernman zer-
ſchnittſiein kleineStückenund tro>neteſiean einem war-

men Ofen. Vonden großenErdbirnenwogen diegetrock*
neten Stückenungemahlen, damitnichtsverlorengienge

s » . 2 Pf.274oth.
von den fleinen s Ss — 22 —

Weildas GewichteinerTonne Erdbirnen,ohngefähr125

Lispfundiſt,fo fann man an Mehlevon einerTonne er-

warten , beydengrößern 3 Ußpf.11 Pf.182 Loth
kleinern 3— 7—6 —

Hierauserhellt,daßzwiſchenden großenund leinen

ErdbirnenkeinbeträchtlichererUnterſchiediſt,als dieHauk,
dieineinerTonne oder 122 lispfund,nur 3co dererſten,
abergegen2009 derleßtenbekleidet,welchesauchzunächſt
mic dem Ausſchlagedes 10 Verſuchsübereinſtimmt.

IT,Verſuch. Von der Verhältnißzwiſchendem

féinenKernmehléund denHülfenvölligüberzeugtzu ſeyn,
wog
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wog ih 10 Pfund Erdbirnen ab, an der Zahl $80. Sie
waren zuvor von Erde gereinigt und gleich abgetroner,
Die Haut ward netc mit einem Meſſerabgeſchabt, darnach
riebman ſiegewöhnlichermaßenaufeinemReibeiſen.Das

Kernmehlward durchSichtenvon den Hülſenabgeſondert,
beydeTheilereinabgewaſchenund gewogen. Nachzuläng-
lichemTrocknen, wog das Kernmehl 1 Pf. 6x Î¿oth

dieHülſen a 0 -— 28 —

GiebcfürdieTonne oder124tspf.
Kernmehl 1 — 9 — 25Fé6oth
Hülſen I — 2— 8E —

zuſammen2 — 12 — 1524—

Weildas feineErdbirnenmehloder das, welches
mit RechtKernmehlheißt, zulänglichbekanntiſt, ſowohl
in AbſichtaufſeineWeiſſeals aufſeinevortrefflichauf»
ſchwellendeKraft,welchegegen das beſteWaizenmehl
doppeltiſt,wo nicht24 mal ſogroßund auchbekanntiſ,
daßdieHülſenan und fürſichſelbſt,oder wenn das Kern-

mehlaufdas genauſtedavon abgeſondertiſt,ohneGe«
ſhma> und ſonderlihnährendeKraftſind;ſomahlte
man auchdieHülſenfeinund vermengteſiemitdem Kern-

mehle. Hierausnun entſtandeinzuſammengemahſlnes
Mehl von weißgelberFarbe,deſtodienlicherzu einerPro-
beſorte,nachder das Mehl,das durchGefrierenerhalten
ward, an Gewicht und Güte fonnteverſuchtwerden , da

dieſeslestereMehl auchaus dem feinſtenKernmehlebe-
ſtehe, aberunabgeſondertan denFibernoderHülſen, wel-

chezuſammen„ nebſteinem-großenTheilWaſſer,das Ges
wächsder Erdbirnenſelbſtausmachen.

Ill.Verſuch. ZehnPfund,an achtzigErdbirnen,
wohlvon Erde gereinigtaberungeſchält, wurden inSrü-
>en wie Bohnenzerſchnittenund aufein Brer in einem
warmen Zimmerzum -Trocknenausgebreiter.Sie waren

erſtnach8 Tagenganz traen,weildieHautdieAus-
dünſtung
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dúnſtunghindert.Als ſietrocenwaren, fandſchihr
Gewicht - 2 Pf:213 ÎZoth
machtfürdieToune s 3 Ligpf.6 — 31L —

Sie wurden aufeinerHandmäühlezu feinemMehle
gemahlen, das durchFlorgeſichtetward und einegraugelbe
Farbþebekam,auchſichzwiſchendenFingernſcharfund rauh
anfühlce.

IV.Verſuch.Eben ſovielErdbirnenan Gewicht
und Zahl,ungeſchält,mitTüchernabgetro>net, wurden

roieSauerkrautÉleingeha>t,aufPapierin eiſernen
Pfannengebreitetund in den Bacfoſengeſeßt.Jn dieſer
Wärmedie nichtzuſtarkſchien,wurden dieScückenhart,
giengenabernichezuſammenund liefenaußenmit einer

graubraunenFarbean.

JhrGewicheheſiegemahlenwurden,war 2 Pf.13>.
giebtfürdieTonne 3 tispf.o — 2624,

Mit derHandmüßlefonnteman ſienichtzu feinem
Mehlebringen,ſsuderneinTheilward wie feineGraupen.
Mit einerWaſſermühlemöchtees andersgehn.

Vv, Verſuch,RNächſkvorhergehenderſcheintnicht
ger.ugAufklärungzu geben,wie das Mehldurch)Hackenund
TIro>nenerhaltenwird. Fch-wiederholteihnalſofolgert
dergeſtalt:10 Pfund= $0 ungeſchälceErdäpfel,gewas
fchenund abgetrocknet,wurden wie Sauerkrautgeha.
Das Kernmehl,welchesſichunter dem Hackenvon den Hül-
fenabſonderte,ward durcheinHaarſiebgeſichtet,das man

ín ein ander GefäßvollWaſſerniederſenkreeNachdem
das Waſſerwohlabgelaufenwar, wurden diegehackten
Srdobirnenaufeinem Brete,nebeneinem Ofengeſtelltund

das durchgeſichteteMehlalleinin einFaß gethan,um
nichtjenerTrocknenzuhindern, welchesbeydieſergelinden
Wärme 4 Tagedauerte. DieMaſſerochanfangsetwas
ſäuerlich, abergegendas Ende-vergiengdieſerGeruchvôl-

lig.
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lig. Ob nun gleichdie Troénungswärme‘�ehr gelindwar,
rvollcen ſichdochdieÉleinenBißchengleichſaman einan-

der Éleben. Dieſemkam man durchöfteresUmrühren
undzerreibenzuvor,aberdochverhärtetendie Scückchen
am Ende, faſtwie im viertenVerſucheund behieltenauf
der Oberflächeeinegelblichte, obgleichetwas dunkleFarbe.

Nach zulänglichenTro>nen,wogen dieſegehacften
Erdbirnen s 2 Pf.1x doth.
das durchSiebenabgeſonderteMehl —

10 —

2 —1IL —

FürdieTonne 5 2 Lißpf.18 — 252 —

BeydeTheilewurden nachgehendszuſammengemahs-
ſen,wozu einewohlzuſammengeſeßteHandmühlegebraucht
roard. Das’ durchFlorgeſiebteMehl.erhielteinegrau:
gelbeFarbe.

Anmerk. Durch2. 3. 4. 5+Verſuchhatman Mehl
ohneGefrierenerhaltén,mit dem Unterſchiede,daßdas
brauneWaſſer,welchesden größtenThéildes Erdbirnene-
gewächſesausmacht, im 2. Verſuchevom Kernmehleund

Hülſenabgeſondertward, aberîndenlebteniſtes mit dem

úbrigeneingetro>net.AlléSortenwerden nun Proben,
nachdenen ſicham beſtenvon den Eigenſchaftendes Mehls
urtheilenläßt,das durchGefrierenin folgendenVerſu-
chenifterhaltenworden,

VI, Verſach.10 Pf.= $0 Erdbirnenwurden mit
einerBürſteganz reiínvon Erde,getro>net; man ließ fie
einmalwohldurchfrierenund thautefienachgehendslangſam
aufeinem Brete auf,dieHautward abgezogen, wozu 23

‘

PerſonenohneUnterlaß41 Minuten brauchten.Dieſe
aufgethautenund geſchältenErdbirnenwurdén in einer

Preſſeausgedru>tund nachdeminfaltWaſſergelegt,das
in 2 Tagendreymalabgewechſeltward. Daraufdruckte
man dieErdbirnenwiederaus,erſtmit Händen,und zu-
Schw. Abh. XXXVI. B. Y lett
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le6tmit Preſſen, durcheinenBeutelvon grobenTuches
Sie wurden ſogleichſehrkleingehaktund,aufeinBret ge-
breitet

, ineinemgewöhnlichenwarmen Wohnzimmerhine
geſebt.Mic dem Trocfneugienges ſehrlangſamund
ward eineganzeWocheerfodert.Ob man gleichdieMaſ-
jeſehrdúnneausbreiteceund oftumrührete.

Die erſtenTageüberrochdieMaſſedumpfigund ſehr
unangenehm, obſiegleichſehrreinlihwar handthiertwor-

den,nachdem Maaße aberwie fietronete,verſchwand
auchdieſerGeruchund man bemerkteam Ende nichtdas

geringſteUnangenehme.Sie bekam da elneſchôneweiß-
gelbe,ganz gleicheFarbe, ohneſehrzuſammengeklümpert
zuſeyn.MachgulänglichenTrocknemwog dieMaſſe

a 2 Pf. 4
3

È éoth.dasbeträgtbeyderTonne2 Lispf-13 Pf.25 7 ¿oth.
Sie wurden aufeinerkleinenHandmühlegemahlen

und geſichtet,dasMehlwar ſ{öônlichtgelb,fühlteſich
ſcharfzroiſchenden Fingernan , äußertefeinenunangench-
men Geruchund ſchmecteangenehm,zergiengaufder
Zunge,ohnedaßraan dieHüiſenfonderlichſpürte,

VIL Verſuch.10 Pfund== 80 Scú> wurden

völligſobehandelc,aberdenUnterſchiedinderGútedesMehls
zu erforſchen,zog man dieHautnichtab. Währenddes
Tro>nens bemerkteman auchhierim Anfangeeinendum-
pfigenGeruch,dernachdemebenfovergieng,Die Maſſe
wog nachdem Trocknen s 2 Pf. 83 ¿oth

|

fürdiéTonne 2 Lißf.16 — 265 —

DieferZuwachsgegen den 6 Verſuchrührtevon der

Hauther.
Die getro>neteMehlmaſſe,war dem Anſehnnah

u. �.w. nächſtvorhergehendergleich,ausgenommen,daß
dieHautſichhiermit lichtbraunerFarbedeutlichzeigte.
Beym MaßhlenaufderHandmühleund SichtendurchFlor
ſonderteſichdieHautzulesrmeiſtvom Mehle,welche

durchs
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durhs Anſehnkaum von dem des 6. Verſuchszu unters

ſcheidenwar.

VIII.Verſuch. 10 Pfund= $0 Stückgefroreh
das erſtemal,wurden in faltemWaſſeraufgethauc,die

Haucabgezogenunddas Waſſerdur PreſſenohneBeucel
ausgedru>t.Sie gefrorendas zwentemal, wurden lange
ſamaufServiettenaufgethaut,weil man bemerkte,daß
Mehlvon ihnengieng,welchesman ſonſtverlorenhätte.
Daraufwurdenſiemit derHandübercinFaßausgedrut,
in dem ſicheinwenigMehlzu Boden ſete,Sie g:fro-
ren das drittemal,wurden wiederaufServiettenaufgerhaut,
und fernerinWaſſergethan,welchesman dreymalin 34
Tageumwechſelte,mit derVorſichtigkeit,daßnichtsTrüs
besmicfolgte.DieſedreymalgefrorneErdbirnenwurden
erſtmic der HandübereinFaßausgedrut,daßfeinMehl
verlorengehenfonnte,und nachdemweiterdurcheinenBeus
telſtarkgepreßt.Das weiſſeMehl,welchesmit dem Waſ-
ſerfolgte,ward ſorgfältigverwahrt.Die Erdbirnen, die

man móöglichſkermaßengut ausgepreßthatte,ha>cteman
ſogleichfein,woraufdieMaſſein mehrGefäßeausges
breitet,

in gelinderBacfofenroarmegecro>uetward,aber
dfrersUmrührenund Nachſehn.erforderte,daßſteſichniche
inKlumpen zuſammenbegab,wozu ſiewährenddes Trecks
nens ſehrgeneigtwar. Die Mehlmaſſewog nachvol!en-
deten Trocknen « - 2 Pf. 44‘oth

aufdieTonne 2 Lißfpf.13 — 162 —

und fieletwas mehrinsGraue alsbenm 6.und 7.Verſuch,
vermuthlichwegen desſchnellenTrocknens,Man bemerk-
(e feinendumpſigtenGeruch,aber beym Mahlenbefand
ſich, daß ÉleineKörner zuſamméngegangetitvaren,wel-

chesſichallemalereignet,wenn die Wärme auchnochſo
wenigzu ſtarkiſt.Die Farbedes Mehlswar lichtgctb,
etwas insGraue fallend.

Anmerk, ObgleichdieHautabgezogenwar, zeigten
ſichdochbeymSiebeneineMengeFleckchen,olineZweis

2 fel
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felvon den gröbern,zunächſtunter der Hautliegenden
Hülſen.Sie werden aberbeymEnde des -Siebensab-

geſchniccen.

IX. Verſuch.10 Pfund= $0 Stück. Ebenſv
behandelt,nur dieHautnichtabgezogen.Das Getrocknete

gutesGewicht 6s - 2 Pf. 82 ¿oth
FürdieTonne 2 Lßpf.16 — 263} —

Die Farbedes Mehlswar zunächſtwieN. 8. Am
Ende des Siebenswar dieHaut,wo nichtvöllig,doch
meiſtensabgeſondert.

X. Verſuch.Die Haucdes 6,und 8. Verſuchs
alſovon 1 UißpfundErdbirnen,ward ingelinderKammer-
wärmegekro>net, um ihrGewichtzu finden.Das erfcr-
derteeineganzeWocheund man beinerfte, daß,nachdem
ſiedas erſtemalwar gewogenworden , ſiedochimmer noch
die ganze 14 Tageüber,da ſieaufeinerſchnellenWage
ſtand,am Gewichteverlohr.An Ende wogſie 7% Loth

das machtnur o 2 Pf.264 —

fürdas Geroicheder Schaalein einerTonne der fleinen

Erdbirnen, aberbeydergrößernArt wird es nochweniger
betragen.ManverſnchtédiefeSchalenzu mahlenund zu
ſieben,abernur ein fleinerTheilließfichzu einemſofei-
nen Mehlebringen, daßes durchden Florgieng

XI, Verſuch.EineViertheilsconneErdbirnen,die

man ſovielmöglichvon Erde gereinigthatte,dochohne
Bürſtenund Waſchen,wurden mit einerKappagemeſſen
mit einem kleinenHaufenÜberdem Maaße. Das Gee

wichtdieſerViertheilstonne,war 3 Ußpfund4 Pfund.
Die Anzahlbecrrug461 Stu>k,Alſo waren dieErdbirs
neu etwas größerals invorigenVerſuchen.Manlegteſie
einenTagzum Gefrierenaus,ſiewurden ſteinhart.Man

chauteſieim faltenWaſſeraufund preßteſieohneBeutel
aus,
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aus, worauf die Haut ſihleichterabziehnließ,weilſie
beym Preſſenvom Fleiſchan den Stellender Erdbirnen

abgegangenwar , dienichtfnotichtoder mitWarzenüber-
wachſenwaren. Das Preſſengeſchahfolgendergeſtalt.
Zwiſchen2 ſtartenBretern,jedes6 Viertheilellenlang,
an einemEndemit einemſtarteneiſernenGewindeverſehn,
wurden in den Winkelzwo ReihenErdbirnenquerüber
gelegtund gepreßt,daßdas meiſteWaſſerabgieng,dar-
nachwurden ſieaufeinandergelegtundzuſammengektlemmt,
daß ſiedem Anſehnnachtroéenwaren. Hh nungleich
dieſesPreſſenſehrgewaltſamwar, ließſihdochdieFeuch-
tigéeitnihtgenaueraustreiben,als daß die Erdbirnen

beymfolgendenZerhacken, das in einemhölzernenGefäße
mit dem geroößnlichenKohleiſengeſchah,nochſehrneßten
und gleichſamin Teigzuſammengehnwollten.Dasthat
beymTrocênendieWirkung,das dieMaſſe,obgleichbey
ganz gelinderWärme,ſichün größereKlumpenzuſammen
teigenwollte,dieeinenſäuerlichenGeruchmerkenlieſſen,
welcherdocham EndebeymTrocknenverſchwand, .wozu 23

ÉleineFeurungennöôthigwaren, weil die Maſſeetwas
di. im Faſſelag,in dem ſieausgebreitetwar und fleißig
umgerührtward. Nach vollendetemTrocknenund nache
dem dieMaſſezum UeberfluſſemehrTageineinerwar-
men. Kammer geſtandenhatte,fandſichdas Gewichtder
bearbeiteten, 4 TonneErdbirnen « 12 Pf.27x toth

füreineTonne 2 tispf.11 — 14 —

Die Maſſewar n größereund kleinereunordentliche
Stückenzuſammengekleiſtert,von Graupengrößebis zur
Größe von Erbſenund Bohnen.JhreFarbewar meiſt
lichtgelb,aber einigewaren an den Kanten graugelb
und zugleihwie glaſigr,welcheslesteeine Eigenſchaft
beymErdbirnenmehleiſt,wenn dieTrocknungëwärmenur

etwas zu ſtarkwird. Der GeruchdieſerMaſſewar nicht
unangenehm, etroa wiedex Gerucheinesim Aufgehenſte-
hendenTeiges.Der eite

warrein,obgleichetwas

3 roh,
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roh,mit Empfindungder lm MehlevorhandenenHülſen.
Das MahlengeſchaÿaufeinerMühle,wo derMühlſtein
ven Schneideſteinwar, (Tälgſtensquarn)aberdie zu-
ſamimengezangeneKörnermüſſenoftabgeſiebtund wieder

gemadlenwerden, dieMaſſezu einem feinenMehlezu
bringen,welchesnun dieÜngleichheitinderFarbeaußerte,
daß das weiſſerebeymUmrührenunter das dunklerefam,
weites aus einem größernTheileHülſenbeſteht,deren

faſrichteund flo>ichceZuſammenſetzungnichtverſtattet, ſie
ſoſeinzumahlenals das Mehlſelbſt,

XII. Verſuch.1 Lispfund17 Pfund= 240 Stü
von Erde wodlgereinigteErdbirnen, wurden das erſtemal
dem Gefrieren-dreyNächtenacheinanderausgeſeßtund

thautendieTagedarzwiſcheneinwenigauf,da dieWits

terunggelindwar. Nach dem Gefrierender drittenNacht,
wurden ſieim faltenWaſſeraufgethautund das zroeytemal
eben ſolangedem Gefrierenausgeſeßt, mit ebenden Um-

ſtänden,woraufſiedas zweytemalim kaltenWaſſerauf-
gethauetwurden. Bey AbziehungderHaucbemerkteman
hierund da einigedunkleFle>enaufder äußernFlächeder
Erdbirnen,aber das Fleiſhwar nichtsdeſtowenigerfeſt
und unbeſchädige.Sie wurden nachdemgepreßt, gehackt
und getrocnet,dabeyſicheben ſolcheVorfällezeigten
wie beym x1xten Verſuch,aber die Maſſediein kleinen
Kiumpen zuſammengekleiſtertwar , hatteeinigeBeys-
miſchungdunfklererTheile.FJhrGewichtnachvollklomme-
nen Trocknenwar » x 7 Pf.29 20th

dieTonne 2 Lip. 13 —13E —

Dieſesgemahlneund geſiebteMehl,ward mitden

1.x, Verſuchverglichenund war faſtteinUnterſchiedzu be-
merken.

XITI. Verſuch.10 Pfund= $0 Erdbirnen,las

gendreyTagezum Gefrierenund waren dieTageiber
im

one
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Sonnenſcheineetwas aufgethaut,Sie wurden nachdem
vôllígim faltenWaſſeraufgechautund ſogleichaufdem
Reibeiſengerieben,ſoweih wie ſieda waren, Durch
Durchſeigungund Waſchenfonderteman das Mehtvon

den Hülſen, da das erftenichtvölligſoweißwar als das

von ungefrornenErdbirnen, ſihauchnichtſohartzuſam-
men aufdem Boden des Gefäßesſeßte.Das leßterebee

hielteineungewöhnlichweißlichceeFarbe.Zum Beweiſe,
daßdieErdbirnen„ weilſieſoweih waren, nihtgenug
vom Reibeiſengeöffnetworden,aberGeruch)und Geſchmack
war wie gewöhnlich.Es ward jedesfürſichgetro>netund

da wog das Kernmehl - 124 ¿oth
dieHülſen o 1 Pf.25 —

zuſammen 2 — 5f{ —

Die Tonne 9 2 tispf.4 — 125 —

Nachdemward es zuſammengemahlenund zu Meh
fegeſiebt, welchesan Weiſſe,dem des 13. Verſuchesnicht
vielnachgab.

XIV. Verſuch.28 Erdbirnenwurden dem Gefries
ren ausgefest, in derAbſicht, durchabwechſelndesGefries
ren und Aufthauenim faltenWaſſerzu erfahren, wieoft
fichdieſesabwechſelnließ,ehedieErdbirnenvölligverderbt
wáren? Nachdem dieſesAbwechſelnviermalgeſchehen
war, (undnochkeinemerklicheVeränderungan ihnen
erſchien,als daßdieHautanfiengrunzlichtzu werden,
darunterdas FleiſchſeinemeiſteWeiſſebehielt, ob es fich
gleichmehrund mehrzufammengezogenhatteoderweniger
Raum einnahm, ) foereigneteſich,daß dieſerVerſuch
verlorengieng,ehedeſſelbenAbſicheerreichewar und die

NarfeKältewar ſchonvorbey.

XV. Verſuch,Zws etwas großeErdbirnen, ſehte
ichzugleicherZeitwievorige,dem Gefrierenaus. Von

Y 4 einer
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einerzog ih dieHautnachdem erſtenGefrierenab,die
andere ließih üungerühre.Ste frorendreymal,wurden

jedesmalüm faltenWaſſeraufgethautund mit der Hand
ausgedru>t, woraufſiein ein FenſtereinesfaltenZim-
mers gelegtwurden, daßſteda, wie es ſichmit derWite
terungândecte,frierenund auftzauenſollten.DieſeVer-
änderungengeſchahenmehrmal,bisbrydeErdbirnenganz
trocfenwurden. Da waren fieauchganzweißohne.den
geringïenwidrigenGeſchmackund Geruch,welchesſich
aufedendieArt mit dem Mehlevon ihnenverhielt.

XVI. Verſuch.10 PfundErdbirnen,dieErde
abgebärſtet,aberte Hautnichtabgezogen,60 Stück,
jedein 2 Hâlftengeſpalten,daß dieKälte diejehoſchwä-
cherwar , beſſerdurchdringenſollte,wurden aufeinem zin-
nernen Gefäßeausgeſeßt,dieflachenSeitenauſwärtsge-
wandt. Solagen ſiebisden 1 1. Tag in freyerſt , fro»
ren die.Nächteund thautendieTage Überauf,wenn es

gelindwar. Am Ende wurden ſieeingenommen,nachdem
es einenTag aufſiegeſchneythatte.Das Fleiſcham
Schnitteoder an der flachenSeite,war von graubrauner
Farbe,bisauf’dieDickeeinesdünnenMeſſerrückens,weiter

bineinaber von gewöhnlicherweißgelberFarbe;aufder
„runden Seite wo die Hautanſaß,fandſichdas Fleiſch
gleichunter der Hautweißgelb,außereineund andere Stel-

le,wo dieFarbedunklerwar. Man bemerftefeinenuv-

“angenehmenoder ungewöhnlichenGeruch. Dieſeſoſtark
ausgeſeßteErdbirnen,waren dochfeſtvom Fleiſche,#0
wohl an den dunfelnalsan den weißgelbenStellen.Sie
waren zähabernichtſchleimicht, welchesleßtereſichdoch
allemalfindet, wenn ſievon allerleyandernUrſachenund

auchvom Frofte,Schaden bekommen haben, nachgehends
aberin Tonnen oder Haufenbeyſammen-liegen.

Man machtenun hiervon3 Sorten. (‘ADie be-

fen)x oder 90 Hälften,von denen das brauneangelauſe-
ne
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ne Fleiſchweggereinigtward. Das überbliebenegelbe
Fleiſchward dreyTage langin Waſſergethan,ausge-
druckt, gehat und im Ofengetro>fnet.Das Gewicht
war 287 ¿oth;das AnfehnſchönLUichtgelb, der Geruch
nichtim geringſtenunangenehm.

(B)Die mittlereSorte. Das râſtändigeVier-
theilward nichtvon dem angelaufenenFleiſchegereinigt,
ſondernnur dieHautabgezogen,gewäſſert,geha>tund
getrocknet, woraufdieMaſſe19 ¿othwog, Die Farbe
war mit etwas Dunkeln untermengt,Der Geruchaber
hattenichtswidriges.

(C)Das ſchlechteſie.)Das beyA weggenommene
brauneFleiſchward eben ſobehandele.Es wog trocken
28 5 ¿oth,war auchda etwas zuſammengefkleiſtert, von

dunkler,graubraunerFarbe,mit ohngefähreben ſoviel
eingeſprengtenweißund gelblichren,hatteaber Éeinenun-
angenehmenoder dumpfichtenGeruch. Das Gewichtals
ler dreySorten war zuſammen2 Pfund6-Loth.Die
Tonne 2 tispfund14 Pfund22 Loth.Welcheszeigt,daß
die zehnPfunddiezu dieſemVerſucheangewandtwaren,
niht raehrAbganggelittenhatten, alswenn ſienur eiu-
mal oder zweymalgefrorentvären.

XVI, Verſuch.Meil der 15.VerſuchAnlaßgiebt
zu denfen,mehrmalgefrorneund aufthauteErdbirnen,
wrden weiſſesund gutesMehlgeben;unh weilman auch
beyeinem ſolchenVerfahrenvielBeſchwerdewegen des

Trocknenserſparenwürde,da dieFeuchtigkeitaus den Erd-
birnenmehrund mehrwegfriert, ſohieltichfürnöthig,
dieſesdurcheinenordentlichenVerſuchauszumachen.Zu
der Abſichtwog ih 1x0 Pfund= $0 Stück Erdbirnen.
Die Hautward nichtabgezogen, aber Erde und Staub
wurden gutvon ihnenabgebürſtet,Das erſtemalſeßteich
dieſeErdbirnenim verwichenenNovember ſtarkerKälte

Y 5 aué,
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aus, 24 Stunden lang,Silewaren ſteinhartgefroren,
wurden in faltemWaſſeraufgethautund das Waſſerzwi-
ſchenzwey kleinenBrecern,die mit einem Gewindeszu-
fammengefügkwaren, ausgedru>t.Man fetefiedas
zweytemalaus, eben ſolange,ſiewurden ſteinhart, wie-
der in faltem‘Vaſſerauſgethautund mic der Handausge-
druckt, weilſtebeydererſtenPreſſunginStückengegan-
gen waren. Munfebteman ſiedas drittemaldem Gefrie-
ren aus, fandſienachAblaufeinesTageswiederſteinhart,
thauteſieim Waſſeraufund drückteſieaus. Sesßteſie
das viertemalaufeinem- offnenPlageaus, der zugleich
von Schneefreywar, wo man ſieneun Tageliegenließ,
mit der Erwartung,daßetwa Thauwettereinfallenſollte,
daſiezuerſtvon ſichſelbſtaufthautenund nachdemihre
Feuchtigkeit, dur Ausdúnſtenin der¿uft, verlierenſolls
ten,ohnedaßferneresTrocknennôthigwäre,welchesauch,
dem 15. Verſuchgemäß,ohnfehlbarin dem Fallegeſchieht.
Daaber dieKälteohneNachlaſſenanhielt, mußteichdie-
ſeErdbirnennachdem neunten Tageeinnehmen.Sie
waren merklichkleinergewordenund dieFeuchtigkeitin

Ihnentoar inſofernweggefroren,daß,als ſieaufeinBret
în einwarmes Zimmergelegtwurden und nachdemſieauf-
éhauten,zerbröceltund ausgebreitetwurden,nur ſehrkur-
zeZeit,nichtvielÚber-einenTagnöchigwar , bisſievôl»
ligtro>neten,weil das Eiß faſtſogeſchwindausdunſtete
alsdieErdbirnenaufthauten,TNan bemerktenihtden ges

ringſtenunangenehmen, dumpfichtenoder ſäuerlichenGe-

ruh, das Fleiſchwar meiſtensganz weiß,das Uebrige
{{hóôngelbund ſonſtunter dem Trocknen,wiederin einem
weitgrößernRaum ausgebreîitec,alsdie Erdbirnen,die

ohnevorhergehendesGefrieren, entweder zerſchnitten
oder geha>twurden und das aus der Urſache,weildurch
öfteresPreſſenund DrückendieHülſendieſerErdbirnen
von einandergeſondertwurden, da denn dieKälteſienoch
mehrerweiterte.

Dieſer
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DieſergetrocknetenErdbirnenGewicht, mitSchaa-
tenund allem, ungemahlenwar , 2 Pf.42 ¿oh
Das Kernmehldas unter Preſſenund Drú-

>en ausgezwängtund beſondersverwahrt
war ei a 2 À emy

ED

Zuſammen - 2 Pf.52 —

eFurdieTonne « 2 Uspf.14 — 62 —

Das Mahlengiengſehrleichtfürſihund das Mehl
ward ſehrſchön,fielaberdochetwas mehrinsgelblichte,
als von derFarbedes FleiſchesderErdbirnenbeymTrock«
nen erwähntiſt,ob es gleigewißiſt,daßaußerdem
Mehledes 2. Verſuchs,welchesdas Weiſſeſteiſt,keine
der vorigenMehlſortenan Weiſſeund gleicherFarbeſich
dem Mehlenähert,das von dieſenfoÚbelhandthiertenErd-
birnenerhaltenward. Am Ende bliebendieSchaalenim
Siebe,obgleichetwas feingemahlen, dochnichtſo,daß
alleihreMengedurchden Florgehentonnte.

Zubereitungzur Speiſe.Dav Angelegenſteîn
dieſemTheile, beſtehtohneZweifelim Schwellendes
Mehlsoder der Graupenund dergeſundenWirkung, wel-
cherlebtereUmſtand,nebſtdem was dieErfahrungbeym
Gebrauchezeigenwird,ſichauchmit vielSicherheitdurch
den Geſchmackentde>enmuß, wenn er nichtsekelhaftes
oder wiedrigeszeigt,wie ſichnothwendigäußernmüß-
te, wenn Kern und HülſenaufeinigeArt von der Kälte

verderbçwären. Man wird nichtbegehren,daßdieſes
Mehl in allerAbſichtſogutſeynſollals feinesWaizen-
mehl,denn das KernmehliſtmicHülſenvermengt. Wer-
den alſo,diedurchden VerſucherhaltenenMehlarten,zu
allenbeyden FandleutennothwendigenGerichtenzubereitet,
alszu Breÿ,Pfannenkuchenund Miſchungunter Getraide-

mehlzu Brode, ſohacman glücklicherhaltenwas man

fuchte.und das gemeineWeſenkannNugendavon haben,
eheroderſpäter.Denninjederneuen Sache,wiegut

Und
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und. nüblihſieauh ſeynmag, brauchendocheinigeeine
gewiſſeBedenkzeit,eheſieſolcheannehmeh.DieVerſuche
zu Speiſenbereitungſindnun folgende:

Vermengtes!MVehlvom 2. VerſucbalsProbe-
mehl, Brey mit Waſſer,ward halbdurchſichtigund

gallertartigvon blaugrauerAchatfarbe,alſo,dasAnſehn
ungewöhnlich, aberder Geſchmackganzangenehm.Brey
mit Milch, konntedurchsAnſehnnichtvon Waizeimehl-
breyunterſchiedenwerden,war gallertartig,von vortreffs
lichgutemGeſchma>fe.DickeBrühen,(Wälling)mit
Milch,von gutem Geſchma>keund weiß,hatteebendas
Zeichenwie vom Waizenmehle,nämlich,daßſtegelieferte
wenn fiefaltward. Pfannéuchen, dünnereund dickere,
ohneEyer,waren nichtvölligſoweißalsvon Waizenmehl,
aberfaſtvon ebendem Geſchmackund der Güte,nur etwas

ſprôdeBrod mit Waſſerund ohneBeymiſchung-:andern

Mehls,wolltenichtaufgehnund bliebbeym Backenhart,
mehlſtarf,etroas hartangeba>en,alſovon wenigerans
genehmenGeſchmae,obgleichſoweißals geſiebtesNo-
>éenbrod. Brod mit Waſſer, dagegendie Hälftefein
Rockenmehleingemengtwar, giengwohlauf,hobſichbeym
‘Backen, ſo.daßes porósward „ war auchganzweiß,ſchôn
und wohlſchme>end.

Die erſteBrodſorteausgenommen,kannman bemer-
fen, daßvorerwahnteGerichreweder nachErdbirnenro-
chennochſchmeckten, ſondernihreneignenangenehmenGe-
ſchma>>hatten, welchesvermuthlichdaherrührte,daßdas
brauneWaſſerbeymReiben und Abwaſchenabgeſondert
war. DieſesMehlhateinebeſondereaufſchwellendeKraft
und man brauchtzu Speiſennichtſovielalsvon Waizen-
‘oderandernMehle.Z.E. DieMiſchungzuPfannkuchen
muß ganzdunneſeyn,wenn ‘fienichtſollenzu di> und mehl-
reichwerden, Daheri}keinZweifel, daß Backwerku.

dgl.auchaus dieſemMehlekanngemacht.werden,welches,
wenn
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wenn es nicht ſoextragutund ſchwellendwird,wie vom

Kernmehleder Erdbirnen,dochwenigerReichenwohlzu
paſſekommen dürfte,‘Aber:wie dieſesnichtdieHauptab-
ſichtbeyden Verſuchenwar, ſohatman auchdaraufdies-
mal feineAufmerkſamkeitgerichte.Man kann nurer-

wähnen, daßdunne Kuchen(Rä)von dieſemvermengten
Mehlerechtwohlſchmeckendgeweſenſind.

Mehl vom 3.Verſuch.Brey micWaſſer,war
graubraun,halbdurchſichtig,hatteetwas ſtarken. Ge-

ſ{hma>von Erdbirnen,abernihtunangenehm.Brey-mit
Milch,hattedíeFarbewie Rockenmehlbreymit Waſſer,
auchfaſtebenden Geſchhma>k.Dünne Brühemit Milch
war nichtweiſſerals von Gerſtenmehl,auchfaſtvon dem

Geſchma>e,.Pfannkuchenwaren von dunklererFarbeals
vom MehleN. 2. auchetwas ſtrengvom Geſchmakeaber
dochnichtunangenchm.Brod mit derHälftegrobenRos
>enmehlsund Waſſergiengwohlaufund hattegutenGe-
{hma> , war aberdunkléran FarbealsgewöhnlichesRos
céenbrod.

Das MehlhatteſovielſchwellendeKraft,daßbeym
Zubereikennichtevielaufgieng,dieBrühewar in ihrerArt
ſhmackhafterals die übrigenGerichteund die dunklere

FarberührteohneZweifelvon !dem braunenWaſſerher,
das hineingetro>netwar»

Mehl und Graupenvom 4.Verſuch.Allevore
hinerzähltenSpeiſenwurden von dieſemMehleweiſſer
und von beſſernGeſhmakealsvon N. 3. Die Urſache
war, das mehrKernmehl-welchesmürberiſt,beymMah»
leninsMehlgegangen war und mehrHülſen, welche,als
ſtartgetro>net,vielhärterſind,in den Graupengeblieé
ben waren. Der Brey von dieſenGraupeninMilchger
kocht, war etwas weiß,aberder Geſchma>entde>te,‘daß
werhältnißmäßigin den GraupenmehrHüiſenalsKerns
mehlwar.

TMNehl
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Mehl vom 5. Verſuch.VerßieltſichbeySpeiſen

und Brod, beynahewie das vom 3. Verſuch,man be-
merktekeinenſäuerlichenoder dumpſichtenGeſchmackoder
Geruch.

Mehl vom 6. Verſuch.Brey mitWaſſerward
klar,gallertartig, von ebenderFardewieBreyvon feinem
Rokenmehle,etwas lichter.Mit Milchhatreer ganz guten
Geſchmack,ward aberdünner,wenner erkaltete.Brey
mit Milch, war dem Waizenmehlbreymit Milchſebr
ähnlichan Weiſſe,Farbeund Geſhma>,ebenwie dicke
Brühemic Milch,Pfannkuchenmic MilchohneEyer,
waren kaum von den zu unterſcheidendieaus Waizenmehl
gemachtworden,nur etwas ſpröder.Man bemerktenicht
den geringſtenübelnGeſchmacoderGeruch, obgleichdie

Erdbirnenmaſſedie erſtenTagedes Trocknensdumpficht
und unangenehmroh. DieſeSpeiſenhattennichtrechc
den Geſchmackvon Erdbirnen, aberterGeruchvon Waſ-
ferbreykam ihnenetwas nahe.

Nebſtdem gutenGeſchmake,hattedieſesMehleine
ſomerklicheſchwellendeEigenſchaft, daßman ſehrwenig
davon zu Zurichtungder Speiſenanzuwendenbrauchte.
DieſevortheilhafteEigenſchaftäußerteſic)nochweiter
beymBrodbacfen, wozu gleichvielRokenmehlmit Waſſer
gebrauchtward. És gabeinBrod das guéaufgieng,guten
Geſchmackhatteund nachdem Trocknenmürbe ward.

Mehl vom 7. Verſuch.Gab völliggutenAus-
hlag beym Zurichtender Speiſenund Brodbacken, wie

vorhergehendes,obgleichdie HautbeyZurichtungdes

Mehlsnichtdavon abgezogenwar, woraus deutlicherhellt,
daß das meiſteder HautbeymSiebenwegg-ht,wie der

Verſuchzeigt, und daßdas wenigedavon,das mit ins

Mehl kömmt,ſoundeträchtlichiſt, daß es auffeineArt

ſchadenfann,beſondersda es auchſonſtfeinenübelnGe-

{{ma>hat, wdvoh nachgehendsſollgeredeterdenbie
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Mehl vom 8. Verſuch.WVerhieltſichwievoriges
G,und 7; ob es gleichdreymalgefrorenwar. Man kann

ſelbſtſagen, es hatteetwas mehrWeiſſeund beſſernGe-

ſhma>.

Vom 9. Verſuch.AuchwievorigedreyMehlar-
ten, obgleichdieſeErdbirnendazunichtgeſchältwaren.

Anmerê. Sollteman einigenUnterſchiedzwiſchen
vorigenvierdurchGefrierenbereitetenMehlſortenangeben,
ſoiſter dochſogeringund unmerklich,daßman nichtges
wißſagenkann,worinner eigentlichbeſtehe.Etwas mehr
oderwenigerweiſſeFatbe,könne wohldaherrühren, daß
die eineZubereitung,in Vergleichungmic Waſſeroder
Milch,etwas mehlreicherwar als dieandre. Eben das gilt
von den übrigenaufebendieArterhaltenenMehlzuberei-
tungen-

Die «zautvom 10. Verſuche,oderdiegetroæŒneten
und getnahlnenSchaalen,wurden dur<hKochenuncer-
ſucht, weilman von ihremGeſchmakeſicherſeynwollte,
um zu erfahren,ob ſieetwa inMengeunter das Mehl ge-

bracht,ſolchesunſchma>haftmachten.Sie wurden alſo
în der HâlfreMilchund Waſſerzu eineretwas diéen Brüs
hegekocht.Sie bekam einegraugelbeFarbe,hatteaber
gar feinenGeſchma>,weder herbnochbitter.Zwiſchen
den Zähnenfühlteman dieSchaaledeutlich,welches{ich
nichtanders beſchreibenläßt,ais wenn das, was beym
viertenVerſucheder Zubereitungzu SpeiſenEmpfindung
der Hülſengenanntwird,Schaalenwären. Machdemdies
ſeBrüheerkaltetwar , ſonderteſichdas Waſſeran -inigen
Stellenab und das Die ſekteſich,wiegelieferczuſam«
men , dochnichtzähoderzuſammenhängend.

Mebl und Graupen vom 11. Verſuch. Man
bereiteteaus dem MehleBreymit Waſſerun® Milch,auch
di>e Brüheund Pfannkuchen, ingleichenBrod mit gleich
vielRoenmehle.Sie hattendieWeiſſeund den angeneh-

men
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men (Beſchmack,wle von N,6. 7. $.9. auchzeigtedieſes
Mehl ebendieſchwellendeEtgenſchaft.Die Graupenwur-
‘den zu Brey mit Milchgekocht,der von ebender Farbe
ward, wie Brey von Gerſtengraupenund eben ſobeym
Kochenaufſchwoll,-aucheinen nichtunangenezmenGe-

ſchma>hatte,wenn man ihnmit Milchaß.

Mehl und Graupenvom 12. Verſuch.Völlig
wie vorhergehende,

UMebl vom 13.Verſuch.So völligeinerleymit
dem von N. 2. daß man nichrgewißſagenkann,welches
beſſerwar. Durchſichtigkeit, Schwellen, Geſchma>,wa-
ren völligeinerleyund was dieWeiſſebecrift„ wurden die

Pfannkuchenvon dieſemMehleweißeralsdievon N. 2.

Mehl vom 15. Verſuch.Hierauswurden 2 Pfann-
fuchenohneEyer gemacht,welcheam Geſchmackund
WeiſſedemWaizenmehlenichtsnachgaben,aber etwas

prôderwaren, welcheseineEigenſchaftvon der Erdbirnen

Kernmehleiſt.
Mehl vom 16.Verſuch.Daraus ward Breymit

Milchgekochtund di>e Brühe, ſiehatcenfolgendeBe-
ſchaffenheit:(A Die beſteSorte) wurden foweißund
ſ{hma>haft, alsvon den vorhinverſuchtenMehlſorterivon

gefrornenErdbirnen.(BDiemittlere)etwas wenigerweiß.
(CDie ſchlechteſte.)BeydeGerichtevon dieſemMehle,
wurdengegenallesVermuthennochwenigerweißalsvor-
hergehende,dochnichtunangenehmweder an Anſeynnoch
an Geſhma>. Das Mehlhatteauchſeineſchwellende
Kraftnichtverlohren, ob es ſichgleichdeutlichÉleinerfand
alsbeydererſtenSorteÀ.

Mehl vom 17.und legtenVerſuch.Ward mik

allerSorgfalt-zuZubereitungvon Speiſenverſuchtund gab
folgendes:BreymikWaſſer,wie N. 2. 6. 7. 8 9. 11

12, 13. Breymic Milch,auchſo. DickeBrühe,auch
ſo. PfannkachenohneEyer, wievorige,abermit

beſeeſone
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beſonderswohlſchmeckendund lieſſenſiſehrdünnebaten,
Weil dieZubereitungganz dúnn und füßigmußtegemacht
werden,wenn ſienichtſogleichgeſtehnund in der warmen

Pfannezu geſchwindfeſtwerden ſollte.WaffelnmitRohm,
betamen eineſchônegelbe¿Farbe,wurden ſehrwohlſchmee
fend und aufgeſchwollen.Dünne Kuchenaufdiegewöhnliche
Art ſehrgut,aberetwas ſprôdeund nichtvon ſoklarerFarbe,
alsvon feinemWaizenmehle.Jn keinedieſerZurichtuns
gen war das geringſteWaizenmehleingemengt.Brod
mit Waſſer,micgleichvielordenclichenRockenmehle,gieng
wohlauf,ward weiſſerals gewöhnlichgrobesRockenbrod
und hatteeinigenGeſchmackvon den Erdbirnen, den man

dochnichtunangenehmnennen tonnte. Brod mit Milch
und’ebenſo-vielWaizenmehlgiengnichtſogutauf,als
voriges,ward auchnichrſoweißund nichtvölligſoſhma>-
haft,alsWaizenbrod,aberdochrechtgue. Brod mit

MilchundgleichvielgeſichtetesGerſtenmehl,giengam wes

nigſtenauf und ward etwas raußvon Geſchma>,doch
wohleßbarund rechtweiß,

Es übertriftfaſtalleVermuthung,daßdieErdbire
nen, welcheviermalgefrorenwaren und das leßtemal9
Tagewie Steinegefrorengelegenhatten,dochalledie
Stärke an Fleiſchund Kerne behaltenhaben,dieſiezue
vor hatten.

FerneresBrodbacken. Das angeführteBrodbaa
>en geſchahnur in kleinenVerſuchen,aberdochward das

durchausgemacht, daßdieMehlſorten,dieman von we*

nigmaloder öftergefrornenErdbirnenerhielt, doh gegen
einanderfaſteinerleyVerhaltenbeymehrArtenBrod hats
ten , da fichfaum der geringſteUnterſchiedbeyZubereitung
der Speiſenmerken ließ,Daherwurden alledieüberblies
benen, durchFrierenerhaltenenMehlvorrathevon N. 8»
7. 8. 9. 10: 12. 16. À. und 17, zuſammengemengt.
ZudieſemvermengtenMehlethatman allerleyZuſäßevoa
Schw.Abh.XXXV, 8 anderm
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anderm Mehle,weilN. 52.gelehrthatte, daßderErdbir«
nen Mehlalleinweder aufgeht,ſichbackenläßt,nocheinen
angenehmenGeſchma>giebe.So ward Brod mit Waſs
ſergebacen,von der HälfteErdbirnenund derHälfte.un-

geſichteresRokenmehl, ebenwiebeyfolgendenBrodſorten
nachdem Gewichtegerechnet.Es giengganzwohlauf,
befam einenrechtangenehmenGeruchund ſoungemeinguten
Geſchma>und ſchöneFarbe,daß es micdergleichenGes
backenesvom geſichtetenRockenmehleum den Vorzug
eiferte.DieRindenwurden auchnah dem Trofnenganz
múrbe und infalterSchaaleſogut als man wünſchen
fFonnte,

Dünnes Brod mit Milch,F Erdbirnenund À ge-
ſichtetesRoekenmehl, giengauchzulänglichgutauf, ward

bald ſoweißalsgeſichtetesRoeenbrod, hatteeinigenGe-
ruchvon Erdbirnenund ſelb|Geſchma>, aberden ſoan-

genehm, daßihnmanchedem gewöhnlichenvorziehnmöch»
ten. Schaalenbrodund Rinden mirMilch,von Erdbir-
nen- und Waizenmehl,gleicheTheile,gienggutgufund
ward rechtgutfürGeruchund Geſchma>,abernichtganz
ſoweißals Waizenbrod.Die Rinden von ebendem Tei-

ge rechtgut, abernichtſoweißals Waizenrinden.Nach
dem Troknenwurden ſieſehrmürbe, Brod mit Waſſer,
2 Erdbirnen- 5 Ro>en - und $ Gerſtenmehl, verhieltſich
ganz gut, ward weiß,hatteabereineetwas wenigesems»
pfindlicheStrengeim Geſchmacke, welchedoh beymGe-
müúſegänzlichverſchwindet.

Anmerk.,Das einzigèwas man als Unterſchiedzwi-
ſchendieſenund den gewöhnlichenBrodſorkenangebenfonn-
te,war, daßdas Brod von Erdbirnenim Öfeneineet-
was härtereOberflächebekömmt,welchesdochunmerklich
wird,wenn das Brod kro>nètund alſoaufkeineWeiſs
des Brodes Güte und Werthverringert.

Weiter
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Weiter zu unterſuchen,inwieferndieLandgegenden,
dieinsbeſondereGerſte,Haberund Erbſenzu Brode an-

wenden, einigenNubenvom Erdbirnmehlehabenfönnen,
wennſie ſolcheseinmengten, wurden folgendedreySorten
geba>en:Gerſtenbrod,dieHälfteErdbirnen- und die

HälfteGerſtenmehlmitWaſſer,ungeſäuertgebacken, wie
in den nordlichenProvinzengewöhnlichiſt,wenn man das

ſogenannteTunnbród macht,oderſo dünn als es fann
verbreitetwerden. Es ſchwollim Ofen,ward weißund
nachdem Tronen ganzmürbe.

o Haberbrod.Erdbirnenmehlund grobgeſichtetesHas
bermehl,zu gleichenTheilen,mit Waſſer,ungeſäuert,
ganz dünn geba>en, hieltgutzuſammen,ſchwollim Ofen
und ward um etwas wenigeskleinerals nächſtvorhergez
hendes, abereben ſomürbe,

Erbſenbrod.GleicheTheilevon Erdbirnen- und

Erbſenmehleſodünne geba>enals ſiekÉoartenverbreitet
werden, DieſeMiſchunghieltauh gut zuſammen,
ſchroallbeym Baen und das Brod bekam ſ<höônelichts
graueFarbe.

Man kann ſichkaum vorſtellen,wiewohlſhme>end
und wie wollichtundzugleichleichteßbar,dieſedreyBrode
ſortenſind. GlülichwärendieſchwediſchenLandleuee,
wenn ſieſolchBrod im Ueberfluſſehätten,Sie éónnenin
dieſerSacheihrGlue ſelbſtmachen.

ÆŒrinnerungen.Fürdie,welcheetwa mit dieſen
Verſuchenfortfahrenwollen, beſonderswenn ſieMehlund
GraupeningrößererTonnenzahlzubereitenwollten,

1. Die Schaalewird zwar von den Erdbirnenleich»
ter abgezogen,wenn ſiegefrorenund wiederaufgethaut
find,als zuvor, aber docherfordertdieſeVerrichtungnoch
immer vielZeitund Mühe. Nachdem 6 Verſuchehats
ren zwey Perſonen,41 MinutenZeic, dieHautvon 10

PſundErdbirnenabzuziehnzalſohätteeinePerſonmic
Z 2 einer
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einerTonne,34 Stunden ohneAblaß,alſoohngefähr3

Tage,beynöchigemAusruhenzuthun.DieſerZeitver-
luſtaber bezahltſichnicht,ob man ihn gleichzum Theil
vermindernkann,wenn man entweder größereErdbirnen
braucht,oder wenn fie,wie im 11ten Verſuche,ſtark
gepreßtſind, oder:auch„, wenn ſieganz glattſind,
welchesleßtedoh ſeltenÜber die ganze Oberflä«
cheſtactfindet.Die, welchemit Warzenund einer

runzlichtenHautbede>tſind,machenindieſerAbſicht
mehrBeſchwerlichkeit, als man ſichvorſtellenkann. Tyn-
deſſenhatman Anlaßzu glauben,dergleichenAbſchäien
ſeynichtſonothwendig,weil dieHautnach7. 8. 9. 10.

und 17ten Verſuh,am Ennde im Siebe bleibt,und
wenn noh was Wenigesdurchgehenſollte,ſokann das

Mehlnachdem 1oten. Verſuchder Zubereitungendavon

feinenúbelnGeſchma#bekommen oder aufeinigeArt ver»

ſchlimmertwerden. Dagegenaberwird einenichtgerins-
ge Arbeit!erſpart.Werden dieErdbirnengeha>tund ges
troŒnet, obnedaßman ſiefrierenläßtund ſchälr,ſotros
net zwar dieHaucfeſtund gehtin Geſellſchaftmit dem

Uebrigenetwas mehrinsMehl. Daaber,wie alleVer-

ſuchezeigen,der Geſchma>kdadurchnichtverändertwird,
ſoſcheint, man könne beyallenZubereitungenzu Mehle,
das Abziehnder Hauterſparen,

2. Die Erdbirnenzum Trocknenzuzerſchneiden,iſt
eineſolangwierigeArbeit,daßman ſiegleichbeyſeiteſes
Kenmuß.

3. Sie mitdem Krauteiſenzu zerha>ken,wie bey
Sauerkrauctegeſchieht,iſtauchbeſchwerlichund gehtſehr
langſam, wenn man nichteineſolcheEinrichtungbrauchen
will,wieWollenzeugzuTapetenzerha>twird;nämlichman
befeſtigteinigedünne,einViertheilbreiteund ſcharfeEi-
ſen,einenZollvon einander,zuſammenan das Ende eines

hölzernenStotks,der an eineHebſtangegehenktwird,wel-
chesdieArbeiterleichtercund beſchleunigt»

4: Wenn
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4. Wenn die ‘gefrornenErdbirnen im falten Waſſer
aufgethautwerden , ſoüberziehnſieſichmic einerEißrinde.
‘âàßtman ſie im Gefäßeſtillliegen,ſoſeßtſichalleszu-
ſammenin einenEißklumpen,welcher.Umſtandwohlden
Erdbirnennichtſchadet,aber dieArbeithindert, weileine

Eißmaſſe,ſogroßalsdas Gefäß,nichtſoleichtaufthaut.
DieſenUnbequemlichkeitenvorzukommen,iſtam ſicher-
ſten,daßman ein.Gefäßbraucht,deſſenRaum wenigſtens
nocheinmalſogroßiſtals ihndieErdbirnenerfodern,die

man jedesmalhineíalegenwill. NachdemſieînWaſſer
ſindgelegtworden , rührtman ſiemit einemrunden Stas
be um, daß das Waſſerin dieRunde herumgehcund die

Erdbirnenſichdarinn wenden. Das Rührenmuß nicht
beſtändiggeſchehn, ſondernnur wenn man merkt, daßſie
an einanderfeſtwerden wollen, Dieſesiſtleichtzu be«

werkſtelligenund wenn man ſolchergeſtaltmehrmalumge-4
rührthatund alleKälte ausgezogeniſt,werden ſienicht
mehran einanderfeſt,ſonderndas Eißgeheam Ende meiſt
beyſtärkernUmrührenab,

5» Legtman gefrorneErdbirneninWaſſerund'thaut
ſiedarinn auf,ſowerden ſiezugleichabgewaſchenund die
brauneFarbewird wenigſtenszum Theilvon der Oberz

flächeausgelaugt, welchesdarauserhellt, weildas ‘Waſs
ſerim Gefäßebraunwird,

6. Das AufthaurïiaufeinemTiſche,Brecte-u. dgl.
gehtauh an. Aber beyeinergrößernMengewird das

durchHindernißverurſacht,denn es erfödertZeitſieovs
dentlichhinzulegenoder auszubreitèn.Auch werden.ſieſo
nichtabgewaſchenund diebrauneFardewird nihtaus-
gelaugt,Denn ichhabebemerkt,daßdas Waſſer, wels

chesbeymPreſſenausgezwängtwird,beydenenbrauner

war,dieaufdem Tiſcheaufgethautwaren , alsbeydenen
dieim Waſſeraufgethautwaren.
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7. Obſih erwähntesbraune Waſſerund Farbe,
burchPreſſenund Liegenim Waſſer, völligausziehnläßt,
Tann man aus vorhergehendenVerſuchennichtmit Gewiß-
heitſagen. Durch don x 7ten erhieltman zwar weiſſes
Meht, aber die brauneFarbeganzund garauszulaugen,
dazuwird erfodert, daß die Hülſenmit dem Reibeiſenge-

êffnetwerdenund öftersmit Waſſerabgewechſeltwird,ehe
das Kernmehlflar wird und dieHülſenihreWaſſerfarbe
befommen. Ferner,weil ih glaubte,die brauneFarbe
diedas ZLaſſerbekommt,wenn einegrößereMengeabs
geriebenerErdhirnendarinn abgewaſchenwerden,könnte
was Nahrhaftesenthalten,habeich-ſchonvor mehr{Fahe
ren verſucht,das “BaſſerdurchgelindesKochenabzuduns
ſten,um dadurcheinegeſammleteMaſſeoder Würzezu
bekommen: aberdas Waſſeriſtimmer gleichdünnegeblies
ben,obgleichmehrEimer in einerPfanne, dieetlichewe-

nigeKannen enthielt,abgedunſtetwurden. AndereVer-

ſuchewerden ausmadchen,ob dieſesbrauneWaſſereinenäh:
rende Krafchat,da es von Viehbegieriggenoſſen.wird

und diebrauneFarbeein merklichesGewichtbeyden Erd-
birnenausmacht,wozu das Anleitungzu gebenſcheint,
daß dieErdbirnen,welchegeriebenoder gefrorenwaren,

wenigerGewichtan Mehktgegebenhabenals dieunge=
frornen,ſovielGenauigkeitman auchüberallgebraucht
haf.

8. Weil ſh diebrauneFarbenichtvölligauslau-

genläfit, wenn man die Erdbirnennichtreibet, ſoſcheint,
einGefrieren,Auſthauenund Preſſengenug zu‘ſeyn,ziem-
lichgutesMehlzu bekommen. Aber wer es zueinergrôſe
ſernWeiſſebringenwill,kannſie ofcſefrierenlaſſen, als

Zeitund Gelegenheitesverſtatten,

q. Preſſendur< Beutelvon grobenTuchoderSä-
den , ijnichtdas dienlichſte.‘Das:Waſſerläßtſichnicht
genugdurhzwängen,wenn einigeMenge dineingethanwird.
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wird. Das Waſſermit den Händenauszudrüen, iſt
nichtmöglich,wenn es in Tonnengehe.Man muß ſich
alfomit einerſolchenVorrichtungverſehen, wodurcheine

größereAnzahlErdbirnen, ohneSak auf einmal kann

gepreßtwerden und dazugehörenwederKunſtnochſonder-
bareKoſten, z.E.eineſtarkeRinnemitRändern,an deſ-
ſenobérnEnde dieErdbirnenmit einemſtarkenBaumé
gepreßtwerden, der.unter einenwohlbefeſtigtenKloßeine

geſchobeniſt, das Waſſerrinntdurchſieab und das Preſ-
ſenkannſchnellund behendfortgehn.

10, Der roheGeruch,dervon den Erdbirnenuns
trennbariſt,wenn ſieauchmehrmalgefrorenſind,âuſs
ſertſichim.AnfangeeinerTroknungbey gelinderWärme,

- mit ettas Säure und dumpfſichten‘Weſen, welchesdoch
nachdemverſchwindet,Man würdeſolcheZufällenichtmer-
fen,wenn diewohlausgebreiteteErdbirnenmaſſeineiner.
Warme getro>netwürde,dieetwas gelinderwäre,als
daßman zuſammengehnbefürchtenmüßte.

11, Alſoſcheintvieldarangelegen, daßdas Trocko

nen in mittelmäßigerWärme verrichtetwird. Jk der

Backofenzu heiß,darinndieMaſſeleicheſichklimpert
und wie glasartigüberläuft,ſowird auchdieKammer-
wärme zu Énappſeyn,weilman Sâure unv dumpfichtes
Weſenzu befürchtenhat,wenn einegrößereMengeauf
einmalſollgetro>netwerden, Yn Darrſtubenhaben
größereQuantitätenRaum zu trocknen,wenn ſiefleißig
umgerührtwerden. HDderauch,wenn unſereſchwediſche
tandleuteeinmalfichwollenrathenlaſſen, wäre am beſten,

daßſiebeyihrenBacköfenſolcheDarrplattenanbrächten,
wie HerrHoflandjunkerGripenſtedtangegebenhat,wo-
von diefönigl,Akademie ſchon1765 zum allgemeinenUn-

terrichtedie Beſchreibung-bekanntgemachthat, dieauch
beySalviusbeſondersgedructiſt, AufſolchemDe4 ofen



369 Unterſuchung

ofenlieſſenſich, nebenallenandern,auchalleZubereitun«
gen der Erdbirnentro>nen,wenn man beſtändigabwech-
felteund ware dabeydiewenigſteBeſchwerdeund diegleich]
förmigſteAufſichtnöthig.

12. MahlenaufHandmühlengiebtnichtſofeines
Mehlals aufWaſſermühlen,weil bey dem leßterndie
Steineſchwererſindund ſchnellerbewegtwerden.

13. Bey No. 1. iſkerwähntworden, daßdia

SchaalenbeymSichtenabgehnund weiterläßtſicher-
innern,daß man ſihbey dieſemGeſchäftemit mehr
Sortenverſehenfann, feinerMehl und Graupenund
dem leßtenMachgeſicbten, darinndas Meiſteder Schaa-
len enthalteniſt, dem Viehevorzuſtreuen.Man

fiehédas leihtan der Farbe,das erſteMehl wird
am weiſſeſten,aber das lebtefälltins bhraungelbe,

14. Was beym r1ten Verſuchvon des Mehls
Ungleichheitin der Farbegeſagtiſt, läßtſichauch
von allenMehlſortenſagen,weil beym Umrührendie
Hülſen, als das leichtere, allemal oben auffom:
men.

r5. Die geſchwindeſteArt Mehl zum Speiſen
zu bekommen,iſtwohldie Erdbirnenzu haken,zu
cro>nenund zu mahlenund ſieentweder aufdem Reib-

eiſengerieben, welchesziemlihgeſchwindgeht, oder

überwalltund zerſtoſſen,unter Getraidemehlzum Brod-
backenzu mengen. Aber mancherleyUmſtände,z.E.
Mangel an Kellern wo es nichtfriere,am Plasein
warmcn Häuſernund dergleichen,könnendochallerley
Hinderniſſein den Weg legen, auch.dernachtheilige
Umſtandkann ſichunverſebnsereignen, daß größerer
2der geringererVorraæhdieſerErdfruchtvon der Kälte

ange»



das Gefrieren derErdbirnen betr. 361

angegriffenwird. Daheriſtes am beſten.aufAuswege
bedachtzu ſeyn,wie man in ſolhemFalleebenfogus
ten Nuben davon habenfann , alswären ſieungefros
ren, Das Verfahrenhierzuiſtnun - vorhingewieſen
und ichhaltedafür,daß, wie im 17ten Vera

ſuchausgemachtiſt,am beſtenſeynwürde,rechtweiſs

ſesMehl zu bekommen,dochiſtauchnachder 8ten

ErinnerungeineinzigesGefrierenzulänglich.

16. Die ZubereitungdesMehlsîngrößererMen-

ge zu bewerkſtelligen,erfordertwohldazubeſondersans

geſtellteEinrichtungen,wenn dieſeArbeitnihtmühſam
und langwierigwerden ſoll.Es ſcheint,man müſſe
einHaus dazuſoeinrichten,daßman. der Kältedurch

mehrFenſterund ThürenEinganglaſſenkann, nachs

gehendsader im Scande iſt,es geſhwindzu erwära

men, wenn man Aufthauen,Preſſenund Hackenwill,
welcheArbeitenin ebendem Zimmergeſchehenmüſſen,
damit man nichtmehrereTonnen ofthin und her
ſchaffenmuß. Auchmuß.Waſſernichtweitabgelegen
ſeyn. Bey ſolcherEinrichtungläßtſicheineanſehnli-
he Tonnenanzahlbearbeiten,Die Ueberbringungin

den Plaß zum Trocknenwürde nichtſehrbeſchwerlich
ſeyn,am allerwenigſtenaufDarrplatcen,am Ofenda
dieErdbirnen, nachvorhergehendenArbeiten, invielÉleis

nern Raum gebrachtſind,

Z5 Der
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Dér Schlußiſt: Mehl aus Erdbiunenſollund

kann votijedem¿andmanne,in allererforderlichenMens

ge zugerichtetwerden, aus. ungefrornenodergefrornen,
nihtnur fürHandmühlen,ſondernauh zu mehrern

Fuhrenin Windmühlenund Woſſermühlen,nichtnur

zur {uſtund füreineZeitdes Jahres„ ſondernfür
alleMäuler das ganzeJahrdurh, Sala,den 2oſten
Dec.17744
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VIIL

Von

natürli<h cryſtalliſirtem

Zud> er.

Von

Joh.L. Odhelius,
Dr. der Arzneyk.A}e}.des Coll.Med.

N iſtbekannter,als daß ſichin den Nectacriis

der meiſtenBlúmen einHonigfindet.Aber da

einenwirklichhartenund durchſichtigenZuckerantreffen,
möchteſeltenerſeyn.Voón ohngefährbemerkteichjebiges

Fahran den abgefallenenBlumender4mpatiensBallamina,
daßſichinihrenNedtariisein flarerZuckerfand,ſogroß
alseineGraupe,wovon dieProbebeygelegtiſt.

Als das Saamenbehältnißzuwachſenanfteng, war

dieſerZuckerhart,aberzuvorwar da eindickerweiſſerSy-

rup. DieſerSyrup tratauchaus den 2 oder 3 Drüſen,
dieaufbeydenSeitenderPetiolorumſißen,an ihreRänder,

Jh
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Fc habedas an den einfachenund doppeltenBalſa-
minenblumengefunden,was fürFarbeſieauh haben.Ob
dieWartungwas dazubeyträgt,kannichnichtſagen,meis

ne Blumen habenſtarkeSonnenhißevon Südweſtgehabt
und ſindjedenTag begoſſenworden. Vermuthlichſpielt
derRegengutentheilsdieſenZuckerſaftab,wenn das Ge-

wächsinfreyerLuftunter dem Himmelſtehe.DieſeEnts

deckungkönntevielleichtbeträchtlichere,beyandernſaftigen

Blumenveranlaſſen.

Regiſter



Regiſter
dermerkwürdigſtenSachen,

d

berdeecn, daſigeAbnahmedesLachſes
Abo, UnterſchiedderLängedeſſelbenundStockholm

176
Aequator, deſſenDurchmeſſerzu finden 31a

AeizenaufEiſenund Stahl3. Unterſchiedein dem-

ſelben 13

AetzvoaſſeraufEiſenund Stahl4 gufDegenklingen
10, Werbeſſerungdes gewöhnlichen IL

Afrika,enthältnochvieleunbekanntePflanzen $301
Alaun,deſſenVerfertigung279. was dem Cryſtalli-
ſirendeſſelbenbeförderli<h282. Werſuchemit Vitri«
olót283, 90%überflüßigeSäuredeſſelbenAuſchièſſen

verz



Regiſter

vermehrt288 wie er aus Pfeifenthon'zuerhalten
299. “was ſeineCryſtallifationhinbvert292, Vor-

ſchlägezubequemernSieden 298. Urſachender Fi-
gur ſeinerCryſtallen 298

Alaunſchiefer,was man unter deſſenFettigkeitverſteht
299

Ambos, wie derenUnterbettungmuß beſchaffenſeyn
310

AnmerkungenbeyBereitungdes Alauns 279
Arbutus vua vrliwird unter Tabak gemengt260. Ge-

brauchderBeeren
|

261

Asklepiasvincetoxicum,deſſenGeörauch 254

Augapfel, ungewöhnlicheStellungdeſſelben150. DBe-
merfungendarüber | 152

Ausmeſſungvon Wein - und Tonnengéfäßen 160

Auſſaz,Bemerkungenüber deſſenUnheilbarkeit271.

BeſchreibungeinerKrankengeſchichte 272

BD.

Bäume, welchedieBienenbeſuchen 23

Balſamine,natürlichcryſtalliſirterZuckerin ihrenne-
Îariïs

|

363
BemerkungenüberdieCicuta 236
ZFperichtvon einerArt gangrenöſerFle>keund.Geſchwüre
durchBilſenkraut. 55

Berichtigung,geographiſcherLängeninSchweden 174

Beſchreibung,des ſchwediſchenLängen»- und Diameters

maßesfürGefäße |

1 O

Bienen,aus welchenPflanzenſieWachs und Honigma-
chen39, woherſieihreBaumaterialienſammlen

42

Bienenflora,odervonwelchenBlumen dieBienenHos
nighôlena1. -derenKenntnißiſtnothwendig 24

Bienen?



der merfwürdig�ten Sachen.

Bienenkörbe , deren Vorzugvor den Stöcken 324, Bes

trag von einigen 325. wie ſiemitVortheilaufzuſtellen
326. vor unangenehmerWitterungzu ſchüßenebendaſ.
wie ſieim Winter zu behandeln.327, Urſachendes

Ausgehensderſelben 327

Bilſenkrauc,deſſenſchädlicheWirkungen55. verur-

ſachtWaſſerſcheu56. gangrenöſeFlecke 51

Birken,derenNußenfürBienen 41

Blanklacbſe,deren Benennungund Unterſchied52
Borgreving,BerechnungderSonnenparallare322
Börling, eineLachsart 52

Braunſtein,Verſuchemit demſelben95. deſſenVer-
haltenmit Vitriolſäure95, mit Salpeterſäure97s
mit Salzſäure99, ‘mit Flußſpat- mit Harn- und

Weinſteinſäure100. mit Eßig101, mit Citron-
und Luftſäure101, Folgerungendaraus 102. Erd-
arten , dieſichindemſelbenbefinden107.: deſſenVer-
haltenbeyVereinigungmit dem allgemeinenBrennba-
ren 118 deſſenVerhaltenmit Oelen 183, mik
Schwefel183. mit Salpeterund fixenAlkali184.
mit Salmiak 186, mic Arſenik,Auripigmentund

Spiesglas188. mit Zinnoberund Merkuriusſubli-
matus 189»: mitGlaeflúſſen189. 0b man denſelben
inPflanzenaſchefinde194. ob er einemetalliſcheBes

ſchaffenheithabe1996 deſſenVerhaltenvor dem Löth:«
röhrchenmit Borax 201, färbtGlas 202. Ve»

ſchreibungeinerneuenArtdeſſelben206. allgemeine
Eigenſchaftendeſſelben207, wirddur öfteresRöſten
dunkler '

210

Brenneſſel,derenNußeninderOekonomie 256
Brod, wiedieſesaus Erdbirnenzu machen 330

C,

Cajaneborg,Berechnungder ParallarederSonnebey
dem DurchgangderVenus 320

Carlss



Regifter
Carlskron , deſſenLängevon Stockholm 176
Carlſtad,Wachsthumder Volfsmengedaſelbſt263
la Chappe, deſſenBerechnungderSonnenparallare322
Chryſomelen, einigenährenſichvon derCicuta 242

Cicuca, eigentlicheBeſtimmungdieſesGewächſes236,
deſſenBeſtandtheile237, dieWurzelnenthaltendas

meiſteGift238. ihreSchädlichkeit239. YJuſekten
die ſichdaraufnähren240. ob dieAltendaraus gifs
cigeTränkebereiteten243. getroc>netiſtſieunſchäd-
li 245. înwelcherErdartſiewächſt246. wennſie
blüht246. wie ſieauszurotten 247

CitronſafcdurchGefrierenzu concentrirenund aufzube-
wahren |

249

Cryſtalliſationdes Alauns,wie ſieverhindertwird 29x
Curculioparaplecicus,wird beſchrieben 240

Cylinder,einesKannenmaaßzu finden iós5

D.

Damaſcirung,-verſchiedeneVerſuchedarübes 10

Defandria,welchevon Bienenbeſuchtwerden 28

Diadelphbia, Gattungenderſelben 34
Diandria, deren Gattung 23

Didynamia,Gattungenderſelben 33

Diôcia,deren Gattungenund Nuben 38

Dodekandria,derenGattungen 29

Drohnen, derenSchädlichkeitinBienenſtöckèn49
Dúmond

,

deſſenBeobachtungenin Hudſonsbay322.
deſſenBerechnungder Sonnenparallaxe $23

DurchgangderVenus,dadurchdieSonnenparallaxezu
berechnen 305

ÆŒ.

Fbruso, was füreinePAanze
E

135

Œiſen,wovon es aufgelöſetwird 3.kalcbrüchiges8. wird

von Scheidewaſſerſtarkangègriffen 1:2

Wiſenarten, derenUncerſchiede 5

Æilf-



der merfwürdig�ienSachen.

ÆMlfxará, VerbeſſerungenbeydieſemHammerwerke306.
309

Ælvius,deſſenVorſchlägebeyHammerwéiken 305
Æninneandria,welchedieBienen beſuchen 28

Epilobium, deſſenNußen 260

LS:de, derenſphäroidiſcheGeſtaltzu berechnen 311

Æi dbirnen, wie ſieaufzutroénen328. Wirkungder

Kälteaufderen mehlichteTheile329. wie aus dens

ſelbenBrod zu verfertigen330. wie dur Gefrieren
daraus Mehlzu erhalten332. angeſtellteVerſuchedar«
Über 334. Verhältnißdes Kraftmehlsund der Hüls-
ſenderſelben335. wie das Mehldaraus zu erhalten
336. wieſiezuMehlzuzubereiten337, dasMehl
verliertdurch¿Frierennichtsan ſeinerGüte 342, Zus
bereitungzu Speiſe347. zu Bacfwerf 348. zu
Graupen349. Verſuchemic derenSchaalen 351.
wie ſiezu Brod zu verba>en353, mit Mehlvers
ſchiedenerGetraideartenzu vermengen355. wie die-
brauneFarbedes Mehlszu verhüten358. wie ſiezu
preſſen358. gu kro>nen359. zu mahlen360. in

Mengezu Mehlzu bereiten 360
Erica Retorta,einneues Pflanzengeſchlecht, derenVaterz

landund Beſchreäbung
|

303

ÆŒrkélârungder FormelndieWirkungenderParallaxezu
berechnen 3 L.L

Æſpen,deren NußenbeyBienenſtöken 326

F.
Farbe,grüne,woherſieim Boukteillenglaskömmt 192
Faulfieber, ob dieBauart dazubeytrage64. wenn ſis

in Schwedenbekanntworden 64, wie ihnenabzuhel-
fen bg.

Feiiſpáne,Verſuchedamit 5

Feuérſpruzeny ſ�Spriben.
Fiſchergeräthſchafr,Beſchreibungeinerneuen 43

Fiſcberzaun,Beſchreibungeinesneuen 4:
Schw.Abh,XXXVI,BV. Aa Flecken



Regiſter

Flecenvon allerleyFarbenaufderSee,woherſiefoms
men

|

86. 93

Friedrichshall, Beſtimmungdeſſengeographiſcher¿age
216. 235

G.

Gebürgbremſein tappmarf,ſchadetden Rennchieren
|

144

Gefäſſe,bauchichte,freisrunde,wieſiezu berechnen160.

mit ungleichenkreisrundenBöden 161, mitBöden

dieParabelnund Ellipſenähnlich 163

GefrierenderErdbirnen,Anmerkungendarüber 331

Geſtalt,ſphäroidiſche,der Erde zu berechnen 311

Gä&heborg,Längeund Breitedeſſelben 234

Graupen aus Erdbirnen 3332

GußeijenenthälcvielBrennbares4. wiedieſeswegzus
ſchaffen 5

Gynandria,wrlheGattkungdavon die Bienen beſus
chen 37

5.

SZagzedorn,aus den Beeren läßtſichSyrupbereiten
'

263

Hallachſe,welcheman ſonennet 5
Hâllſrafwoer, eineArt Lachſe 5T-
Hammerwerke,Verbeſſerungbeydenſelben 305
szaslâf,VolfsmengedieſesKirchſpiels 79
5ebarmeaus GußeiſenbeyHammerwerfen305. deren

Verfertigungwird beſchrieben307. vermehrendieHam-
merſchläge308. Abrißderſelben308. wiedergleís
chenbeyandernVorfällenanzubringen 309

Sell,deſſenBerechnungder Sonnenparallaxe322
sxelſingborg,Längeund BreitedieſerStadt 234

s5eprandria,GattungenwelchedieBienenbeſuchen27
Seidelbeeren,dienenzum Färben 260

Zopfen



der tnerfwürdig�ien Sachen.

s5opfen, aus deſſenFädenlaſſenſihGewebebereicen
257

Zuko âíve,was dieLappenſonennen. I3ZE

Hummeln, warum ſieanszurotten39. ziehenaus eben

denBlumen,wie dieBienen, Honig 40

Hygrometer,Beſchreibungeinesneuen 65

JF.
“Tcoſandría, derenGattungenfürBienen 309

Iôkmok, in dieſemKirchſpielegiebtes weiſſeRenn-
thiere 1323

Triglochin,daraus wirdSalzgeſotten 259
dJuncusconglomeratus,deſſenNußen 259

KR.

Kräuter, von welchendieBienenHonigmachen 29

Rugel, derenKubikinnhaltzu finden 167

L,

Lachs, dieArt ihnzu fangen43. inwelchenStrömen
er ſicham meiſtenaufhält50. wenn er nachderSee
zurü>geht51. Menge ſeinesRogen 53

Lachsfiſcherepy,inden halländiſchenStrömen 49. n

Schottland50. wieſiezu verbeſſern50. Urſachen
der Abnahmederſelben50. 53. wennſiegeſchieht5 r«

Vorſchlägezu derenVerbeſſerung 53

Lage,geographiſche,einigerOerterin Schweden,wie
ſolchedurch,Dreyeckegefundenworden 212

Hand:crona,deſſenLängeund Breite 233

Längen,geographiſche, Berichtigungeiniger 174

Lappen, wieſiedieRennthierenúßen 142

Libidibibohne,wo ſilewildwächſt60. Beſchreibungdes

Baumes 609. derenNußen61. deren Benennungen
61. Saamen 62. daraus läßtſichDintemachen

|

63
Lichenrangiferinus 135

Na 2 Lufc-



Regiſter

Lufrpuinpe,NolletsVerbeſſerungan derſelben121

Beſchreibungeinerverbeſſerten ebend.

Lund, geographiſcheLängedieſerStadt 216. wie viel

weſtlicheralsStokholm 228'

M.

Madrit,BerichtigungderLängedieſerStadt 175

WMagnefia, �.&raunſtein,
TMalimdò,geographiſcheLängedieſerStadt 216

Lzalven, derenGebrauchin der Oekonomie 258
tMNarkgraf,deſſenVerſuche,Alaun zu erhalten 289

Warſeille,UÜncerſchiedder Zeitmit der zu Stockholm
229

Maſchinezu perſpektiviſchenRiſſen15. derenBeſchrei-
bung16, Vorzügederſelbenvor dengewöhnlichen19

Mehl,muffichtes, Urſachedavon 76
Milben,Bemerkungüber dieim Mehle7x, werden

beſchrieben72. wie ſiekönnengetödtetwerden 73.
wie ſieſonſtwegzubringen75. derenMenge76. ob

ſiedieDyſenterieverurſachen 78
TMonadelphia,GattungenderſelbenfürBienen 34

Monandria,welchedieBienenbeſuchen 23

WMondcia,derenNubenfürden Bienenſtand 37

£1.

LTarſaraſi,wases iſt 135
LIollet,deſſenVerbeſſerungendertuftpumpsa 121

O.

Oeean,deſſengewöhnlichesAusſehen 86

Mfcandria,derenGattungenfürBienen 28

P.

Palepâtſo,was dieLappenſonennen 144

Parallaxe,der Sonne zu finden311, durchEintritt
einesPianetenz12, FormelzuderenBerechnung3

y4.ür



der merfwürdig�ten Sachen:

fár jedengegebenenOrt zu bere<hnen317. gewöhnli-
ces Verfahren der Aſtronomen318. Fehlerderſelben
hierbeyz319, BerechnungderjeibenfürCajaneborg
319 Reſuttathieraus 32L

Daris, um wievielſolchesweſtlicheralsStofholm228.
alsWien 228

Parmentier,deſſenVerſuchübersGefrierender Erdz

äpfel . 333

Pârſo,ſieheRennthierfliege.
Pello,Unterſchiedder Lagedeſſelbenund Stockholm176
Dentendria, deren Gattungen 24

Dlanmann, deſſenBerechnungderSonnenparallaxe176
Diaraſtrom,eineBemerfungdavon 177
Poincianaconaria,BeſchreibungdieſesBaums 6L

Dalyadelphia,Gattungendavon 35
Polyandria, GattungendavonfürdieBienen 31

Palygamia, deren Nubßen 39
PDoraten,. Erdbirnen.

Pupille,f.Augapfel.

R.
Rad, BeſchreibungeinesheyHammerwerken 306
Rauchſtuben,verurſachenFaulfieber66. Beſchreibung
derſelben 67

Ren, �.Rennthier.
Rennthier,deſſenBenennungen129, wirdbeſchrieben

129. das beſonderevon deſſenKlauenund Nubendavon
130. deſſenEiterund Geweihe131. ſeßenes jährlich
ab 131, weiſſe132. wilde,Unterſchiedderſelbenvon

den zahmen132. gehenherdenweiſe133. derenBrunfts
zeit133. bringengewöhnlichnur einjunges134. Nah-
rung x35. wovon ſieim Winter leben135. ihreStim-
me 136. Alter136. Eigenſchaften136. Geruchund
Gehör137. wieſiezahmgemachtwerden 137. wie ſie
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